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Aufmarsch der VStter gegen England
Protokoll von Ribbentrop , Ciano , Kurusu und Csaky unterzeichnet — Der Führer in Wien — Begeisterte Kundgebungen

für Adolf Hitler in der ostmärkischen Hauptstadt — Besprechungen des Führers — Telegramm an v.Horthy
Vergeltung für Sambnrsrscio ciciLi Mg Vsmbe« ans dle Lndustrke von Vlrmlnsdam
NiB. Wien.  20 . Nov . Am 20. November ist in Wien vom

MsMinister des Auswärtigen von Ribbentrop,  dem ita-
l,Küchen Wutzenminster Graf Ciano  und dem japanischen Bot-
Wer in Berlin . Kurusu,  einerseits , sowie vom ungarischen
»̂ minister Gras Csaky  andererseits ein Protokoll
«der neu Beitritt Ungarns  zu dem am 27. September
ÄS zwischen Deutschland . Italien und Japan abgeschlossenen
reeimächtepakt unterzeichnet  worden.
Das Protokoll hat folgenden Wortlaut:
Die Negierungen von Deutschland , Italien und Japan einer-

üits und die Regierung von Ungarn andererseits stellen durch
ihn Unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes fest:
Artikel  1 . Ungarn tritt dem am 27. September 1940 in Ber¬

linUnterzeichneten Dreimächtepakt zwischen Deutschland . Italien
«id Japan bei.
Artikel  2 . Sofern die in Artikel 4 des Dreimächtepaktes vor-

Mrne» gemeinsamen technischen Kommissionen Frage « behan-
tilu. die die Interessen Ungarns berühren , werden zu den Be¬
wingen der Kommissionen auch Vertreter Ungarns hinzugezoge«
«udrn.
ürtikel  3 . Der Wortlaut des Dreimächtepaktes ist diesem

Wololl als Anlage beigefügt.
, Das Protokoll ist in deutscher , italienischer , japanischer undI «Mischer Sprache abgesagt, wobei jeder Text als Urschrift gilt,

ks tritt am Tage der Unterzeichnung in Kraft.

Erklärung der ungarischen Regierung
anläßlich des Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt

von Berlin
Men, 2V. Nov . Die ungarische Regierung gibt anläßlich des

Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt von Berlin folgende
Erklärung:
Deutschland, Italien und Japan haben ein Bündnis geschloffen,

Ader weiteren Ausweitung des Krieges , der die Menschheit
ichMi belastet, Schranken zu ziehen und um der Welt so schnell
rie möglich wieder einen dauernden und gerechten Frieden zu
Henken.

, Die Großmächte kämpfen um die Herstellung einer Neuordnung,
: sie geeignet ist, die Entwicklung der Völker in den ihnen zu-

sihcnden Räumen zu fördern und ihren Wohlstand zu heben.
Ungarn war durch die Pariser ungerechten und demoralisie¬

re » Friedensdiktate zu Boden geworfen und wandte sich wäh-
niid zweier Jahrzehnte an jene Mächte um Beistand , die vom
seichen Schicksal und ebensolcher Ungerechtigkeit getroffen um
V Lebensrechte kämpfend , die Revision der Diktate anstrebten.

Diese allein waren ernsthaft geneigt und befähigt , ihren an
M geschwächten und schwer kämpfenden Schicksalsgenossen zu
Vieren Lebensmöglichkeiten zu verhelfen.
E»i Laufe der letzten zwei Jahre gelang es Ungarn tatsächlich

i Unterstützung des Deutschen Reiches «nd Italiens , ohne Blut
I !»»ergießen und auf friedlichem Wege , territoriale Bestimmun-
I A des Trianoner Friedensvertrages einer Revision zn unter-f W».

Die beiden Großmächte haben sich dadurch nicht nur das ganze
öu unvergänglichem Danke verpflichtet , sondern haben

Hdurch Taten bewiesen , daß sie die Revision überall dort mit
Mitteln anstrebten , wo sich hierzu die geringste Mög-

Ait bietet . Sie schufen hierdurch in der Geschichte der
« Europas eine neue Epoche,  da sie anstelle der

» Axutvergießen lleborenen Politik des Hasses das Zeitalter
Politik des Verständnisses und der Einsicht eröffneten.

>md Deutschland vertraten in den letzten Jahrzehnten
Za» ° .̂i tik der Verständigung,  die znm Bündnis mit

Rührte und deren Endziel der auf Gerechtigkeit beruhende
«haste Weltfrieden ist. Dieses Bündnis richtet sich daher

Durand . Gleichgerichtete Zielsetzung und die gemeinsame
Mgenheit bestimmen die Stellungnahme Ungarns.

mit allen seinen Nachbarn , die die Rechte
r.^ Mchtlichen Entwicklung respektieren , gute Beziehungen

in Unter diesem Gesichtspunkt begrüßt die unga-
Gerung mit besonderer Genugtuung den Artikel 5 des

^lmcr Dreimächtepaktes.
deinen" ungebrochenen , unveränderten außenpolitischen

^nheit und Friedenszielsetzung , gestärkt durch deren bis-
Üt Un ^ olge und im festen Glauben an die Zukunft , schließt
llz dem Dreimächtepakt »nt der Absicht an , sowohl jetzt
iAellc Liquidierung des Krieges seine Kräfte an-
Hastlick besseren und glücklicheren politischen und wirt¬

en Neuordnung Südosteuropas beizutragen.

Der Führer in Wie«
^ov . Der Führer ist am Mittwoch vormittag in

"getroffen . Obwohl die Ankunft des Führers nicht voo-

yer angekunvtgr wurve , waren in ttrwarrung groger pounpyer
Ereignisse in Wien doch unzählige Tausende aus die Straßen ge¬
eilt , die dem Führer auf seiner Fahrt vom Bahnhof zum Hotel
Imperial begeisterte Kundgebungen  bereiteten . Bei
seiner Ankunft wurde der Führer vom Rerchsstatthalter in Wien,
Baldur von Schirach , dem Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop , und dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
Eeneralfeldmarschall Keitel , empfangen . 2n Begleitung des Füh¬
rers trafen in Wien ein Reichspreffechef Dr . Dietrich , Neichsleiter
Bormann sowie die persönlichen und militärischen Adjutanten.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde von der An¬
wesenheit des Führers in Wien . Unzählige Tausende strömten
am Schwarzenberg -Platz vor dem Hotel Imperial zusammen , um
den Führer zu grüßen . Mehrere Male trat der Führer aus den
Balkon des Hotels hinaus , um der Wiener Bevölkerung für ihre
Kundgebungen zu danken . Minutenlange Heil -Ruse umgaben den
Führer in diesen Augenblicken , da die Wiener ihrer Freude über
den unerwarteten Besuch des Führers Ausdruck gaben.

Graf Teleky « nd Gras Csaky eingetroffen
Wien , 20. Nov . Der ungarische Ministerpräsident Graf Te-

leri  und der ungarische Außenminister Graf Csaky  trafen
am Mittwoch vormittag in Wien ein . Der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop  begrüßte die ungarischen
Staatsmänner auf dem Ostbahnhof und geleitete , nach dem Ab-
schrciten der Ehrcnkompagnie , den ungarischen Ministerpräsiden¬
ten in das Hotel Bristol . Zum Empfang der ungarischen Staats¬
männer waren auf dem Antunstsbahnhof Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmacht , an der Sprtzc Neichsleiter Baldur von
Schirach , erschienen . Der deutsche Gesandte in Budapest , von Erd¬
mannsdorff , kam mit den ungarischen Staatsmännern in Wien
an , wo auch der ungarische Gesandte in Berlin , von Sztjay , ein¬
traf . Auch der japanische Botschafter in Berlin , Kurusu,  traf
am Mittwoch vormittag in Wien ein.

Besprechungen des Führers
Mit Teleki und Csaky, auch mit Graf Ciano

Wie «, 20 . Nov . Anläßlich der Ausnahme Ungarns in de«
Dreimächtepakt hatte der Führer am Mittwoch nachmittag in
Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben¬
trop mit dem ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleki
eine Besprechung , bei der auch der ungarische Minister des Aeuke-
ren Gras Csaky  zugegen war.

Anschließend empfing der Führer den italienischen Außen¬
minister Graf Ciano  und hatte mit ihm in Anweleuheit des
Neichsaußenministers eine längere Unterredung.

Wien , 20 . Nov . Der Führer  empfing am Mittwoch mittag
im Schloß Belvedere aus Anlaß der Aufnahme Ungarns in den
Dreimächtepakt in Gegenwart des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Ribbentrop den ungarischen Ministerpräsidenten Grap'
Teleki,  den italienischen Minister des Aeußeren Graf Ciano -,
den ungarischen Minister des Aeußeren Graf Csaky  und den
japanischen Botschafter in Berlin , Kurusu.

Berlin,  20 . Nov . Die Rückkehr der Volksdeutschen aus
Bejsarabien « nd der Nordüakowina hat «unmehr ihren Abschluß
gesunde ». Insgesamt haben die Reichsgrenze überschritte « 90 050
Volksdeutsche aus dem erstgenannte » « nd 44 371 aus dem letzt¬
genannte « Gebiet , welche Zahlen mit de» anfangs geschätzten
säst haargenau Lbereinstimme «.

Das im Dienste der Volksdeutschen Mittelstelle stehende und
von ^ -Standartenführer Hoffmeyer geführte Aussiedlungskom¬
mando wird in diesen Tagen in Berlin zurückerwartet , während
das Kommando des ^ -Oberführers Siekmeier die Aussiedlungs¬
arbeit in der Dobrudscha und im südlichen Buchen»
land  schon weit vorangetrieben hat . Die Ausfiedler aus der
Dobrudscha werden von Ciernaroda aus mit Schiffen in das schon
von den Vessarabiendeutschen benützte Lager Semlin bei Belgrad
gebracht und von dort mit Zügen ins Reich befördert . Der größte
Teil hat diese Reise schon angetreten . Von den Südbuchenländer-
Deutschen sind bereits 70 v. H. von der Registrierung erfaßt . Seit
15. November gehen täglich vier Eisenbahntransporte mit je 500
Menschen , und zwar über die Grenzstationen Floreni , Zoschna,
über Klausenburg und Großwardein nach Budapest . Von dort aus
geht ein Teil der Züge nach Graz,  rin anderer Teil in ver¬
schiedene Gebiete des Reiches , vor allem » ach Süd - und Mit¬
teldeutschland,  wo die Volksdeutschen bis z« ihrer Anfied-
lung in Lagern untergebracht werden . Man rechnet damit , daß'
bei weiterem reibungslosem Verlauf die Eesamtaurjiedlung bis
Mitte Dezember abgeschloffen werden kann.

Bei dem Empfang waren anwesend der Chef des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht , Eeneralfeldmarschall Keitel , Reichspreffechef
Dr . Dietrich , Reichsleiter Bormann und Reichsstatthalter Reichs-
/ -rjter Baldur von Schirach , sowie die führenden Mitglieder der
Delegationen der beteiligten Mächte , ferner Gesandter Sztojay,
Botschafter von Mackensen und Gesandter von Erdmannsdorff.

Der Staatsakt im Belvedere
Die feierliche Aufnahme Ungarns in den Dreimächtepakt

DRV . Wien,  20 . Nov . Am Mittwoch mittag 12.30 Uhr wurde
im Schloß Belvedere in Wie » in feierlicher Form die Aufnahme
Ungarns in den Dreimächtepakt vollzogen . Vor dem Schloß des
Prinzen Eugen , das in den letzten Jahren schon mehrfach der Ort
für bedeutsame Aktionen für Südosteuropa war , hatte eine Ehren¬
kompagnie Aufstellung genommen.

Um 12.18 Uhr traf der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop und kurz darauf der italienische Außenminister Graf
Ciano und der japanische Botschafter Kurusu ein . Sie begrüßten
auf der großen Freitreppe des Schlaffes die Vertreter Ungarns,
Ministerpräsident Graf Teleki und Außenminister Graf Csaky,
die in Begleitung des deutschen Gesandten in Budapest , von
Erdmannsdorff , um 12.30 Uhr eintrafen.

Der Reichsaußenminister geleitete die Vertreter der verbün¬
deten Mächte in den Gelben Saal zur Vornahme des Staatsaktes.
Dort hatten sich bereits zahlreiche Vertreter der deutschen und
ausländischen Presse , vor allem der Presse Italiens , Japans und
Ungarns sowie der übrigen Südoststaaten eingefunden.

Z » Beginn des feierlichen Staatsaktes begrüßte Reichsantzeu-
minister von Ribbentrop den Außenminister Italiens , den Bot¬
schafter Japans und die Vertreter Ungarns « nd teilte mit , daß
die ungarische Regierung den Wunsch ausgesprochen habe , in de«
Dreimächtepakt ausgenommen zu werden , und daß die Regie¬
rungen der im Dreimächtepakt vereinten Staate « diesem Wunsche
der ungarischen Regierung entsprochen hätten.

Nach der Verlesung des Protokolls über den Beitritt Ungarns
zum Dreimächtepakt wurde die Unterzeichnung vorge¬
nommen.  Sodann verlas der ungarische Außenminister Graf
Csaky in ungarischer und deutscher Sprache die ungarische Re¬
gierungserklärung zum Beitritt zum Dreimächtepakt.

Nach dem Vollzug der feierlichen Unterschrift und der Abgabe
der ungarischen Regierungserklärung begrüßte der Reichs-
autzenminister  Ungarn als neues Mitglied des Dreimächte¬
paktes . In seinem Schlußwort wies der Reichsaußenminister auf
die Bedeutung dieses Paktes  hin , der eine Kampf¬
ansage gegen die Kriegshetzer und gegen jeden Versuch einer
Krieg Weitung ist, der einen Zusammenschluß zur baldigen
Wiedcryerstellung des Weltfriedens und die Schaffung einer ge¬
rechteren Weltordnung zum Ziele hat . Der Reichsaußenminister
betonte , daß Ungarn die erste Macht sei , die sich mit diesen
Zielen solidarisch erklärt habe , und daß er es besonders begrüße,
auch im Namen des italienischen und des japanischen Vertreters,
daß die uns alles schon seit langem befreundete ungarische Na-

Fortsetzung Seite 2

Rationale Bewegung der Schweiz aufgelöst
Bern , 20. Nov . In einer außerordentlichen Tagung des Bun-

Lesrates wurde die Auflösung der Schweizer Natio¬
nalen Bewegung verfügt.  Das Auflösungsdekret trat
am Mittwoch in Kraft . Der Beschluß des Vundesrates erfolgte,
nachdem dieser einen Brief des Führers der Nationalen Be¬
wegung , Ernst Hoffman « , erhielt , in welchem dieser forderte , von
dem gesamten Bundesrat empfangen zu werden.

4060 britische Soldaten ertrunken
Neuyork , 20. Nov . An Bord des in Reuyork eingetroffene « bri¬

tische« Dampfers „Samaria " befinde « sich Ueberlebende des im
Jnli im Kanal versenkten britischen Transportdampsers „Lau-
castrta " . Laut „Neuyork Post " erklärte ei « Sprecher derselben , von
den 8000 britischen Soldaten , die sich zur Zeit der Versenkung
der „Lancastria " an Bord besuude « hätten » seien 4000 ums Leben«komme «.

Die sdfetzgobende Bersammlsug Indiens lehnte einer
Affociated -Preh -Meldung zufolge mit 55 gegen 53 Stimmen
eine ,Anleihe ab, die aufgelegt werden sollte , um das vor¬
aussichtliche Defizit iu Kriezsausgaben zugunsten des Em¬
pires MWWleichcn.

134LOO kehrten heim
Aussiedlung der Volksdeutschen aus Befsarabien und der Nordbukowina abgeschlossen
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tion als erste dem DreimächtepaktLeigetreten ist. Der Reichs-
außenminister stellte fest, daß weitere Mächte mit dem
Beitritt folgen werden,  und daß es der unabänderliche
Entschluß der in diesem Pakt vereinten Mächte sei, einen welt¬
weiten Zusammenschluß aller wirklich aufbauwilligen , für einen
gerechten Frieden arbeitenden jungen Völker herbeizuführen.

Mit der herzlichen Begrüßung der ungarischen Vertreter durch
den Reichsaußenminister , den italienischen Außenminister und
den Vertreter Japans war der feierliche Staatsaktbe¬
endet.

Bei der Unterzeichnung sah man »eben den Delegationen Ja¬
pans, Italiens und Ungarns Botschafter Buti , Chef des Proto¬
kolls Geißer, Celesia, Botschaftsrat Käse, Gesandten Sztojay , Ge¬
sandten von Ghyczy, Pressechef Ullein-Reoiczky, von deutscher
Seite Reichspressechef Dr. Dietrich, den deutschen Botschafter in
Rom. Mackensen, den deutschen Gesandten in Budapest, von Erd¬
mannsdorf, und die zuständigen Abteilungschefs des Auswärti¬
gen Amtes : Chef des Protokolls Gesandten von Doernberg. den
Leiter des Ministerbüros, Gesandten Schmidt, den Leiter der
Presseabteilung, Gesandten Dr. Schmidt; sowie den Stabsleiter
des Reichspressechefs, Reichshauptamtsleiter Sündermann, und
den Leiter der Abteilung Ausland der Presseabteilung der Reichs¬
regierung, Ministerialdirigent Professor Dr. Bömer.

Telegramm des Führers an o. Horthy
Wien,  21 . Nov. Anläßlich des Beitritts Ungarns zum Drei¬

mächtepakt richtete der Führer ein herzlich gehaltenes Telegramm
an v. Horthq, in dem er seine besten Wünsche für das Wohl¬
ergehen Ungarns und des Reichsverwesers zum Ausdruck bringt.

Die Gäste verließen Wien
Wien,  21 . Nov. Die fremden Gäste, die anläßlich des Bei¬

tritts Ungarns zum Dreimächtepakt hier weilten , verließen ge¬
stern abend Wien. Reichsaußenminister von Ribbentrop ver¬
abschiedete sich herzlich von ihnen.

Ungarns Beitritt zum Dreimächtepakt
Italienische Stimmen

Rom, 2V. Nov. Ungarns Beitritt zum Dreimächtepaktbildet
das Hauptthema der römischen Abendpresse, die betont , daß es sich
hierbei um eine weitere wichtige Etappe auf dem Wege der
Neuordnung Europas und der Isolierung Englands sowie zur
Vermeidung der Ausweitung des Krieges handelt.

Der Direktor des „Eiornale d'Jtalia " erklärt, daß Ungarn mit
seinem Beitritt seine Solidarität und Zusammenarbeit mit der
Achse bekräftige und zu einem regelrechten Bündnis vertiefe. Die
Lage auf dem Balkan, die bereits durch die starke Politik de;
Achse eine weitgehende Klärung erfahren habe, jedoch immer
noch durch die englischen Manöver beunruhigt werde, habe da¬
mit eine weitere Festigung erfahren. Immer mehr werde der
englische Einfluß auch aus dem Südosten Europas ausgeschaltet
und immer isolierter erschienen die wenigen noch übrig bleiben¬
den Inseln , auf denen sich dieser Einfluß noch geltend mache. Auf
Grund seiner geographischen Lage im Norden des Balkans, seiner
Bevölkerung von fast 12 Millionen , seines kriegstüchtigenHeeres
sowie seiner produktiven Landwirtschaftund Industrie leiste Un¬
garn besonders im europäischenSektor einen wesentlichen -..nd
konkreten Beitrag für die Sache der Achse und der des Drei¬
mächtepaktes. Der Dreimächtepaktsei aber nicht nur ein def'n-
Hves Kriegsinstrument, sondern stelle vor allem auch die Grund¬
ige , für den Aufbau des neuen Europas und des neuen Ost-
safiens dar. Der Dreimächtepakt sei deshalb auf die konstruktiven
'Friedensziele der Zukunft gerichtet und auch in dieser Hinsicht
erscheine der Beitritt der ungarischen Regierung bemerkenswert.

»London we!tz nichts genaneres-
„Nervs Chronicle" fordert „diplomatische Gegenoffensive-

Stockholm, 20. Nov. ,Fkya Dagligt Allehanda" meldet in einem
Eigenbericht aus London, daß man dort überhaupt nichts Ee-
nauers über die Verhandlungen der europäischen Staatsmänner
und Staatsoberhäupter wisse. Deshalb seien auch die Kommen¬
tare sehr tastend. Der diplomatische Korrespondent von „News
Chronicle" zähle alle augenblicklichenGerüchte auf und stelle
dann abschließend fest, daß die Zeit für England gekommen sei,
eine diplomatische Gegenoffensive zu starten, jetzt, wo Englands
Prestige infolge der militärischen Erfolge der letzten Zeit wieder
hoch stehe. ( !)

Man wird sich in London allmählich daran gewöhnen müssen,
daß das Schicksal Europas ohne und gegen England entschieden
wird. Diese Tatsache ist auch durch lächerliche Drohungen mit
einer englischen„Gegenoffensive" nicht aus der Welt zu schaffen.
Eine derartige diplomatische Aktion Englands wird nach Lage der
Dinge ebenso kläglich Schiffbruch erleiden wie die mit so viel
Vorschußlorbeerenbedachte Propagandareise des „schönen An¬
thony" durch die Länder des Nahen Ostens, da Englands Stern
hoffnungslos im Sinken ist. Hierin haben auch die militärischen
„Erfolge" nichts geändert, die England in der Phantasie des
Londoner Lügenministeriums angeblich errungen haben will.

Byrd -Expedition stellt Arbeiten ein. Die Antarktis -Expe¬
dition des Admirals Byrd wird demnächst ihre Arberten
bis auf weiteres einstellen, weil der Kongreß der Verenng-
ten Staaten sich weigert , Kredite für die Fortsetzung der
Forschungsarbeiten zu gewähren.

Ueberschwemmungen auf Jamaica . Associated Preß mel-
-det aus Kingston (Jamaica ), daß durch einen Wolkenbru^h
M Nordostteil der Insel , der Ueberschwemmungenzur ^ olge
matte, eine größere Anzahl von Menschen ihr Leben ver¬
loren hat.

Abschluß der oberrheinischen Kultur -Tage . Eine neue kul¬
turelle Einstellung wird das Elsaß durch das Volksbildungs¬
werk erfahren , das in Straßburg in feierlicher Weise eröff¬
net wurde . Die NSG . — „Kraft durch Freude " — hat ein
Winterprogramm aufgestellt, das u. a. eine Reihe von
Theateraufführungen enthält , in die sich, da das Stadt-
rheater ein eigenes Ensemble noch nicht besitzt, die Bühnen
von Karlsruhe und Mannheim teilen werden. Außerdem
wurden mehrere Sinfonie - und Kammerkonzerte angekün¬
digt . Das Hauptgewicht des Volksbildungswerkes beruht
lauf der großen Zahl von Vortragsreihen , bei denen poli¬
tische. technische und künstlerische Gebiete behandelt werden.

„Bon riesigen Ständen taghell erleuchtet"
Durchschlagende Wirkung des Großangriffes auf Birmingham

Dir deutschen Verluste trotz starker Abwehr äußerst gering

Berlin , 20. Nov. Zum Großangriff der deutschen Luftwaffe auf
Birmingham,  der als Vergeltung für die Ueberfülle der
RAF . auf Bremen, Hamburg und Kiel in der Nacht vom 19. zum
20. November durchgeführt wurde, werden noch folgende Einzel¬
heiten bekannt:

llebereinstimmend wird von allen Besatzungen der Flugzeuge»
die am Angriff ans Birmingham teilnahmen, berichtet, daß die
Wirkung noch größer und durchschlagender war als in Coventry.
Schon nach den Vombenwürse« der ersten Wellen war die Stadt
taghell erleuchtet von den Flamme« riesiger Brände. Die nach¬
folgenden Flugzeuge konnten bald vom Kanal ab aus jede Rich¬
tungspeilung verzichten, da der brandrote Feuerschein bis in
höchste Höhen strahlte und so der einfachste Wegweiser für sie
wurde. Die deutschen Angriffe konnten bei guter Sicht und bei
geringer Bewölkung durchgesiihrt werden.

lieber 500 000 Kilogramm Bomben jeder Art und aller Kaliber
wurden abgeworfen. Gleichzeitig fielen Tausende von Brand¬
bomben in die Stadt , so daß sich zu der zerstörenden Sprengwir¬
kung noch die alles vernichtende Wirkung des Feuers gesellte.

Da sich bald Brandherd mit Brandherd vereinigte, entstanden
ausgedehnte Brände.  Zwischen diesen Großbränden, die
Hallen, Fabrikanlagen, Häuserblocks und schließlich ganze Stra-
tzeuzüge erfaßte«, entstanden unzählige kleine und kleinere Feuer,
die zum größten Teil auch wieder um sich fraßen und sich zu
größeren Feuersbrünsten vereinigten.

Die britische Abwehr durch Flak und Scheinwerfer war stark
und ausdauernd, sie hatte jedoch keinen spürbaren Erfolg, Die
deutschen Verluste waren äußerst gering, nur fünf Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Birmingham : Herzstück der englischen Rüstungsindustrie
DNV . Berlin,  20 . Nov. Birmingham ist eines der wichtig¬

sten Riistuugszentren Englands , welches durch seine Eisenver¬
arbeitung und Krastfahrzeugproduktionbesonders bekannt wurde.
Es beherbergt Fabriken größten Ausmaßes und größter Kapa-
zität, gleichzeitig aber auch Fabriken mittlerer Größe und
Kleinbetriebe bis hinunter zu Handwerkerbetrieben und Heim¬
betrieben, von denen die letzteren in der ganzen Stadt zer¬
streut liegen . Es werden hier Flugmotoren und jede Art von Mo¬
torteilen, Flugzeugzellen, elektrische Zubehörteile und Apparate
hergestellt; außerdem befinden sich hier Stahlwerke und Alu¬
miniumfabriken, die zu einem großen Teil an der Flugzeugher-
stellung arbeiten.

Der Großangriff dieser Nacht hat nach Coventry nun auch die¬
ses Herzstück der englischen Rüstungsindustrie gelähmt. Auch
dieser vernichtende Schlag gegen die englische Kriegsmaschine
war von größtem Erfolg begleitet.

Der deslsHe Wehrmchlskricht
Als Vergeltung für britische Angriffe auf Wohnviertel in
Hamburg, Bremen und Kiel wurden die Zentren der Rü-
stungs- und Versorgungs-Industrie Birminghams mit über
50V üvv Kilogramm Bomben belegt. — Luftangriffe auf
London und Süd- und Mittel -England fortgesetzt. — Kleines
U-Boot unter Kapitänleutnant Wohlfahrt versenkte bisher

insgesamt 61500 VRT . — Bombenwurf auf Potsdam.
DNB Berlin,  20. Nov. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Zur Vergeltung für die britischen Angriffe auf Wohn¬

viertel in Hamburg, Bremen und Kiel belegten in der Nacht
vom 19, zum 20. November starke Kampfverbändeder Gene-
ralfeldmarfchälle Kesfelring und Sperrle die Zentren der
britischen Nüstnngs- und Versorgungs-Industrie von Bir¬
mingham mit Bomben.  In rollendem Angriff war¬
fen Hunderte von Kampfflugzeugen über5vv 0 0 0 Kilo¬
gramm Bomben,  auch der schwersten Kaliber ab. Die
weithin sichtbaren Brände und Explosionen waren noch
umfangreicherals bei dem Angriff auf Coventry.

In der Nacht vom 18. zum 19. November setzte die Luft¬
waffe im übrigen ihre Angriffe auf London  und
andere wichtige Ziele in Süd- und Mittel -England fort.
Eine Anzahl von Fl « gpl 8 tzen , wie Marham, Norwich-
Latton und Cranwell»wurde mit Bomben belegt und dabei
Hallen und Unterkünfte in Brand gesetzt «nd zerstört.
Liverpool , Southampton «nd andere Häfen
an der Kanalküste waren ebenfalls das Ziel deutscher Luft¬
angriffe.

Im Seegebiet vor der englischen Ostküste gelang es leich¬
ten Kampfflugzeugen, drei Handelsschiffe mit Erfolg anzu¬
greifen.

Ein kleines Unterseeboot unter Führung von Kapitän-
leutnant Wohlfahrt, das, wir schon gemeldet, bei seiner
letzten Unternehmung vier feindliche Handelsschiffe mit
23 880 VRT . versenkte, hat bisher insgesamt 61500 BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumesvernichtet.

In der Nacht zum 20. November warfen britische Flug¬
zeuge im Reichsgebiet  Bomben auf Wohnviertel und
sonstige Ziele ohne militärische Bedeutung. Der größte Teil
der feindlichen Flugzeuge, diegegendieReichshaupt-
stadt  anflogen , wurden durch Abwehrfeuer vorzeitig abge¬
drängt. Ein Flugzeug warf seine Bomben auf die historische
Stadt Potsdam.  Der hier wie an anderen Stellen
Deutschlands angerichtete Sachschaden ist unbedeuted und
beschränkt sich im allgemeinen auf leichte Beschädigungen von
Wohnhäusern und Straßen. Wiederum wurden mehrere
Krankenhäusergetroffen.

Zwei britische Bombenflugzeuge wurden bei Nacht vor
Erreichen ihres Zieles durch Flakartillerie abgeschossen.
Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

London macht in Papierkrieg
Berlin , 20. Nov. Während das deutsche Schwert dem Beim'.

tungsschlag von Coventry , wo nach einer Feststellung des Loin
doner Korrespondenten der „Neuyork Herald Tribüne " von
Gebäuden 20 000 völlig vernichtet wurden , die noch stärkerenv«,
Birmingham folgen ließ, macht die britische Presse voller Ver¬
zweiflung auf dem immer knapper werdenden Papier j»
„Osfensivgeist ". So fordert „Sunday Expreß", daß
land an der ägyptischen Grenze zuschlagen müsse und „Daily Ei

"sproß" schreibt: „Wir müssen den Feind überraschen, sonst üb-v
rascht er uns . Wir müssen ein Mittel gegen die Nachtbombarde,
ments finden . Wir müssen unsere Methoden im U-Boot-Krie-
verändern . Wir brauchen Stützpunkte auf Irland ." ( !) So
ben heute die Blätter eines Landes , das die nächtlichen Vonibrv
angriffe auf die Zivilbevölkerung erfand , das die gesamte deuU-
ll -Boot -Flotte mehr als einmal „völlig versenkte".

Erneute Herausforderung der englischen
Luftwaffe

Drei Krankenanstalten und ein Lazarett in Berlin bom¬
bardiert . — Acht Krankenschwesternbei BombenabwurfW

Potsdamer Krankenhaus verletzt.

Berlin , 20. Nov. Wieder einmal haben die Flieger der NSG
auf Befehl des Wellbrandstifters Churchill die R -ichshauptstadl
anzugreifen versucht. Unter dem Eindruck der schweren LWge
beim vorletzten Angriff auf die Reichshauptstadt , bei demM
weniger als 12 englische Maschinen abgeschossen wurden, komm
sic diesmal mit äußerster Vorsicht und in großer Höhe. Ls ge¬
lang der starken Flakabwehr , die meisten feindlichen MGnen
abzudrängen . Diejenigen , die durch die Sperre durchkamen,moch¬
ten gar nicht erst den Versuch, militärische oder industrielle Zick
anzufliegen , sondern luden ihre Bombenlast dort ab, wo ft
glaubten , die Bevölkerung am empfindlichsten treffen zu könne».
Es wurden von Brandbomben einigeWohnhäuser  gebos¬
sen und vor allem drei Krankenan st alten und einLn-
zarett.  Bei dem klaren wolkenlosen Himmel und in Anbe¬
tracht der Tatsache, daß die Engländer wiederum vor dm Ab¬
wurf zahlreiche Leuchtbomben zur Erde schickten, mußten ft sie
als Krankenanstalten weithin gekennzeichneten Gebäudekoinplexe
klar erkannt habe». Sie haben also hier wiederum in vollem
Bewußtsein ihrer Schwäche und ihrer Ohnmacht, uns an mili¬
tärischen und industriellen Anlagen Schaden zufügen zu löimen,
diese Ziele gesucht und getroffen . Ihr sinnloses Verbrechen koflck
die Engländer zwei Maschinen, die noch beim Anslug durch die
Flak abgeschossen wurden.

Während in Berlin bei diesen heimtückischenAngriffenm
geringe Verluste zu beklagen waren , wurden bei Sprengbomben-
abwürsen in P o t s d a m, die ebenfalls einem Krankenhausgal¬
ten, nicht weniger als acht Schwestern  in Ausübung ihres
schweren Berufes verletzt.  Unter den Verletzten besindet sch
auch eine Schwester von 80 Jahren , die in dem Krankenhaus
wohnte. Auch in Potsdam haben die Söldlinge Churchillsm
in Berlin nicht in einem einzigen Falle den Versuch germchi,
militärische Ziele anzufliegen . Sie haben ihre Bomben Au
einem Wohnviertel abgeworsen und hierbei außer dem Kran¬
kenhaus eine Schule der nationalsozialistischen Jugend getroffen.
England mag sich darüber klar sein, daß dieser neue verbreche¬
rische Angriff auf die Zivilbevölkerung in Berlin und Pots¬
dam — jener Stadt , die in der Welt durch Preußens Große Kö¬
nige einen Ruf hat — nicht ungesühnt bleibt . Auch dieser ruch¬
lose Angriff wird schlagartig vergolten werden.

Der italienische WehrmachisLericht
Schwere Verluste der Griechen an der albanischen Fmt
In Nordafrika britische Panzerwagenabteilung in die Flucht
geschlagen, ein Teil der Panzer zerstört — Wieder echlz
reicher Einsatz der italienischenLuftwaffe an allen Fmt«

11 Briten -Flieger abgeschossen
Rom, 20.'Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Wiederholte starke Angriffe südöstlich von Koritza und zu bei¬

den Seiten der Fahrstraße von Kalibaki sind mit schweren Ver¬
luste» für de» Fein- zurückgeschlagen worden.

Unsere Luftwaffe hat in enger Verbindung mit den Landstieit-
krästen die feindlichen Truppen im Tiesslug angegrissenundm
Maschinengewehrenbeschossen, wobei Straßen, Barackenlagern«>
Truppenkonzentrationen getroffen worden sind. Außer den dw
bereits im italienischen Wehrmachtsberichtvom Dienstag ms
abgeschossen angegebenen Flugzeugen sind weiter siins sewdbv
Flugzeuge in Flammen zum Absturz gebracht worden. Eines un¬
serer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Nordasrika  hat eine unserer Lustformation» eine
starke Gruppe feindlicher Panzerwagen südöstlich von
rani gesichtet und ihr im Tiesslug zahlreiche Verluste beigeiE-
indem sie einen Teil der Panzerwagen zerstörte und dm l
in die Flucht schlug. Unsere schnellen Kolonnen haben
Feind erreicht, ihn entschlossen angegrissen und zum s
gezwungen.

Unsere Luftformationen haben die zum Schutze eingW^
englischen Jagdflieger angegriffen und nV
Flugzeuge vom Eloster -Typ in Flammen abgeschossen. Außer>
sind fünf feindliche Tanks , ein Dutzend Panzerwagen und einS
Kanonen vernichtet worden . Alle unsere Flugzeuge sind zu >?
Stützpunkt zurückgekehrt.

Die Luftformationen  haben den Hafen von Alexa"
tzr i e n, die Kaianlagen der Insel Ras el Tin , den AE !-
-nn Nifisha -See vor Anker liegende Schiffe (südlich von Dma -

-die Eisenbahnanlagen von El Hamman , die Anlagen vo
Hassab und von Bir Auani , südöstlich von Marsa Mal«»,
bardiert , wobei Brände , Explosionen und sr cht
Schäden  entstanden . Alle unsere Flugzeuge sind zuruage
Feindliche Flugzeuge haben wiederholt Tobruk bombardier,

Au fällst im Älter keinem Jur Last,
wenn Zu Zein Heben versichert hast. Sn 's lieber heute als morgen.
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Ein großer Staat besteht nur durch sich selbst und aus
eigener Kraft ; er erfüllt den Zweck seines Daseins nur,
wenn er entschlossen und gerüstet ist , sein Dasein , seine
Freiheit und sein Recht zu behaupten , und ein Land wehr¬
los zu lassen , wäre das größte Verbrechen seiner Regierung.

Moltke . '

2t . November : 1768 Friedrich Schleiermacher geb . - 1811
der Dichter Heinrich von Kleist gestorben , — 1916 Kaiser Franz
Zolcph s, von Oesterreich in Schönbrunn gestorben.

pnnktsveie und vunAvMibtiae Handschuhe
Nur die gestrickten Handschuhe und die Fäustlinge sowie die

gewirkten Futterhandschuhe sind punktpflichtig ; punktfrei sind
insbesondere auch die Segeltuchhandschuhe und Fausthandschuhe
für die Arbeit , sofern es sich dabei nicht um gefütterte Wirk-
hnndschuhe handelt . Frei verkäuflich sind Lederhandschuhe sowie
Arbeitsschutzhandschuhe aus Asbest , Leder , verschiedenen Ge¬
weben und Gummi.

H>o«rhaben fürs SünKige Bauvovtzaben
Um die Vaupolizeibehörden bei der später zu erwartenden

Häufung von Baugenehmigungsanträgen zu entlasten und die
unverzügliche Inangriffnahme  von Bauvorhaben
nach dem Kriege zu sichern , hat der Reichsarbeitsminisier die
Nachgeordneten Stellen um entsprechende Anweisungen ersucht.
Soweit Nachprüfung von Bauvorhaben beantragt wird , die im
Nahmen das Sofortprogramms alsbald nach Kriegsende aus-
xefllhrt werden , sollen die Vaupolizeibehörden diesen Anträ¬
gen schon jetzt nach Maßgabe der verfügbaren nicht durch
die Bearbeitung kriegswichtiger Bauvorhaben gebundenen Kräfte
stattaeben . lieber das Ergebnis solcher Prüfungen soll ein Vor¬
bescheid erteilt werden , der nach Möglichkeit bereits alle für
den Fall der späteren Baugenehmigung zu stellenden Forderun¬
gen anfführen soll . Der Vorbescheid ersetzt natürlich nicht den
Bauschein.

M » KsmMenKsrrsV ? 8s ! L Mssröhsime
Einkommensteuerfrei sind jetzt nur noch die bis zum 31. März

IM bezugsfertig gewordenen Eigenheime des neuesten Neu-
bausbesitzes . Ihre Steuerbefreiung läuft am 31 . März 1943
ab. Wenn der Steuerpflichtige in dem Eigenheim einen ge¬
werblichen Betrieb oder eine selbständige Berufstätigkeit aus¬
übt, werden die Gebäudeunkosten und die Schuldzinsen , soweit
sie auf den Gewerbebetrieb oder auf die selbständige Berufs¬
tätigkeit entfallen , als Betriebsausgaben anerkannt.

Äeus Gvhebrmg vLs LarrdLsivtsG. rRrrLWLbsdaLfs
Zur Feststellung des Bedarfs an Arbeitskräften für die Land¬

wirtschaft 1940/41 wird der Reichsnährstand nach dem vorjähri¬
gen Beispiel eine Erhebung durchführen . Zum Stichtag der Er¬
mittlung ist der 3. Januar 1941 bestimmt worden . Die Erhebung
wird in allen landwirtschaftlichen Betrieben durchgesührt , deren
Nutzfläche mindestens 5 Hektar umfaßt.

— Umtausch von Butterschmalz- und Quarkaüschnitten in
Rüstmarken. In einem Runderlaß des Neichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft vom 28. Oktober 1940 wird angeord¬
net, daß beim Umtausch des Einzelabschnittes über Butterschmalz
in Reise- und Eaststättenmarken die Ernährungsämter dafür
Reise- und Eaststättenmarken für Margarine auszugeben haben.
Hierbei ist die für den Bezug von Margarine maßgebliche Menge
zugrunde zu legen . Anstelle von 1000 Gramm Butterschmalz sind
Reise- und Gaststättenmarken für 1128 Gramm Margarine aus¬
zugeben. Mengen unter 5 Gramm sind hierbei abzurunden , z. B.
sür SO Gramm Butterschmalz 60 Gramm (statt 62,5 Gramm)
Margarine zu geben . Soweit von der 17. Zuteilungsperiode ab
die Reichsfettkarten Bestellscheine und Einzelabschnitte über
Quark enthalten , haben die Ernährungsämter beim Umtausch in
Reise- und Eaststättenmarken dafür Reise - und Eaststättenmarken
für Käse abzugeben , und zwar anstelle von 125 Gramm Quark
M Gramm Käse . Im gleichen Erlaß wird ferner der räumliche
Geltungsbereich der Reichs - und der Protektorats -Lebensmittel¬
karten geregelt . Danach haben im Protektorat die Reichslebens¬
mitteklarten keine Gültigkeit . Lediglich die Reise - und East-
stättenmarke « berechtigen in Gaststätten zur Einnahme von Mahl-

iöeitm. die ans bewirtschafteten Erzeugnissen hergestellt sind.

Schaden zu verursachen , ebenso Bengasi , wobei leichte Sachschäden
entstanden und eine Mohammedanerin verletzt wurde.

, 2nOstafrika  hat eine unserer Patrouillen feindliche Ein¬
heiten bei dem Stützpunkt von Ocua westlich von Eurasardo (obe-
,*er Sudan ) in die Flucht geschlagen . Unsere Bomber haben feind-
illche Feldlager bei Aroma und bei Kaseim el Ghirba bombar¬
diert . Ein feindlicher Kreuzer hat die Anlagen der Salzmerke von
sTante beschossen und nur leichte Schäden verursacht . Feindliche
Flugzeuge haben Bardera , Dccamera , Agordat , Khercn und Mas-
ssaua bombardiert . Es hat keine Opfer und nur unbedeutenden
Schaden gegeben.

Feindliche Flugzeug  schaben versucht , an den westlichen
sKüsten Süditailens einzufliegen . Angesichts der sofortigen Re¬
aktion der Flugabwehr haben sie sich zurückgezogen , ohne Bomben
sabzuwersen ."

Britisches N-Boot „Rainbow " verloren
Tan Sebastian, 20. Nov. Wie Reuter meldet, gab die britische

Admiralität bekannt , daß das U-Boot „Rainbow " überfällig ist
und als verloren angesehen werden muß . Die „Rainbow " ist ein
Motzes U-Boot mit einer Höchstwasseroerdrängung von 2015 Ton¬
nen. Die Besatzung des 1930 erbauten Schiffes besteht aus

, «0 Mann.

Wer will Privatrevierförster werden ? Junge Männer zwi¬
schen 15 und 19 Jahren , die Interesse für den Privatrevierförster¬
beruf haben , müssen sich in diesem Jahre bis zum 1. Dezember
bei der Landesbauernschaft Württemberg , Stuttgart , Marien-
straße 33, melden.

— Kurzschrift und Maschinenschreibenkomme« ins Arbeits¬
buch. Der Reichswirtschaftsminister hat die Industrie - und Han¬
delskammern mit der Durchführung von Prüfungen in Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben beauftragt . Der Reichsarbeits¬
minister hat mitgeteilt , daß die Arbeitsämter angewiesen sind,
Kurzschriftkenntnisse bei nachgewiesener Schreibgeschwindigkeit
von mindestens 120 Silben je Minute und Maschinenschreiben bei
einer Mindestleistung von drei Tastenanschlägen in der Se¬
kunde in das Arbeitsbuch einzutragen.

Aus Ebershardt
Heute begeht Frau Rosine Weil,  den 71. Geburtstag . Wir

gratulieren ! '
Altersjubilarc

Walddorf . Nachdem Chr . Haizmann,  Altwaldschütz am
9. November den 74-, Geburtstag gefeiert hat , wird heute
Frau Maria Kirn  geb . Raisch 78 und morgen Jakob Luz,
gew . Schuhmacher , 71 Jahre alt . Am 29. November vollenöet
Johannes Kirn,  früherer Straßenwart , das 73. Lebensjahr
Allen herzliche Glückwünsche!

Arbeitstagung des Deutschen Gemeindetags.
Herrenberg . Nach längerer Pause fand eine Arbeitstagung

des Deutschen Gemeindetags , Kreisabteilung Böblingen am
18. November in Böblingen statt . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedachte der stellv . Obmann , Bürgermeister Schroth-
Herrenberg , des durch einen Unglücksfall erfolgten Ablebens
des Landrats Dr . Raunecker . Der Bezirksvertreter des Volks¬
bundes für das Deutschtum im Ausland , Hauptlehrer Ku¬
gel -Böblingen , sprach über die Aufgaben des Volksbundes für
das Deutschtum im Ausland . Der Ortskreisgruppenführer des
NLB ., Oberregierungsrat Dr . K n a p p-Tübingen , wies auf
die große Bedeutung des zivilen Luftschutzes im Kriege hin
und machte interne Mitteilungen . Hieran anschließend hielt der
Direktor der Landesdienststelle des Deutschen Gemeindetags
Dr . Hartmann -Stnttgart , einen Vortrag über aktuelle Fragen
der Gemeindepolitik . Nach innerdienstlichen Mitteilungen des
Assessors Dr . Atorf vom Landratsamt und Kreispflegers Henne
machte der stellv . Kreisleiter Altenmüller ' Ausführungen zur
gegenwärtigen Lage.

Äolkstumskampf fordert Opfer!Gebt zur Schul¬
sammlung des VDA am 22.- 24. November!

Aus Freudenstadt
Die Schuhaustauschstelle in Freudensiadt wird allgemein gerne

besucht . Ein Ueberblick über das letzte Halbjahr zeigt , daß seit
dem Frühjahr 481 Paar Schuhe abgegeben wurden und 521
Paar Schuhe hereinkamen . Für die Vollkornbrotwerbung hat
sich Freudenstadt rege eingesetzt . In zwei Eemeinschaftsabenden
der NS .-Frauenschaft mit der DAF . wurde über den Wert des
Vollkornbrotes aufgeklärt.

Berdunkelungsverbrechex ins Zuchthaus
Freudenstadt. Der schon erheblich vorbestrafte ledige 38jähr.

Heinr . Stöffler  von Pfalzgrafenweiler war in Dornhan bei
einem Landwirt während der Ernte beschäftigt . Eines Tages
lief er ihm davon und trieb sich wochenlang beschäftigungslos
in den Wäldern herum . Im August soll er in 2 Gaststätten in
Hallwangen und Durrweiler die Fensterscheiben eingedrückt und
verschiedene Lebensmittel entwendet haben . Dann schlich sich
Stöffler am 8. September gegen 22 Uhr an eine Gaststätte
in Pfalzgrasenweiler heran und drang in eine Kammer ein , in
der er ein großes , etwa vier Pfund schweres Stück Rauchfleisch
mitgehen ließ . Schon in der folgenden Nacht wiederholte er
seinen ungebetenen Besuch . Diesmal suchte er die Speisekammer
auf . Hierauf verlegte er sein Tätigkeitsfeld nach Unterwaldach,
wo er am 16. September am Hellen Tage in eine Scheune
eindrang und wieder Rauchfleisch und sonstige Lebensmittel an
sich brachte , während er am 18. September in einem Bauern¬
haus nicht nur Brot , Rauchfleisch und sonstige Lebensmittel,
sondern auch eine Schere , einen Pullover und 94 Mark Bar¬
geld erbeutete.
Das Gericht erkannte auf eine EesamtzuchtHausstrafe von einem
Jahr und 4 Monaten.

EN

Wachsender Widerstand in Indien
DRV . San Sebastian,  21 . Nov . Der wachsende Widerstand

des indischen Volkes gegen eine weitere Verstrickung in den
Krieg der britischen Plutokratie, der gerade in der Ablehnung
einer Kriegsanleihe durch die gesetzgebendeVersammlung In¬
diens seinen Niederschlaggesunden hat, wird in englischen Krei¬
sen offensichtlich mit einiger Sorge verfolgt.

Daher haben sowohl der Vizekönig für Indien , als auch der
britische Jndienminister das Bedürfnis zu dem erneuten Versuch
verspürt, mit Drohungen und Schmeicheleien aus die politische
Haltung Indiens und Indiens Beteiligung am plutokratischen
Krieg einzuwirken. Der Vizekönig für Indien sprach vor der
gesetzgebenden Versammlung Indiens und Jndienminister Amery
vor dem Unterhaus in London. Amery erklärt tadelnd, es sei
bedauerlich, daß die größeren politischen Parteien Indiens de»
seinerzeit bekanntgegebenen Plan der englischen Regierung ab

lehnten, sich u. a. einem Kriegsberatungsausschuß für Indien
durch Entsendung von Vertretern zu beteiligen . Auch die anderen
seinerzeit vom Bizekönig, Lord Linlithgow , gemachten Vorschläge
seien rundweg von den größeren indischen Parteien abgelehnt
worden. Amery nannte insbesondere die Haltung, die die Kon-
greßpartei den britischen Vorschläge« gegenüber eingenommen
habe, mit bitterer Kritik „kompromißlos" und warf dem Natio-
ualistensührer Nchru seine englandseindliche Haltung vor. Der
Jndienminister kam dann aus die Beteiligung Indiens an den
„Kriegsanstrengungen Englands " zu sprechen und verwies darauf,
daß Indien im Weltkrieg 1^ Millionen Soldaten Großbritan¬
nien zur Verfügung gestellt habe. Das könne, so meinte er naiv,
auch jetzt wieder der Fall sein, vorausgesetzt, daß erst einmal
das für eine derartige Menge von Soldaten erforderliche Aus¬
rüstungsmaterial beschafft sei. Um schließlich auch noch etwas
„Angenehmes" zu sagen, hob Amery dann hervor, Indien habe
sich in diesem Krieg bereits dadurch„große Verdienste" um die
Sache Englands erworben, daß es laufend Kriegsmaterial zum
mittleren Osten gesandt habe.

Der Wunsch Englands , möglichst viele Inder als Kanonen¬
futter und Arbeitssklaven für seine Kriegszweckeeinzuspanneu,
kam auch in einer Rundfunkansprache Amerys deutlich zum
Ausdruck.

Das indische Volk, das jahrhundertelang unter dem Terror
einer ünuntcrbrochenen britischen Aggression von England im¬
mer wieder enttäuscht wurde, wird selbst wissen, was es von
derartige» läppischen und dummdreisten Einschiichterungsver-
suchen zu halten hat.

„Unaufhaltsame Vermehrung der britischen Frachtraumnol"
DNB . L is s a b o n, . 21. Nov . Das Regierungsorgan „Diario

da Manha" schreibt in einem Leitartikel unter der Ueberschrift
„Intensivierung des Seekriegs" u. a., die offizielle deutsche
Statistik, die als Verlustzisser der englische« oder im englischen
Dienst stehenden Schiffe bis Anfang November 7 2VV0VV VNT.
angebe, sei wahr. Es sei sicher, daß der Rhythmus der Versen¬
kung sich wesentlich beschleunigt habe, wodurch die vor Monaten
gemachten Behauptungen über die Vernichtung der deutschen
U-Vootwaffe dementiert würden.

Der Artikel weist dann daraufhin, daß die gegenwärtige Lage
Englands in Bezug auf die Seekriegsführung völlig verschieden
sei von der letzte« Phase des Weltkrieges: Damals habe Eng¬
land die Kriegsmarinen sämtlicher Großmächteauf seiner Seite
gehabt; heute sehe es sich der vereinigten deutschen und italieni¬
schen ll -Vootwafse gegenüber, die von der Flugwasfe und den
schnellen lleberwassereinheiten wirksam unterstützt würden, die
bereits auf allen Meeren der Erde in Erscheinunggetreten seien.
Die Ausweitung des Krieges habe England zur generellen An¬
wendung des Geleitzugsystems gezwungen, und dies bringe
schwere Benachteiligungen der gesamten Handelsschiffahrt mit
sich. Die Fahrt von England nach Lissabon, die sür Frachtschiffe
normalerweise vier Tage gedauert habe, dauere jetzt 2Ü—39
Tage, manchmal sogar mehr. Sehr oft gebe dies Geleitzugsvstem
kühnen Angreifern sogar Gelegenheit zu Massenzielcn, die bei
Einzelfahrten nicht so leicht zu erlangen seien. Die Ersetzung
der versenkten Schisse gestalte sich immer schwieriger, da alle
großen Wersten des europäischenKontinents im Besitz oder un¬
ter der Kontrolle Deutschlands wären, während die englischen
Werften ohne Ausnahme in Reichweite der deutschen Luftan¬
griffe lägen. Die notwendigen Folge« dieser Lage seien das
immer weitere Ansteigen der Frachtkosten und die unaufhaltsame
Vermehrung der Frachtraumnot.

Coventry völlig abgesperrl
Banden von Plünderern in der vernichtenden Stadt

Stockholm, 20. Nov . Coventry ist nach dem Bericht eines
Augenzeugen , der in den Trümmern der Stadt weilte , noch im¬
mer völlig von der Außenwelt abgesperrt . Die Züge von Lon¬
don nach Birmingham werden umgeleitet . Privatpersonen , die
sich auf den Straßen der Stadt nähern , werden schon an den
Ausgängen aufgehalten . Starke Abteilungen Militär und Feld-
gcndarmerie halten alle Zugänge besetzt. Endlose Kolonnen von
Kraftwagen und Autos mit Flüchtenden rollen aus den Straßen
nach Birmingham , Leamington und anderen in der Nähe gele¬
genen Orten . Ihnen begegneten in der entgegengesetzten Rich¬
tung fahrende Autokolonnen , die Nahrungsmittel , Bettdecken,
Medikamente , Hilfsarbeiter usw . an die Trllmmerstelle bringen.
In der Stadt selbst suchen sich Pioniere mühsam einen Weg durch
die Trümmerhaufen zu bahnen , die in vielen Fällen kleines
Gebirgen gleichen und sich bis zu einer Höhe von 20 bis 30 Me¬
tern auftürmen . Von einer Beseitigung dieser Trümmermassen ^
kann vorläufig keine Rede sein - Die Behörden sind schon froh,
wenn für die Rettungsmannschaften einigermaßen freie Bahn
geschaffen werden kann . Das Militär wird im übrigen nicht nur
zu Abspcrrungs - und Aufräumungsarbeiten herangezogen , son¬
dern hat auch ernstere Aufgaben . Schon seit Samstag macht sich
das Gesindel in den Trümmern bemerkbar . Noch bevor die Ab¬
sperrung streng durchgeführt werden konnte , hatten sich ganze.
Banden von Plünderern aus der Unterwelt von Birmingham
und anderen Orten gebildet , gegen die die Polizei völlig macht¬
los war und es auch heute während der Verdunkelung noch ist.
Infolgedessen mußte Militär eingesetzt werden , das am Sonntags
morgen z. B . in Vroadgate , dem Zentrum der Stadt , den Plün¬
derern ein richtiges Gefecht lieferte . Die Bevölkerung ist aller¬
dings von der Heranziehung des Militärs wenig begeistert,
da sie aus früheren Erfahrungen weiß , daß gerade die britische«
Soldaten sich sehr häufig an Plünderungen nach Luftangriffe«
beteiligt haben.

Mitten im Kriege 850 000 Kinder in Erholung geschickt.
In dem nun zu Ende gehenden Kriegsjahr 1940 wurde eine
großzügige Erholungsaktion für Mutter und Kind durch die
NSV . durchgeführt. Bis einschließlich November konnten.
Uber 850 000 Kinder allein im Rahmen der Kinderlandver-
lchickung in die Erholungsgebiete geführt werden. Dieses
gewaltige Werk findet seine Ergänzung durch gleichfalls un¬
entgeltliche Gewährung einer Erholungsreise an rd. 65 OOO
Mütter, die zum Teil mit ihren Säuglingen i« die noch
freien Kurheime der NSV . entsandt wurden.

S Larllreiner,
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Württemberg
Bezugsschein -Erschleichung wird streng bestraft

Stuttgart . Immer wieder kommt es vor , daß trotz aller War¬
nungen Volksgenossen , vorwiegend Frauen , bei der Beantragung
eines Bezugsscheins für ein .Paar Schuhe wissentlich falsche An¬
gaben über ihren tatsächlichen Bestand an Schuhen gegenüber
dem Wirtschaftsamt machen . Im Interesse der gerechten Versor¬
gung aller Beyölkerungskreise mit Schuhen werden in allen Sie¬
ben Fällen einer Bezugsschein -Erschleichung hohe Strafen ver¬
langt . So hat erst kürzlich eine Stuttgarter Hausfrau bei der
Beantragung eines Bezugsscheines als vorhandenen Bestand je
ein Paar Sonntagsschuhe , Stratzenschuhe und Ueberschuhe an¬
gegeben . In Wirklichkeit verfügte die Beschuldigte jedoch über
.«inen guterhaltenen Schuhbestand von fünf Paar Straßenschuhen,
ein Paar Spangenschuhe und ein Paar Ueberschuhe . In einem
luderen Fall gab eine Stuttgarter Kontoristin bei der Beantra¬
gung eines Schulbezugsscheines einen Bestand von je einem Paar
jStraßenschuhe , Sommerschuhe und Hausschuhe an . Als ihr tat¬
sächlicher Bestand stellten sich jedoch heraus : vier Paar teils gut
Erhaltene , teils neue Straßenschuhe , ein Paar Wildlederschuhe,
!ein Paar Winterstiefel , ein Paar Spangenschuhe und ein Paar
^Ctofsschuhs . Wegen Zuwiderhandlung gegen die Verbrauchsrege-
ülungs -Strafverordnung wurden beiden Beschuldigten hohe Ord¬
nungsstrafen auferlegt . Außerdem haben die Beschuldigte » auch
«och die Kosten des Verfahrens zu tragen.

Kaisersbsch , Kr . Waiblingen . (Anfall .) Als am Montag
abend der Einwohner Holzwarth seinen Sohn mit dem Motor¬
rad an die Bahn bringen wollte , stieß er bei Tiefenmad gegen
einen beleuchteten Langholzwagen . Während der Vater so schwer
verletzt wurde , daß er bald starb , kam der Sohn mit dem Schrecken
davon.

Waldenbuch . Kr . Böblingen . (Fünfjähriger Junge er¬
trunken .) Ein 5 Jahre alter Junge , dessen Vater bei der
Wehrmacht steht , fiel in die Aich und ertrank.

Pfullingen , Kr . Reutlingen . (7 0. Geburtstag .) Dr . med.
Friedrich Langbein , der 43 Jahre als Arzt in Pfullingen wirkt,
keicrte am 19. November seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar
leitete viele Jahre den Württ . Aerzteverein.

Tomerdingen , Kr . Ulm . (Einsturz eines Giebels .)
Während der Mittagsstunden stürzte am Hause eines Tomer-
dinger Landwirts ein großer Teil seines massiven Scheunen¬
giebels ein . Da der Sturz auf das Dach des Nachbargebäudes
erfolgte , ist der entstandene Sachschaden erheblich . In der bau¬
fälligen Scheune bandelt es sich um das Gebäude , in dem 1876
der große Brand ausorach , dem damals 52 Gebäude zum Opfer
gefallen sind.

Westhausen , Kr . Aalen . (Die Aelteste .) Im 93. Lebensjahr
starb dieser Tage die älteste Einwohnerin der Gemeinde , Frau
Katharina Wagner geb . Alender.

Balingen . (Für 17  0 0 0 R M . H e i l k r ä u t e r .) Sehr eifrig
betätigten sich die Volksschüler und -schülerinnen unter Führung

^ihrer Lehrer im Kreis Balingen beim Sammeln von Heilkräu¬
tern . Rund 68 500 Kilogramm getrocknete Heilpflanzen im Werte
von über 17 000 RM . betrug das Ergebnis , auf das die Schulen
stolz sein können.

Saulgau . (Ein guter Magen .) Dieser Tage ließ ein aus
idem Badischen stammender Mann im Krankenhaus in Saulgau
eine Magsuoperation vornehmen , bei der zur grössten Ueber-

sraschung eine Anzahl seltsamer Gegenstände zum Vorschein kamen.
>So enthielt der Magen vier etwa 10 Zentimeter lange Rcchen-

zinlen aus Holz , sieben Eisennägel von der gleichen Länge , einen
Eisenhaken und einen Eßlöffel . Weshalb der Mann solch abson¬
derliche Dinge verschluckt hat , ist nicht bekannt geworden.

*
Neuweiler (Elsaß ) . (Gräßliche Folgen des Spie-

Aens mit einer Handgranate .) Die Kinder einer hiesi¬
gen Familie , zu denen sich noch ein weiteres gesellt hatte , spiel¬
ten im elterlichen Hause unbeaufsichtigt mit einer Handgranate,
die plötzlich explodierte und furchtbares Unheil unter den Kindern
anrichtete . Während ein 10 Jahre alter Knabe auf der Stelle
getötet  wurde , trug ein 8 Jahre altes Mädchen der Nachbar-

Familie so schwere Verletzungen davon , daß das Kind im Laufe
des Sonntag nachmittags im Krankenhaus verstarb.

!Die drei anderen Kinder erlitten mehr oder weniger schwere
sVerletzungen , die eine lleberführung ins Krankenhaus notwendig
machten . Bei ihnen besteht aber keine unmittelbare Lebensgefahr.

Eölshause «. (Vom Zug überfahren .) Der Einwohner
.August Steinhilper wurde im Bahnhof Breiten von der Loko¬
motive eines einfahrenden Zuges erfaßt und so schwer verletzt.
Laß der Tod auf der Stelle eintrat.

Freispruch nach 42 Jahren
Vom Münchener Sondergericht wurde ein Achtundsechzigjähri-

ger wegen Brandstiftungen zum Tode verurteilt . Die Untaten
dieses Volksschädliuos reichen 45 Jahre zurück. Durch sein hinter¬
hältiges Verhalten gelang es ihm , die Verbrechen bis zum Jahre
1940 geheimzuhalten . So ließ er es zu, daß im Jahre 1897 an
seinem Heimatort ein 23jähriger Mann wegen eines von ihm
gelegten Brandes zu einer zweijährigen Freiheitsstrafe und zu
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt wurde . Daraus erwuchs dem
Verurteilten in seinem Leben viel Schaden . Im Mai 1900 hatte
der Unschuldige die Strafe verbüßt , genau 40 Jahre .später konnte
der wahre Brandstifter ermittelt werden . Im Wiederaufnahme¬
verfahren gegen den zu Änrecht Verurteilten wurde dessen Un¬
schuld klar bewiesen , das Urteil von 1898 durch Freispruch ersetzt
und die Gewährung von Schadenersatz aus der Reichskasse verfügt.

Ssrrdsl »Md VssZehL
Der R «ichsba « ka!'.srvsis vom 15. November . Nach dem Ans¬

wers der Deutschen Rsichsbanl vom 15. November hat sich die
Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wert¬
papieren weiter auf 13149 Millionen RM . vermindert . Der
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 77 Millionen NM.
Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankschcinen stellen siä>
auf 212 Millionen RM , diejenigen an Scheidemünzen auf 192
Millionen RM . und die sonstigen Aktiva aus 1891 Millionen
RM . Der Umlauf an .Reichsbanknotcn har sich weiter auf 12 477
Millionen RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit 1660
Millionen RM . ausaewiesen.

Kapital -Verdoppelung bei Saline Ludwigshalle . Eine aus den
13. Dezember einzuberusende ao . HV . der Saline Ludwigshalle
AG ., Saline und Ehemische Fabrik in Bad Wimpfen am Neckar,
soll über die Verdoppelung des Aktienkapitals auf 1 Million
RM . Beschluß fassen Die neuen Alrien . die ab 9 Januar 1941
gewinuberechtigt siiid, werden unter Ausschluß des gesetzlichen
Bezug - rechtes der Aktionäre begeben . Der Ausgabckurs steht
noch nicht fest, er dürfte ungefähr bei 129 Prozent liegen . Die
Kapitalerhöhung dient zum Ausbau der Werre , insbesondere
der Chemischen Fabrik . Kurs der alten Aktien ca , 230 Prozent,

475 88!) Kilogramm Fische aus dem Bodensee . Nach Mitteilung
des deutsch -schweizerischen Fischereiverüandes , in dem sieben Be-
rufsfischervereins mit über 300 Verufssischern zusammengeschlos-
len sind, schloß das Fangjahr 1959 mit einem Ertrag von 475 000
Kilogramm Fischen , Dieses Ergebnis wird nur vom Rekordjahr
1934 mit 50l 100 Kilogramm übertroffen . Vom Fangrrgsbnis

_ Donnerstag , den 21. November 184g

1939 entfallen auf Deutschland 308 000 Kilogramm , aus die
Schweiz 167 000 Kilogramm . Auch die Felchenlaichfischereihat be¬
friedigt , nicht ganz jedoch der Ertrag der Brutanstalten , vermut
ilch infolge schlechter Ablieferung des Laiches. Stark zurück^
gegangen ist der Trüschensang.

Ludwigsburger Schweinemarkt. Zufuhr: 25 Milchschweins
Preise : 25—32 RM . ^ ^

Ellwanger Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr: 5 Farren 118
Ochsen und Stiere , 165 Kühe und Kalbiunen , 92 Stück Juna'vieb
21 Kälber, 160 Milchschweine, 6 Läufer. Preise : Kälber 56—58
RM . je Zentner Lebendgewicht, Jungvieh 150—280, Kühe 4M
bis 620, trächtige Kalbeln 450—650, Milchichweie 35—50 Läuter
80- 95 RM . "

Riedlmger Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr: 45
Pferde , 60 Kalbiunen , 17 Nutzkühe , 13 Ochsen . 117 Stück Jung¬
vieh , 23 Schlachtkühe , 590 Milchschweiue , 8 Mutterschweine
Preise : Pferde Schätzungspreise , Kalbiunen 400—710, Nutzkükie
360—450, Ochsen 430—650, Jungvieh 130—420, Schlachtkühe qes.
Festpreise , Milchschweiue 45—50, Mutterschweine 160—175 RM'

Farren-Sonderkörung in Herrenberg
Nachstehend veröffentlichen wir das Ergebnis der Körung

und Prämiierung . Die Käufer fügen wir in Klammer bei.
Farren : Zuchtwertklasse II : Theodor Ziegler, Bauer

Schönbronn (Tierzuchtamt Saarbrücken ) ; Ad . Grauer , Kuster¬
dingen (Haiterbach ) ; Karl Binder -Stammheim (Althengstett)
Jakob Bürkle , Vösingen (Salzstetten ) ; Hans Mast , Bauer , Som-
menhard 't (Gutsverwaltung Böblingen ) ; Jakob Holzäpfel , Ober-
haugstett (Entringen ) .

Z u cht w e r t k l a s s e III : Fritz Rühm , Ortsbauernfiihrer,
Sulz a . E . (Oberndorf Kreis Tübingen ) ; Eotthilf Maltern,
Marbach (Heiligenbronn , Kreis Horb ) ; Johs . Ladner , Fuhr¬
mann , Grabenstetten (Walddorf ) ; Wilhelm Steimle , Alt -Nuisra
(Stoll , Lomersheim ) : Philipp Krauß , Alt -Nuisra (Altdois,
Kreis Horb ) ; Ehr . Böhringer , Schorndorf (Berneck ) ; Jakob Beit,
Strohweiler (Möttlingen ) ; Württ , Landgestüt , Marbach a, L.
(Dornstetten ) ; Karl Pfahler , Weiler zum Stein (Arnbach);
Ehr , Braun , (Langenwald (Langenbrand ) . Friedrich Koch, Bö¬
singen (Möttlingen ) ; Albert Süßer , zum Lamm , Deckenpfronn
lRübgarten ) ; Georg Schaber , Bösingen (Saarbrücken ) ; Ehren-
reich Goller , Würtingen (Stammhoim ) ; Wilhelm Wörner,
Böhringer (Hornbera ) ; Johann Michael Koch, Küfer , Vösingen
lGräsenhausen ) ; Christian Steimle , Liebelsberg (Lothringen ) ;
Theodor Ziegler , Schönbronn (Nellingsheim ) .

Z u cht w e r t k l a sste IV : Gebrüder Adlung , Sindlingen
(von Lerchenfeld , Höferingen ) ; Jakob Laur , Farrenwärter,
Deckenpfronn (Calmbach ) ; Rudolf Rueff , z. Nößle , Spielberg
iKorb Kreis Waiblingen ) ; Gotthold Häußermann , Wolfsölden
(Raitsnberg Kreis Calw ) ; Karl Gottlob Aichele , Deckenpfronn
(Haiterbach ) ; Philipp Krauß , Altnuifra (Farrenhalter Haag,
Wildbnd ) ; Karl Berger , Maisenbach -Zainen (Kottweil , Kreis
Waiblingen ) ; Friedrich Koch, Bösingen Farrenhalter Frick-Lon-
meiler.

Krrikiu.uen. III Formpreise:  Paul Vllhler, Eültlingen
IKümmerle . Ammerhof ) ; Paul Wühler, Eültlingen (Jakob
Bauer , Vreitenholz ) .

Gestorbene : Luise Braun , Witwe , 77 Jahre , Rohrdorf;
Sophie Burghardt , Näherin , 73 Jahre , Spielberg.

Drucku. Verlag des „Gesellschafter" ' :W.W.Zatssr, Karl gave'.,zugl LluziW.,.
letker; veianlworklich.Schriftleiter' -Zrch Schlang, Naqr> . Zzl. ist PreislisteNr.SMft

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seit »«

Mr lni Kat, kennt keine KeinigunZssoi'sen) kür schmutzige öerukskiei-
dung gibt es nichts Geeigneteres, inl löst jede Aufgabe spielend und
macht die Verwendung von Seile und Waschpulver überflüssig!
6 auskrau , begreife : ini spart Seife!

Ki'sfl clur'cli
Wir bringen am 25. Kovdr . vacd bi u z o I ck
8ssl rur „Arsade"  ein erstklassiges vnter-
tiLltunzsproZramm unter ckem blotto:

Wobt bekommst
Ls wirken nur beste Künstler mit unck wir versprechen

Ihnen rwei Ltuncken Lröhlickkeit , herrliches dachen neben
künstlerischen deistungen.

Eintritt NK. l .—, VVedrmaehtsangedörige 40 ptg.
Vorverkaut  Drogerie detscke.

Beginn pünktlich 20 Ktir.

Karl Lirarokl , cker beliebte schwäbische Humorist,
feiert gleichzeitig sein 50 . tlastspiei als »Lchwätren-
meiere " im Kreis Lalw.

^7

braucht msbr Drucksachen. Rechnungenund
Konto-Ausrllse . Karre!- und baßerkarten,
kriekbls'tter . bdabnsckreiben, k̂ aben 8ie von
allem noch genügend ? ^ enn nicht, dann

DruckereiK. Lsiser,kisgvlä

j Einen sehr wenig gebrauchten

R̂ochherä
zu verkaufen. Anzusehen
Freitag und Samstag bei

Bäckerei Walz. Walddors.

2 Dßen
billig abzugeben

Kirchstraße 11.

Eine ältere, 39 Wochen
trächtige

HM « MMI

fehlerfrei
verkauft Zohs.Renz, Pfrondorf.

Kerzenhalter
Adventssterne
Adventskarlen
Kranzständer
Kranzatrappen
Adventskalender
in großer Auswahl

A . (ZV.

M , verelniM lioner - M
AM SSlWrlii'snr«isgoia
Mss Heute 20.1S Uhr

«tot« von  nvä ^
vorrätig iv cksr f

Siielilisnülg. rslm

Effringen-Berneck

Hochzeits-Einlaäung
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am

Samstag , d en 23 . November 1940
im Gasthaus z. .Rößle"  in Berneck statifindenden
Hochzeitsseier sreundlichst einzuladen.

Ernst Stängle Marie Stängle
Bahnarbeiter, Effringen geb. Roller, Berneck.
Kirchgang um 1 Uhr in Berneck.

vorks/hf noch Usm W' aLcbsn  smpfinc/h 'chsn 6s-
vvsdsn ovr §sic/s, KunLissic/s, ^ s/Ivvotts vrw. wsicöoo
Ls/c/sng/on ^ vnct kn/rrctionctsn Lsi'ctsngri'kf, frischt cks
färben ovf onck Hof cteLinkîi'srsncis k/gsnrcbciktsn.

ksronc/srr fön § frümpfs empfohlen!
T̂ uch  so gut  wie cüs bekannten A »«-' Ztoiscubso
kriiöitücst ln r>rc>gse !sn , tanctopolliSksn v. oncisrsa iÄchgsschäilsa

Mindersbach , 20. Nov. 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben
Sohnes

Eugen Laimbach
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers, für die ehrenden
Nachrufe und Kranzniederlegungen, den er¬
hebenden Gesang des Mädchenchors, weiter der
Feuerwehr, den Kricgerkameradschaften von
hier und Pfrondorf und vor allem dem Be¬
triebssichrer und der Gefolgschaft der Firma
Weitbrecht, Nagold.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Das Herz britischer Rüstung
M Bedeutung der Midlands für Englands Wirtschaft—Im Schatten deutscher Bomben

NSK Als im vorigen Jahrhundert in der gesamten Kul¬
turwelt die Industrialisierung begann und sich aus kleinen
Anfängen die heutigen Industriezentren entwickelten, wuch¬
sen auch in Großbritannien , das damals schon über sein
Empire verfügte, industrielle Anlagen wie auf einen Zau¬
berwink aus dem Boden . Damals verwandelten sich Sie
Midlands.  ein weites, landwirtschaftliches Gebiet mit
den pompösen Landsitzen der englischen Oberschicht, in ein¬
zelne Fabrikzentren . Ortschaften, die nsir wenige tausend
Einwohner zählten , wurden zu Großstädten und reihten sich
so eng aneinander , daß nur wenige Stunden Fußweg 1>ie
einzelnen.Stadtgrenzen trennten . Heute sind auch die eSrenzen verschwunden.
!Es entstanden Birmingham , Leicester, Vromwich, Vurton,

Derby, Nottingham und weiter nordwärts die Riekenstädte
um Manchester und an der Ostküste. Auch Coventry,
wenig südöstlich von Birmingham gelegen, erlebte um die
Jahrhundertwende einen rapiden Aufstieg,- aus dem alter¬
tümlichen Städtchen ist das heutige 175 000 Einwohner zäh¬
lende Industriezentrum geworden. Schon Ende des 19. Jahr¬
hunderts hatten einzelne Zweige der Maschinenzubehör-
industrie hier festen Fuß gefaßt, im 20. Jahrhundert wurde
Loventry zur Zentrale der Motorenindustrie,
und im Weltkrieg war es der Hauptarsenalplatz der briti¬
schen Armee. Coventry ist also für England ein Begriff , es
liegt im Herzen der Midlands , in dem Kreis jener riesigen
Mustriegroßstädte , die symbolisch für die Wirtschaft des
iritischen Empire sind.

Toventry mit seinen gewaltigen Lagerhäusern , seinen wei¬
ten Anlagen für die Zubehörindustrie der Flugzeugwerke,
die sich kilometerlang an den Autostraßen und Bahnanlagen
der Jndustriegesellschaften hinziehen, seine Anhäufung von
Fabriken und Nüstungsstätten , ist ein Trümmerhaufen ge¬
worden. Die außerordentlich starken Abwehrmatznahmen, die
in den letzten Jahren der Kriegsvorbereitung Englands
durch Flakstellungen und Feldflughäfen getroffen wurden —
sbschon die Besitzer von Landgütern in der Umgebung da¬
gegen protestierten —, haben Coventry vor seinem Schick¬
sal nicht bewahren können und konnten den gewaltigen
deutschen Vergeltungsschlag nicht hindern . Die großen Rü-
tungsbetriebe, die in der näheren und weiteren Nachbar-
chaft Coventrys in Birmingham , Hanley , Walsall , Aston
Manor, liegen ebenso in der Reichweite des deutschen Zu¬
griffes. Die Midlands , das Herz der englisck Wirtschaft
im Frieden und der Rüstung im Kriege, sind auf Gnade und
Ungnade dem deutschen Gegner ausgeliefert.

Croßbritannien hat hier , ähnlich wie an der Ostküste und
im schottischen Raum um Glasgow und Edinburg , seine
Wirtschaftskraft zusammengeballt in der traditionellen Mei-
nung, auf seiner Insel niemals von einem Feind angegrif¬
fen zu werden. Wenn vor einigen Tagen im „Observer" der
ülat gegeben wurde, die gesamte Midlindsindustrie so
schnell wie möglich nach dem Norden Schottlands
zuverlegen,  um auf diese Weise die Kriegsindustrie zu
retten, so hat der Schreiber zweifellos eine richtige Vor¬
ahnung kommender Ereignisse besessen, aber nur ein laien¬
haftes Fachwissen. Es würde Monate dauern , die rieiiaen

Anlagen der zahlreichen Werke auch nur provisorisch nach
dem 250 bis 300 Kilometer weiter nördlich gelegenen
Schottland zu bringen , abgesehen davon, daß nicht nur die
Maschinen, sondern auch die Menschen und die in riesigen
Mengen aufgestapelten Vorräte an Rohstoffen umgesiedelt
werden müßten. Im Frieden würde eine solcbe Industrie-
Verlagerung geradezu ein Wunderwerk technischer Organi¬
sation bedeuten, jetzt im Kriege, wo ganz England Tag und
Nacht unter Luftalarm steht, ist dieser tränke absurd.

Vielleicht ist gerade in diesem Zusammenhang ein Aus¬
spruch des Ersten Lords der britischen Admiralität , Alexan¬
der, von prophetischer Bedeutung . Er sagte: „Wir können
von dem aufgenommenen Streit nicht mehr zurücktreten, e s
geh taufTodundLehe  n." Lord Alexander dachte bei
dieser Bemerkung in erster Linie an die riesigen Verluste
der englischen Schiffahrt , doch sie bezieht sich gleichermaßen
auf die gesamte englische Lage. England weiß, daß diese
Großangriffe der deutschen Luftwaffe wie auf Coventry die
Midlands als Jndustrieherz Englands vernichten können.
Damit würden Hunderttausend « von Facharbeitern der Rü¬
stungsindustrie, namentlich der motorisierten Heereseinhei¬
ten, sowie ein großer Prozentsatz der Lustwaffenindustrie,
aus der schon erheblich gestörten englischen Kriegsproduktion
ausfallen . Gleichzeitig wären aber auch die großen Rohstoff¬
vorräte verloren , die England mit Mühe und Not in der
ersten Kriegsperiode noch Zusammentragen konnte. Wenn
aber die Midlands als Kriegsrüstungszone ausfallen , ist
die Kapazität der englischen Rüstungsindustrie um einen
hohen Prozentsatz geschwächt, den weder die schottische In¬
dustrie noch die sehr problematischen Zufuhren aus Üeberseeausgleichen können.

Die Ueberlegungen, in der Zusammenballung der eng¬
lischen Kriegsrllstung in Schottland  einen Ausweg aus
dem Dilemma zu finden, sind ohne Aussicht auf Erfolg.
Großbritannien muß heute einfehen, daß die strategische
Lage Deutschlands, die Beherrschung der gesamten atlanti¬
schen Westküste von Narvik südwärts bis Jrun , sich mit
O p e r a t i o n s m ö g l i chke i t e n für die deutsche
Luftwaffe  verbindet , die durch keine Eegenziige aufzu¬
heben ünd. Deutschland kann von seinen Stützpunkten an
der norwegischen Südostküste bei der großen Reichweite sei¬
ner Bomber auch die gesamte schottische Industrie erfassen,
wie die Einzelbombardierungen in der Vergangenheit schon
zur Genüge bewiesen haben. Die Kriegsindustrie Schott¬
lands steht auf dem gleichen verlorenen Posten wie die der
Midlands . Irgendwelche Hoffnungen können sich die eng¬
lischen Kriegspolitiker nicht mehr machen, und nach ihrem
Stimmungsgrad und Aeußerungen in jüngster Zeit zu
urteilen , haben sie auch keine Hoffnung mehr.

Nehmen wir die für England günstige Entwicklung an,
daß nämlich die genannten Rllstungsbetriebe von Groß¬
britannien vorerst im beschränkten Umfange zunächst noch
Weiterarbeiten können, so bleibt die Tatsache übrig , daß die
Zufuhren an Rohstoffen aller Art aus Üebersee, aus die
die englische Kriegswirtschaft zu vier Fünfteln angewiesen
ist, im verstärkten Matze der deutschen Seekriegsührung un¬
terliegen . Ein hoher Prozentsatz der Geleitzugschiffe geht
verloren , ein weiterer erheblicher Prozentsatz fällt in den
Häfen der Vernichtung anheim . Uebrigbleibt das überaus
komplizierte Problem der englischen Derkehrswirtschaft.

Zunächst müssen die Schiffe Häfen anlaufen , die möglichstversteckt und abseits liegen, um nickt dem unmittelbaren

Zugriff der Luftwaffe zu unterliegen . Aus dem Grunde müs¬
sen die meisten Löschungen im hohen Nordwesten Schott¬
lands vorgenommen werden. Bei dem Fehlen entsprechender
technischer Einrichtungen für die Löschung von Eroßzufuhren
ergibt sich eine wesentliche Verlangsamung . Das Eisenbahn¬
verkehrsnetz von Schottland nach England ist zudem denkbar
ungünstig. Außerdem sind aber die Hauptverbindungen
ihrerseits wieder unter ständigem Zugriff deutscher Bomber¬
staffeln. Englische Fachkreise haben unlängst zugegeben, daß
der größte Teil der britischest Kriegsindustrie bereits hätte
stillgelegt werden müssen, wenn er von den Zufuhren ab¬
hängig wäre und nicht auf die vorhandenen Vorräte zurück¬
greifen könnte.

Lord Alexander hat schon recht, daß es auf Leben und
Tod geht. Daß England aber dem Tode näher ist als dem
Leben, bewies die Vernichtung von Coventry und deutet
die Tatsache an , daß jeden Tag die Midlands -Jndustrie in
ihrer Gesamtheit oder der schottische Jndustrieraum das Ziel
der deutschen Schläge sein kann. W. L.

Was Reuter zugibt
Ausgedehnte Schäden und „ernsthafte Brande«

Berlin , Ä>. Nov, Die Millionenstadt Birmingham,  der
Hauptsitz der englischen Metallindustrie , Mittelpunkt des stein-
kohlenreichen „Black Country ", wo sich Stahlwerke , Kanonen¬
gießereien . Munitionsfabriken und andere wichtige Nüstungs-
anlagen mit Kohlengruben eng zusammenballen , bekam in der
Nacht zum Mittwoch die deutsche Vergeltung zu spüren. Es war
die Strafe für die ruchlosen Anschläge der britischen Nachtflieger
auf die Zivilbevölkerung von Hamburg , Kiel und Bremen . Und
dag diese Vergeltung nicht nach dem Grundsatz „Auge um Auge
— Zahn um Zahn " bemessen wird , sondern tausendmal stärker
ist, dürfte den englischen Verbrechern allmählich klar geworden
sein. 5OÜ00O Kilogramm Bombenlast , darunter Bomben des
schwersten Kalibers , von Hunderten deutschen Flugzeugen in einer
einzigen Nacht über einem Ziel abgeworfen , das gibt ein Feuer¬
werk, welches selbst eine so abgefeimte Piratennatur wie Chur¬
chill aus dem Konzept bringt . Er kann einen so massiven An¬
griff nicht totschweigen lasten, so sehr das auch seiner allgemeinen
Taktik entspricht. Zwar hütet er sich wohl, die Stadt selbst zu
nennen , aber — eingestreut in einen allgemeinen Lagebericht,
der die umfassende Anlage der deutschen Angriffsaktionen und
ihre selbst bei geringerem Einsatz vernichtende Wucht klar zu er¬
kennen gibt — lägt er Reuter  doch zugeben, daß der Feind
„nach einem Tag geringerer Tätigkeit " seine „Offensive" wieder
ausgenommen habe. Der Angriff „gegen die Midlands " habe
ein großes Ausmaß  angenommen ; er habe kurz nach Ein¬
bruch der Nacht begonnen und etwa neun Stunden ge¬
dauert.  Viele Brand - und hochexplosive Bomben seien ab¬
geworfen worden und hätten ausgedehnte Schäden  ver¬
ursacht. Eine „ge ^visse Zahl " von Bränpen  wurde ent¬
facht, sagt Reuter weiter , darunter einige ernsthafte . Weiteren
Angaben über Ausmaß und Art dieser Schäden entzieht sich Reu¬
ter mit der bekannten Ausrede , „vollständige Berichte lägen noch
nicht vor".^ "

Ausführlicher sind aber die Meldungen der amerikani¬
schen Presse,  wenn auch diese sich beträchtliche Einschränkun¬
gen und wahrscheinlich auch Streichungen durch die englische Zen¬
sur gefallen lasten muß. Der Londoner Korrespondent von „Neu-
york Herald Tribüne " bezeichnet den deutschen Vergeltungsschlag
alseinenderheftigstenAngriffediesesKrieges.
Die deutschen Flieger hätten die ganze Nacht über Tauiende
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Mim öle HelnmtOcken läuten
Hochland 'Romau von Haus Ernst

Vrdaber-Itoedkeckuli, vaukckar Üoiaaa-Vartag »arm. S. Unverrickt,lag Socksa lSürtkorr)
"I

Leine Finger trommelten aufgeregt auf das Fenster¬
sims. Ex brach eine der hellroten Blüten aus dem Blumen¬
stock. zerquetschte sie zwischen den Fingern und warf sie fort.
Dann sah er sein Weib an.

«E» ist weiter nix los, Mutter, als wie — unser Bud.
der Florian, hat'« mit dem Gittli. Brauchst nach gar keiner
Ausrede mehr suchen, ich Hab es grad mit eignen Ohren
-hört. Hinten im Gartenhaus! sitzen sie."

Die Bäuerin stand rasch auf. kam zur Haustüre heraus
und jagte:

»Dös muß ich schon selber sehn."
Er hielt sie am Arm zurück.
»Das hat keinen Sinn jetzt, Muster. Cs ist viel

S'Icheiter, wir reden uns drüber aus. was zu geschehen hat."
Die Oberhoferin setzte sich zu ihm auf die Hausbank undMeinte:
«Mein Gott, ich bin so überrascht, daß ich gar net recht

weiß, was ich denken soll."
«Es ist gar kein Grund zum Aufregen", antwortete er

und faßte nach ihrer Hand. „Mit dem haben wir doch rechnen
Ufusfen, daß uns der Bub einmal eine Tochter daherbringt.Sttilich—«

Er sprach den Satz nicht aus, aber die Mutter wußte,
*uu» er meinte. Ihr selbst wäre es ja auch lieber gewesen,
menn ihr der Bub eine ins Haus gebracht hätte, die auch
Uste einem Hof käme, der nicht minder groß als der Oberhof
ci, ^ stutte zwar gegen das Gittli gar nichts. Im Gegen-
k ^ Augenblick war sie jetzk verärgert, daß die
ewen sie so hinters Licht geführt hatten. Und sie machte
Mm Arger auch Luft.

„Schön ist es ja grad net vom Florian, daß er gar nix
g'fagt hat. Ich hast doch sonst dös Madl net eingestellt."

„Sie können ja erst miteinander angebandelt haben,
wie sie schon da war", mutmaßte der Bauer. „Und, fei
doch ehrlich, Mutter, wir sind ja auch schon bald ein Jahr
miteinander gegangen, bi» unsere Eltern was gemerkt
haben. Wie sollt denn der Bub anders fein. Dös ir also
dös Wenigste. Es handelt sich jetzt um ganz was anderes.
Das Mädl muß aus dem Hau». Ich laß mich net ausrich-ten von den Leuten."

Die Bäuerin nickte.
„Dös is klar, im Haus kann sie net bleiben. Da» Hau»

muß rein bleiben."
„No. bi» jetzt glaub ich net. daß was Unrechte» g'fchehn

l» im Haus. Das Gittli scheint mir net darnach, al» wenn
sie in der Liab schon eine Fertige war."

Die Bäuerin nestelte an ihren Schürzenbändern herum
und wußte nicht recht, soll sie unwillig fein, oder soll sie
sich freuen.

„Was tun wir jetzt?" fragte sie.
„Ja, dös werden wir jetzt gleich haben", antwortete

der Bauer, stand auf und ging bis ans Hauseck vor. Dann
hob er die Hände trichterförmig vor den Mund und rief:

„Florian!"
Keine Antwort.
„Florian! Hörst denn net?«
Da tauchte über den Garlenbüschen eln blander Haar-

schüppel auf. dann der ganze Florian. Er sah zum Baker
her.

„Was ist denn?"
„Komm nur", sagte der Vater und drehte sich um.
Florian kam um die Hausecke, stellte sich möglichst

unbefangen. Er sah den Vater und die Mutter auf der
Hausbank sitzen, sah ihre Blicke prüfend auf sich gerichtet
und wurde nicht recht klar aus der ganzen Situation, zu¬
dem niemand ein Wort sprach. Es dauerte fast eine halbe
Ewigkeit, bis der Vater harmlos Kaste:

„Wo bist denng'wesen, Florian?"
„Im Gartenhäusl war ich."
„Allein?" fragte die Mutter vorlaut und der Dauer

puffte sie leicht in die Seite. „Latz doch mich reden, Mutter."
Und zum Sohn gewendet: „Das Gittli war auch bei dir,
net wahr. Komm, da brauchst jetzt gar net so rot werden.
Setz dich einmal her zu uns, wir haben was zu redenmit dir."

Florian wollte sich neben den Vater fetzen, aber sie
nahmen ihn in die Mitte, und es war beinahe ein feierlicher
Anblick, wie der Bater nun langsam, als müßte er jedes
Wort noch bedenken, zu sprechen anhub:

„Du mußt net denken, Florian, daß wir dir jetzt Bor-
würf machen, ich und die Mutter. Freilich wäre es uns
lieber geweien. wenn du uns eine reingebracht hättest ins
Haus tue gut beim Zeug g welen wäre." Er machte dazu
mit Daumen und Zeigefinger die Bewegung des Geldzahlens.
„Was man erheiraiet an Geld und Gut. braucht man sich
nimmer erarbeiten. Damit möcht ich net sagen, daß ein paar
feste Arme, die keine Arbeit fürcht'n, und em g'jundes Herz
«ine schlechte Mitgift wären."

Er machte eine kurze Atempause, in der Florian— den
Augenblick in seiner ganzen Tragweite erfassend— einwars:

„Das Gittli wird es sein, Vater und Mutter." Und da
die Mutter sich mit einer langsamen Gebärde über die Stirne
fuhr, meinte Florian, sie tue dies aus Unwillen, weil er so
klar und offen bestimmte, wer hier einmal in den Hof als
der Mutter Nachfolgerin einziehen wird. So sagte Florian
etwas leiser: „Das Gittli ist allweil schon in mir gewesen,
und ich wüßt net. wie das Leben noch wäre ohne sie. Und
was die Kluft betrifft— freilich ist sie aus einem kleinen
Häus'l rau» und hat nix kennt bis jetzt als Not und Sorgen,
aber hat net der Vater selber einmal, und net bloß einmal,
zu mir g'iagt, daß man die armen Leut genau jo achten und
schützen muß."

- , (Fortsetzung kolgt.j .

i« 's
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von Bomben nicht allein auf London, sondern auch auf die
Städte der Midlands herabregnen lassen. Eine dieser Städte —
gemeint ist Birmingham — sei besonders schwer angegrisfen
worden. Jeder Stadtteil wurde von einem dichten Bombenhagel
getroffen, eine große Zahl Brände verursacht. „Neuyork Times"
schildert, jede Minute sei ein deutsches Flugzeug über der „haupt¬
sächlich betroffenen Stadt " erschienen. „Wie Bienen " seien die
Flugzeuge umhergeschwirrt, immer neue Angriffswellen ein¬
getroffen . Den vorsichtigen Formulierungen dieses Berichtes kann
man entnehmen , daß das Feuer der englischen Flak wirkungs¬
los blieb.

Das englische Frohlocken, dem gestern noch die „Times " Aus¬
druck gab, indem sie schrieb, „die deutschen hätten infolge ihrer
großen Verluste keine Bomberformationen mehr eingesetzt, son¬
dern nur Jagdflugzeuge und Einmann -Bomber , die sehr hoch
slögen und daher Angriffen weniger ausgesetzt seien, aber auch
weniger Schaden anrichteten ", hat also nur wenige Stunden ge¬
dauert . Es war auch diesem Jllusionsmärchen Churchills keine
längere Lebensdauer beschieden als allen früheren . Täglich muß
er dem englischen Volk neue Erzählungen vom Nachlassen der
Kraft des Feindes auftischen, um es zum sturen Ausharren und
Erdulden zu ermutigen , aber jedesmal kommt kurz daraus die
enttäuschende Entschleierung solcher Zwecklügen.

Dr. Rust im Warthegau. Reichserziehungsminister Dr.
Rust traf am Dienstag abend zum Besuch der Reichsgaue
Wartheland und Danzig-Westpreutzen in Posen ein. Dr.
Rust wird Schulen und Landjahrlager besichtigen

Senator Arturo Pocchini, Chef der italienischen Polizei,
ist am Mittwoch nach kurzer Krankheit verschieden. Das
Staatsbegräbnis wird am Donnerstag in Rom stattfinden.

Durch griechische Bombe getötet. Aus Tirana wird gemel¬
det, daß der albanische Justizminister Ejafer Jpy , der sich
aus dienstlichen Gründen in das griechische Operationsgebiet
begeben hatte , von einer feindlichen Bombe getötet wurde.
Der Minister war der Präsident der albanischen National¬
versammlung , die den Entschluß faßte, die Krone Albaniens
dem italienischen König und Kaiser nnzubieten.

Weitere Verhaftungen in Rumänien. Der Ausschuß zur
Ueberprüfung der unter dem Carol -Regime begangenen
politischen Verbrechen verfügte die Verhaftung des früheren
Ministerpräsidenten und Heeresministers General Argese-
anu , des Eeneraloberstaatsanwaltes Pascu und des frühe¬
ren Kommandanten des Militärgefängnisses Jilava bei Bu¬
karest, Oberst Ehenovici . Die Verhafteten werden beschul¬
digt , sich an Verbrechen gegen die Legionäre beteiligt und
ungesetzliche Befehle ausgeführt zu haben.

Pik As 501 mal Trumpf
247 französische und 254 englische Flugzeuge wurden tu

Luftgefechten mit dem Pik-As-Eeschwader abgeschosseu.
Von Kriegsberichter Werner Eitler

DNB _ (PK.), 20. Nov. Als in den Septembertagen des
vergangenen Jahres sich das Schicksal Polens vollzog, erschienen
am Himmel an der Westgrenze neben anderen deutschen Flug¬
zeugen auch die schnellen Mes 100 mit dem Pik As . Im Ab¬
schnitt Trier —Saarbrücken —Karlsruhe kurvten sie an der fran¬
zösischen Grenze und schossen die ersten Moräne ab, die nach
Deutschland einfliegen wollten . In diesen Tagen , in denen der
polnische Staat zertrümmert wurde , war es im Westen noch ver-
lmltnismätzig ruhig , und doch war ein Geschwader bereits ge¬
fürchtet : Das Jagdgeschwader mit dem Zeichen Pik As.

Inzwischen ist über ein Jahr vergangen , in dem das Geschwa¬
der unzählige Luftgefechte über Frankreichs und Englands Bo¬
den ausgefochten hat . Vor Monaten noch ein Schrecken für die
französischen Flieger , sind die Jäger des Geschwaders heute die
gefürchteten Gegner der Spitfire -Vesatzungen

Mölders und Wick gehörten dazu.
Als die Offensive in Frankreich noch nicht begonnen hatte,

konnte das Geschwader bereits 94 Abschüsse verzeichnen, an denen
viele, heute namhafte Kommandeure vornehmlich beteiligt wa¬
ren. Oberstleutnant Mölders und Major Wick, die lange Zeit

. dem Geschwader zugehörten , hatten an diesem stolzen Ergebnis
einen großen Anteil . Mit dem Waffenstillstand schlossen die
Jäger des Geschwaders die Liste ab, auf der insgesamt 247
französische Flugzeuge eingetragen sind, — Moräne -, Curtiß -,
Potez -Maschinen —, die in Luftkämpfen von den Pik -As-Jägern
abgeschossen wurden . In dieser Liste taucht auch wiederholt der
Name des Kommandeurs der zweiten Gruppe auf , der Name
"es Ritterkreuzträgers Hauptmann Brettnütz , auf dessen„Konto"
eine erkleckliche Anzahl von Abschüßen verbucht wurde.

Sin Feldwebel überschritt die 5ÜV.
Als im Wehrmachtsbericht vom 18. November der „500. Ab¬

schuß eines Jagdgeschwaders unter Führung von Major Malt-
ahn " gemeldet wurde , da erinnerten wir uns des schneidigen

Hauptmanns von Maltzahn,  der bei den Einsätzen
gegen Frankreich nicht nur als Kommandeur einer Pik -As-
Gruppe , sondern auch als Jagdflieger einen Namen hatte . Was
lag für uns also näher , als zu vermuten , daß Major von Malt-
ahn inzwischen das Pik -As-Geschwader und seine Jäger über¬

nommen habe ? Unsere Vermutung bestätigte sich, als wir ihn
aufsuchten und von ihm erfuhren , daß Oberstleutnant Mölders
gerade telephonisch zum 500. Abschuß des Geschwaders gratu¬
liert habe. „Das war allerdings der 501.", erklärt uns lächelnd
oer Komodore, „denn inzwischen hat ein Feldwebel , ein Mann
der alten Garde des Geschwaders, eine Lysander abgeschossen."
„ . - das arme Tier".

Ein Auftrag hatte diesen Feldwebel nach London geführt.
Ohne besondere Ereignisse verlief der Flug , englische Jäger
ontten sich ausnahmsweise nicht bemerkbar gemacht. Als die
Me 100 bereits auf dem Heimweg über . Dover war , schaute sich
der Feldwebel gerade zufällig um und erblickte hinter sich eine
Maschine, die er anfänglich für eine Hentschel hielt . „Mein Gott,
loas will denn das arme/Tier so/weit vorn !", dachte er noch
bei sich, als sich aber bereits in seinem Unterbewußtsein ein
icises Mißtrauen regte . Sein zweiter .Blick überzeugte ihn davon,
oaß er sein Mitleid an esne Lysander verschwendet hatte . Dies
war selbstverständlich für - einen Mann des Pik -As-Eeschwaders
eine Erkenntnis , die nichtfohnelFolgen bleiben konnte. Die wei¬
teren Ereignisse waren dann Mvar ü^ rraschend für den Eng¬
länder , aber nur folgerichtig für den deutschen Jäger . Gleich beim
ersten Angriff hatte die Lysander den Laden so voll bekommen,
daß sie ihren Kurs änderte und senkrecht in die Tiefe fiel . Mit
ihrem Aufprall auf dem Wasser aber Hatte das Geschwader des
Majors von Maltzahn das -halbe/ -Tausend . Abschüsse nunmehr
überschritten. - , .

200 Feindslüge — keine-Seltenheit .:
Während uns Major von Maltzahn n̂och  von diesem Ab¬

schuß berichtete, wurden ihnr jmehrere ^Offiziere seines Eeschwa-
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cers gemeldet. „Diese Männer ", erklärte er vorstellend, „haben
insgesamt mindestens^1000 Feindflüge hinter sich." Auf unsere
etwas verwunderte Frage fügte er hinzu : „Sehen Sie , dieser
Oberleutnant war beim Einsatz gegen Frankreich mitunter sechs-
bis achtmal am Tage gestartet ; jetzt hat er bereits 280 Feind¬
flüge auf seinem jungen Buckel. Und hier der Leutnant , im Zivil¬
beruf Einflieger bei einem Flugzeugwerk , kam gestern von sei¬
nem 90. Englandflug und damit von seinem 235. Feindflug zu¬
rück, und bei den anderen liegen die Ziffern nicht viel niedriger.
Dabei sehen Sie hier gerade nur fünf meiner Männer . Was
glauben Sie , wieviel Abschüsse Hauptmann Brettnütz schon nach¬
gewiesen hat ? 24 Flugzeuge und 12 Ballone hat er zur Strecke
gebracht!

Ja , in diesem Geschwader wird mit jugendlichem Elan ge¬
kämpft. Das ist schließlich auch kein Wunder , denn erstens ist
unser Durchschnittsalter etwa 24 Jahre und zweitens verpflichtet
der Name des Geschwaders."

Sechs Abschüßei» einem Gefecht. .
Seine eigenen Einsätze hat uns der Komodore verschwiegen,

aber „unter der Hand " erfuhren wir , daß Major von Maltzahn
mit den ersten seines Geschwaders an der Spitze der erfolgreich¬
sten Jagdflieger steht. Seinen Abschüßen fielen zwölf Flugzeuge
und zwei Ballone zum Opfer . Unter diesen zwölf Flugzeugen
aber war eine Spitfire , die mit fünf anderen in einem einzigen
Gefecht abgeschossen wurde . Das ereignete sich bei Hastings.
Einige Verbände des Geschwaders hatten den Auftrag , Kampf¬
maschinen nach London zu begleiten und wurden schon beim An¬
flug in mehrere Gefechte mit angreifenden Spitfires verwickelt.
Die Angriffe der englischen Jäger waren zwar erfolgreich ab-
oewehrt worden , so daß die Do 17 ungestört ihre Bomben wer¬
fen konnten, hatten aber zu viel Zeit in Anspruch genommen;
die freisten Me 's 109 waren daher schon teilweise abgedreht,
als plötzlich von oben her mehrere Schwärme Spitfires auf dis
Do 17 herunterkamen . Zwei Me 's 109 und vier weitere , die die
Gefahr aus größerer Entfernung erkannten , rückten sofort an
den Do 17-Verband und jagten die ersten Salven auf die etwas
bestürzten Engländer , die anscheinend mit den deutschen Me's
nicht mehr gerechnet hatten . Die Ueberraschung ausnutzend , schös¬
sen die sechs Jäger , was die Läufe hsrgaben , und von den

'0  Spitfires wurden in üiesem Gefecht sechs abgeschossen. Sie ge¬
hören zu den 254 englischen Maschinen, die allein das Jggtz,
oeschwader des Majors von Maltzabn in dem kurzen Zeitraum
res Einsatzes gegen England abschoß.

mrwenüev
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Sie brachte«de«D«rchbr«chz»mStehe«
Erlebnisbericht von den Kämpfen einer Division der

Waffen-/ ^ in der Panzerabwehrschlacht bei Arras
Von ^ -Kriegsberichter Hein Schlecht

(PK .) Eine Division der Waffen -^ marschiert am 21. Mai 1940
auf zwei Marschstraßen südwestlich von Arras . Ihre Kolonnen
kommen schnell und zügig vorwärts . Die Division hat im Rahmen
ihrer Heeresgruppe den Auftrag erhalten , den eisernen
Ring um Arras zu schließen,  die Umklammerung der in
Belgien und Frankreich eingeschlossenen feindlichen Armee zu
vollenden und gleichzeitig jeden Durchbrüchsversuch der Engländer
und Franzosen zu verhindern . Noch in der Nacht zum 21. Mai
wird gemeldet, daß der Feind beabsichtigt, westlich Arras nach
Süden durchzubrechen und die Umklammerung der deutschen Ar¬
mee zu durchstoßen.

Nach einem Marsch von etwa 25 Kilometern erfolgte nord¬
westlich von Arras der erste Angriff englischer Panzerkampswagen
auf die Spitzengruppe der Division ; er wurde von der Vorhut¬
batterie der ^ -Artillerie und von den U -Panzerjägern blutig
zurückgeschlagen; gleichzeitig machten von Franzosen verstärkte
englische Panzerverbände den verzweifelten Versuch, in die Flanke
der marschierenden Division einzubrechen. Im Verlaus der Pan¬
zer-Abwehrschlacht bei Arras fiel den Batterien der ^ -Artillerie,
den ^ -Panzerjägern und ^ -Pionieren die für die militärischen
Operationen in diesem Raum - überaus bedeutsame Aufgabe zu,
die englischen Panzerangriffe bei Mercatel , Ficheux, Siemen¬
court und Berneville abzuwehren , den in mehreren Wellen er¬
bittert vorgetragenen feindlichen Durchbruchsversuch zu verhin¬
dern und den weiteren schnellen Vormarsch der Division zu er¬
möglichen.

Ein im Gros der Division marschierender Zug der ^ -Panzer-
jäger wurde bei der rücksichtslosen Verfolgung englischer Panzer¬
kräfte aufgerieben . Führer und Mannschaft kämpften bis zum letz¬
ten Atemzuge, und es gelang ihrem heldenhaften Einsatz hinter
dem Pakgeschütz, den Durchbruch englischer Panzer bei Berneville
zu verhindern.

Der Feind greift an:
Der Kompagniechef hat sich mit den Führern seines ersten Pak¬

zuges im Straßengraben niedergelassen Die Ortschaften sind zer¬
schossen, die Brunnen verseucht, frisches Wasser ist rar . Bei der
glühenden Hitze quält der Durst.

Auf der staubigen Chaussee liegt bewegungslos und träge der
kilometerlange Heerwurm der ^ -Division, die in tage- und
nächtelangen Vormärschen bis in die Gegend von Arras vor¬
gedrungen ist. Die erschöpften Männer liegen kreuz und quer
an der Straßenböschung und strecken alle Viere von sich.

Der junge Zugführer ist sichtlich mißgelo : Er möchte wißen,
weshalb ausgerechnet seine Panzerjägsrlompagnie das Pech hat,
mitten in der Kolonne fahren zu müssen, während die Kameraden
die Spitzensicherung der Division übernommen haben.

Es heißt : „Aufsitzen!" Die Fahrt geht weiter . Der Kompagnie-
sührer klopft seinem jungen Untersturmführer noch auf die Schul-
ier : „Nur Geduld, mein Lieber , auch wir sehen noch feindliche
Panzer !" Er will den Draufgänger beruhigen und hat keine
Ahnung , wie schnell seine Voraussage in Erfüllung gehen wird.

Eine knappe Stunde später . Die Kolonnen sind im Rollen . Das
B-Krad des Kommandeurs der Panzerjnger -Abteilung überholt.
Ein kurzer, aufrüttelnder Befehl : „Feindliche Panzer von vorn,
Kompagnie Stellung !" Er kommt völlig überraschend und reißt
mit einem Schlage die in ermüdendem Vormarsch dahindössnden
Gemüter hoch. Die Straßen sind mit Fahrzeugen verstopft , rr-
inattet und abgekämpft schleppen sich am Straßenrand abgeris¬
sene Gestalten demoralisierter Franzosen und verbissen drein-
schauender Tommys nach hinten in die deutsche Gefangenschaft.
Die Fahrer reißen ihre schweren Zugkrastwagen mit den Ge¬
schützen rechts und ilnks von der Straße , die Kanonen springen
und holpern querfeldein und gehen bald darauf in Stellung.
Die gemeldeten Panzereinheiren sind unterdes ausgewichen. Der
Führer des ersten Zuges nimmt mit seinen vier Geschützen ihre
Verfolgung auf . Er verjagt sie aus der Orischast Beaumetz, wo
ein Geschütz zur Sicherung zurückblcibt. Die übrigen Paks besetzen
zusammen mit dem ME .-Fahrzcug eine Anhöhe, und da weit und
breit keine Panzer mehr zu erspähen sind, rückt der Zug rn den
Ort Berneville ein.

Im Straßenkampf gegen englische Panzer
Sie fuhren mit ihren Geschützen keilförmig in die Ortschaft

hinein . Plötzlich knallt es von allen Seiten aus den scheinbar
menschenleeren und verlassenen Häusern . Die Männer gehen in
Deckung, ballern mit ihren Gewehren und Pistolen in Fenster
und Türen und wollen gerade mit ihrem MG . den Heckenschiitzen

energuch zu Leibe gehen, als von links und rechts — durch du
Häuserfronten gut gedeckt' — emglifche Panzer anrollen.

Ein Geschütz will befehlsgemäß hinter einem Gartenzaun M
einer scharfen Straßenbiegung Stellung beziehen; die Männer
sind noch nicht abgeseßen. Da schlägt mit grauenhafter Gewalt ein
sHplltreffer in die Protze. Eine Fontäne von Eisen und Fsu«
spritzt hoch — vier auf dem Zugkraftwagen sitzende Kameraden
sind verloren . Benzintank und Munition explodierten mit ohren¬
betäubendem Getöse, sinn- und ziellos zischen die in Brand ge¬
setzten Pakgeschosse kreuz und quer durch die Gegend.

Der Zugführer läßt das ME .-Fahrzeug mit Vollgas durch den
Ort preschen. In der Biegung wird es von einem Treffer erwischt
Eisen und Steine spritzen hoch, aber die Karre läuft weiter und
es ist niemand verletzt. An der Kirchhofmauer müßen sie halten.
Aus einem nahen Waldstück schlägt ihnen über das hier begin¬
nende freie Feld ein mörderisches Gewehr -, MG .» und Artilleüe-
seuer entgegen. Sie sehen in etwa 30 Meter Entfernung eng¬
lische Soldaten im Graben herumwimmeln , hören mehrere Tref¬
fer ins Fahrzeug schlagen, werfen sich hin , laufen zurück, kriechen
auf allen Vieren ein Stück weiter und erreichen endlich hinter
der Kirche einen Eartenfleck, der einigermaßen Deckung bickt

Sein letztes Wort: „Adolf Hitler . .
Mit jagenden Herzschlägen lauschen sie den peitschende« Ab¬

schüssen der Pak . Hier können sie nicht liegen bleiben . Die Ka¬
meraden brauchen Hilfe. Sie schleichen sich mit dem Maschinen¬
gewehr an den schmutzigen Häuserfronten einer engen Gage eni-
lang . In der Hauptstraße steht eine feuernde Pak . Eie wirb non
mehreren feindlichen Panzern hart bedrängt . Die Einschläge der
Panzerkanomen sitzen verdammt gut . Die Männer am Geschütz Hol¬
len trotz des rasenden Feuers aus — Granate auf Granat «flieg!
aus dem Rohr . Jetzt haut ein Volltreffer in die kleinen Kanone.
Das zersplitterte Panzerschild erschlägt den Schütze» 1, der mit
gespaltetem Schädel aufs Pflaster sinkt und tot liegen bleibt
In diesem Augenblick springt der Zugführer durch den Qualm
ans Geschütz an die Stelle des gefallenen Kameraden . Die Pol
schießt wieder — schießt noch immer . Sie hat jetzt schon den
zweiten Panzer erledigt und geht nun dem dritten und vierten
Ungetüm zu Leibe. Wieder schäumt an der Kanone «ine Wogt
von Feuer und Rauch hoch. Stahlfetzen zerschmettern dem
schützführer das Antlitz. Er hat davon nichts mehr gespürt. Dn
Zugführer will zusammen mit dem letzten Mann das TeW
weiter bedienen , die MG .-Schützen wollen hinzuspringen , vergeb¬
lich, die Pak ist zertrümmert . Der Zugführer schreit noch den
Deckungsbefehl, tüumelt , läuft mit uns zum Garten hinüber i«
Deckung. Erst jetzt läßt sich erkennen, daß ihm von der Stirn her¬
unter ein Vlutstrom über das Gesicht läuft . Einer will ihn ver¬
binden . Er winkt ab : „Es hat keinen Zweck mehr, das Sterbe«
ist so leichter!" Die Männer können es nicht faßen und sind
wie vor den Kopf geschlagen. Er hält sich noch eine ganze Weile
aufrecht in den Knien und legt sich dann auf die Seite. Zu
stehen und hocken schweigsam um ihn und können ihrem sterben¬
den Zugführer nicht Helsen. Das Geschoß zerschlug seine Stirn und
steckt im Kopf. Er ist noch immer bei vollem Bewußtsein und
will ihnen Mut zusprechen: „Ich danke euch, daß ihr mir bü
zuletzt die Stellung gehalten habt . Mich laßt liegen. Seht zu, W
ihr heil herauskommt ." Dann übergibt er ihnen sein Eisems
Kreuz und die Brieftasche. Seine letzten Worte waren:
mir die Kameraden , die Heimat , meine Braut — Heil Adolf...
Den Namen des Führers konnte er nicht mehr zu Ende sprechen.
Der Tod kam ihm zuvor.

Jnfanteriestoßtruppbringt Hilfe
Es half nichts, die Panzerjäger mußten dann versuchen, aus

der verzweifelten Lage herauszukommen . Sie gingen aus Erkun¬
dung. Die Straßen lagen voll ausgebrannter und angeschosstuer
feindlicher Panzer . Aber auch sämtliche Paks waren auf der
Strecke geblieben . Sieben Kameraden waren tot , mehrere schwer
oder leicht verwundet . Es gelang ihnen noch, einige Waffen ans
dem ME .-Fahrzeug zu bergen . Der Feind hielt sie immer noq
unter Feuer , und es war nur der inzwischen angebrochenen Dun¬
kelheit zu verdanken, daß sie mit dem Leben davonkamen.

Sie blieben bei ihren toten Kameraden liegen und warteten,
sie wußten nicht, ob der anbrechende Tag oder die nächsten Stun-
ben das Ende, die Gefangenschaft oder die ersehnte Hilfe bringe
würden . Nach drei Stunden war sie da. Ein Jnfanteriestoßtrupp
kämpfte sich in die Ortschaft hinein.

Endlich konnten sie ihren Zugführer und die gefallenen Ka¬
meraden in einer Toreinfahrt niederlegen . Ihre besten Mam
waren tot ! Ringsum brannten die Gehöfte, das Vieh irrte or ¬
tend umher , noch lange wird das grauenhafte Bild des n q
immer brennenden Fahrzeuges vor ihren Augen stehen, rn den
Glut vier Kameraden umkommen mußten.

Dann gingen sie noch einmal mit den Infanteristen an en
Feind und schlugen sich beim Morgengrauen zu ihrer
durch. Die Kameraden begruben sie am nächsten Tage. R» .
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Aufmarsch - er Vötter gegen Gngland
Protokoll von Ribbentrop , Ciano , Kurusu und Csaky unterzeichnet — Der Führer in Wien — Begeisterte Kundgebungen

für Adolf Hitler in der ostmärkischen Hauptstadt — Besprechungen des Führers — Telegramm an v.Horthy
Nrgeltung süv Hamburg : sciLi ciscl Mg Bombe « auf die Ludustrie vo« Birmingham
UW. Wien.  2V . Nov . Am 26. November ist in Wien vom

-nch» üwtrr des Auswärtigen von Ribbentrop,  dem ita-
»tniichen Außenminster Gras Ciano  und dem japanischen Bst-
Wer in Berlin , Kurusu,  einerseits , sowie vom ungarischen
RhenmtnisterGras Csaky  andererseits ein Protokoll
»der sen Beitritt Ungarns  zu dem am 27. September
W zwischen Deutschland , Italien und Japan abgeschlossenen
Ueimachtepakt unterzeichnet  worden.
Jas Protokoll hat folgenden Wortlaut:
Iie Regierungen von Deutschland , Italien und Japan einer-

Os »nd die Regierung von Ungarn andererseits stellen durch
cheeUnterzeichneten Bevollmächtigten folgendes fest:
Artikel  1 . Ungarn tritt dem am 27. September 1946 in Ber-

l>«Unterzeichneten Dreimächtepakt zwischen Deutschland . Italien
nd Japan bei.
Artikel  2 . Sofern die in Artikel 4 des Dreimächtepaktes vor-

Mnen gemeinsamen technischen Kommissionen Fragen behan¬
dln, die die Interessen Ungarns berühren , werden zu de» Be-
ickugei: der Kommissionen auch Vertreter Ungarns hinzugezoge»
ende«.
krtikel  3 . Der Wortlaut des Dreimächtepakte » ist diese«

s'Moll als Anlage beigesiigt.
Jas Protokoll ist in deutscher, italienischer , japanischer und

ugarWr Sprache abgefatzt, wobei jeder Text als Urschrift gilt,
ts tritt am Tage der Unterzeichnung in Kraft.

Erklärung der ungarischen Regierung
anläßlich des Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt

von Berlin
Men, 2V. Nov . Die ungarische Regierung gibt anläßlich des

Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt von Berlin folgende
krNärun  g:
Deutschland, Italien und Japan haben ein Bündnis geschloffen,

m der weiteren Ausweitung des Krieges , der die Menschheit
hwer belastet, Schranken zu ziehen und um der Welt so schnell
«e möglich wieder einen dauernden und gerechten Frieden zuHenken.

Die Eroßmächte kämpfen um die Herstellung einer Neuordnung,
iie geeignet ist, die Entwicklung der Völker in den ihnen zu-
dehenden Räumen zu fördern und ihren Wohlstand zu heben.

Ungarn war durch die Pariser ungerechten und demoralisie¬
ren Friedensdiktate zu Boden geworfen und wandte sich wäh-
r zweier Jahrzehnte an jene Mächte um Beistand , die vom
«cheu Schicksal und ebensolcher Ungerechtigkeit getroffen um
v Lebensrechte kämpfend, die Revision der Diktate anstrebten.

Diese allein waren ernsthaft geneigt und befähigt , ihren an
rst geschwächten und schwer kämpfenden Schicksalsgenoffenzu
Men Lebensmöglichkeiten zu verhelfen.

5m Laufe der letzten zwei Jahre gelang es Ungarn tatsächlich
Unterstützung des Deutsche« Reiches und Italiens , ohne Blut

a serg'.eßen und auf friedlichem Wege , territoriale Bestimmun-
M ^ Trianoner Friedensvertrages einer Revision zu « nter-

t beiden Eroßmächte haben sich dadurch nicht nur das ganze
I unvergänglichem Danke verpflichtet , sondern haben
i Taten bewiesen , daß sie die Revision überall dort mit
l U, - . Atteln anstrebten , wo sich hierzu die geringste Mög-
! ^ etet. Sie schufen hierdurch in der Geschichte der

kck« Europas eine neue Epoche,  da sie anstelle der
z »Etvergietzen geborenen Politik des Haffes das Zeitalter

Mitik des Verständnisses und der Einsicht eröffneten.
und Deutschland vertraten in den letzten Jahrzehnten

^ der Verständigung,  die zum Bündnis mit
und deren Endziel der auf Gerechtigkeit beruhende

Ae» - Weltfrieden ist. Dieses Bündnis richtet sich daher
"^mund. Gleichgerichtete Zielsetzung und die gemeinsame

s ngenheit bestimmen die Stellungnahme Ungarns.
iviinscht mit allen seinen Nachbarn , die die Rechte

.geschichtlichen Entwicklung respektieren , gute Beziehungen
Verhalten . Unter diesem Gesichtspunkt begrüßt die unga-

Aeilin g'^ ung mit besonderer Genugtuung den Artikel 5 der
"wer Dreimächtepaktes.

Aer. " girier ungebrochenen , unveränderten außenpolitischen
hui»-« w - * und Friedenszielsetzung , gestärkt durch deren bis-
Hi lli», und im festen Glauben an die Zukunft , schließt
H Dreimächtepakt mit der Absicht an, sowohl jetzt
Amelien Liquidierung des Krieges seine Kräfte an-

besseren und glücklicheren politischen und wirt-
^ n Neuordnung Südosteuropas beizutragen.

Der Führer in Wie«
^ie/ein »Os^ v. Der Führer ist am Mittwoch vormittag in

getroffen. Obwohl die Ankunft des Führers nicht vo ei¬

tler angekunorgl wuroe , waren m Liwarrung groger poiilrgyer
Ereignisse in Wien doch unzählige Tausende aus die Straßen ge¬
eilt , die dem Führer auf seiner Fahrt vom Bahnhof zum Hotel
Imperial begeisterte Kundgebungen  bereiteten . Bei
seiner Ankunst wurde der Führer vom Reichsstatthalter in Wien,
Baldur von Schirach, dem Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop , und dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
Eeneralfeldmarschall Keitel , empfangen . In Begleitung des Füh¬
rers trafen in Wien ein Reichspressechef Dr . Dietrich , Neichslciter
Bormann sowie die persönlichen und militärischen Adjutanten.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde von der An¬
wesenheit des Führers in Wien . Unzählige Tausende strömten
am Schwarzenberg -Platz vor dem Hotel Imperial zusammen , um
den Führer zu grüßen . Mehrere Male trat der Führer auf den
Balkon des Hotels hinaus , uin der Wiener Bevölkerung für ihre
Kundgebungen zu danken. Minutenlange Heil -Rufe umgaben den
Führer in diesen Augenblicken , da dis Wiener ihrer Freude über
den unerwarteten Besuch des Führers Ausdruck gaben.

Graf Teleky «nd Graf Csaky eingetroffen
Wien , 20. Nov . Der ungarische Ministerpräsident Gras Te¬

le ki und der ungarische Außenminister Graf Csaky  trafen
am Mittwoch vormittag in Wien ein . Der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop  begrüßte die ungarischen
Staatsmänner auf dem Ostbahnhos und geleitete , nach dem Ab¬
schreiten der Ehrenkompagnie , den ungarischen Ministerpräsiden¬
ten in das Hotel Bristol . Zum Empfang der ungarischen Staats¬
männer waren auf dem AnrunftsLahnhof Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmacht , au der Spitze Reichsleiter Baldur von
Schirach, erschienen. Der deutsche Gesandte in Budapest , von Erd¬
mannsdorff , kam mit den ungarischen Staatsmännern tn Wien
an , wo auch der ungarische Gesandte in Berlin , von Sztjay , ein-
traf . Auch der japanische Botschafter in Berlin , Kurusu,  tras
am Mittwoch vormittag in Wien ein.

Besprechungen des Führers
Mit Teleki »nd Csaky, auch mit Graf Ciano

Wien,  26 . Nov . Anläßlich der Aufnahme Ungarns in de«
Dreimächtepakt hatte der Führer am Mittwoch nachmittag in
Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben¬
trop mit dem. ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleki
eine Besprechung , bei der auch der ungarische Minister des Aeuke-
ren Gras Csaky  zngegen war.

Anschließend empfing der Führer den italienischen Außen¬
minister Gras Ciano  und hatte mit ihm in Anweleukeit des
Reichsauhenministers eine längere Unterredung.

Wien , 20. Nov . Der Führer  empfing am Mittwoch mittag
im Schloß Belvedere aus Anlaß der Aufnahme Ungarns in den
Dreimächtepakt in Gegenwart des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Ribbentrop den ungarischen Ministerpräsidenten Grap'
Teleki,  den italienischen Minister des Aeußeren Graf Lian
den ungarischen Minister des Aeußeren Graf Csaky  und de»
japanischen Botschafter in Berlin , Kurusu.

Bei dem Empfang waren anwesend der Chef des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht , Eeneralfeldmarschall Keitel , Reichspressechef
Dr . Dietrich , Reichsleiter Vormann und Reichsstatthalter Reichs-
/ --iter Valdur von Schirach, sowie die führenden Mitglieder der
Delegationen der beteiligten Mächte , ferner Gesandter Zztojay,
Botschafter von Mackensen und Gesandter von Erdmannsdorss.

Der Staatsakt im Belvedere
Die feierliche Aufnahme Ungarns in den Dreimächtepakt

DRB . Wien,  26 . Nov . Am Mittwoch mittag 12.36 Uhr wurde
im Schloß Belvedere in Wien in feierlicher Form die Aufnahme
Ungarns in den Dreimächtepakt vollzogen . Vor dem Schloß des
Prinzen Eugen , das in den letzten Jahren schon mehrfach der Ort
für bedeutsame Aktionen für Südosteuropa war , hatte eine Ehren-
kompagnie Aufstellung genommen.

Um 12.15 Uhr traf der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop und kurz darauf der italienische Außenminister Graf
Ciano und der japanische Botschafter Kurusu ein . Sie begrüßten
auf der großen Freitreppe des Schlosses die Vertreter Ungarns,
Ministerpräsident Gras Teleki und Außenminister Graf Csaky,
die in Begleitung des deutschen Gesandten in Budapest , von
Erdmannsdorss , um 12.30 Uhr eintrafen.

Der Reichsaußenminister geleitete die Vertreter der verbün¬
deten Mächte in den Gelben Saal zur Vornahme des Staatsaktes.
Dort hatten sich bereits zahlreiche Vertreter der deutschen und
ausländischen Presse , vor allem der Presse Italiens , Japans und
Ungarns sowie der übrigen Südoststaaten eingefunden.

Zu Beginn des feierliche » Staatsaktes begrüßte Reichsanßen-
mimster vo « Ribbentrop den Außenminister Italiens , den Bot¬
schafter Japans » nd die Vertreter Ungarns nnd teilte mit , daß
die ungarische Regierung de» Wunsch ausgesprochen habe, in dem
Dreimächtepakt ausgenommen zu werden , und daß die Regie¬
rungen der im Dreimächtepakt vereinte « Staaten diesem Wunsche
der ungarische « Regierung entsprochen hätte «.

Nach der Verlesung des Protokolls über den Beitritt Ungarns
zum Dreimächtepakt wurde die Unterzeichnung vorge¬
nommen.  Sodann verlas der ungarische Außenminister Graf
Csaky in ungarischer und deutscher Sprache die ungarische Re¬
gierungserklärung zum Beitritt zum Dreimächtepakt.

Nach dem Vollzug der feierlichen Unterschrift und der Abgabe
der ungarischen Regierungserklärung begrüßte der Reichs¬
außenminister  Ungarn als neues Mitglied des Dreimächte¬
paktes . In seinem Schlußwort wies der Reichsaußenminister aus
die Bedeutung dieses Paktes  hin , der eine Kampf¬
ansage gegen die Kriegshetzer und gegen jeden Versuch einer
Krieg Weitung ist, der einen Zusammenschluß zur baldigen
Wiede Herstellung des Weltfriedens und die Schaffung einer ge¬
rechteren Weltordnung zum Ziele hat . Der Reichsaußenminister
betonte , daß Ungarn die erste Macht sei,  die sich mit diesen
Zielen solidarisch erklärt habe, und daß er es besonders begrüße,
auch im Namen des italienischen und des japanischen Vertreters,
daß die uns allen schon seit langem befreundete ungarische Na-
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1L46OO kehrte« heim
Aussiedlung der Volksdeutschen aus Bessarabien und der Nordbukowina abgeschloffen

Berlin,  26 . Nov . Die Rückkehr der Volksdeutschen aus
Bessarabien und der Nordbukowina hat nunmehr ihren Abschluß
gesunde «. Insgesamt haben die Reichsgrenze überschritte« 96 658
Volksdeutsche aus dem erstgenannte » und 44 37L aus dem letzt¬
genannten Gebiet , welche Zahlen mit den anfangs geschätzten
fast haargenau iibereinstimmeu.

Das im Dienste der Volksdeutschen Mittelstelle stehende und
von ^ -Standartenführer Hossmeyer geführte Aussiedlungskom¬
mando wird in diesen Tagen in Berlin zurückerwartet , während
das Kommando des ^ -Oberführers Siekmeier die Aussiedlungs¬
arbeit in der Dobrudscha und im südlichen Buchen»
land  schon weit vorangetrieben hat . Die Aussiedler aus der
Dobrudscha werden von Ciernaroda aus mit Schiffen in das schon
von den Beffarabiendeutschen benützte Lager Semlin bei Belgrad
gebracht und von dort mit Zügen ins Reich befördert . Der größte
Teil hat diese Reise schon angetreten . Von den Südbuchenländer»
Deutschen find bereits 70 v. H. von der Registrierung erfaßt . Seit
15. November gehen täglich vier Eisenbahntransporte mit je 500
Menschen, und zwar über die Grenzstationen Floreni , Zoschna,
über Klauseuburg und Erotzwardein nach Budapest . Von dort aus
geht ein Teil der Züge nach Graz,  ein anderer Teil in ver¬
schiedene Gebiete des Reiches , vor allem nach Süd - nnd Mit¬
teldeutschland,  wo die Volksdeutschen bis zn ihrer Anfied-
lung in Lagern untergebracht werden . Man rechnet damit , dass
bei weiterem reibungslosem Verlauf die Eesamtaussiedlung bis
Mitte Dezember abgeschlossen werden kann.

Nationale Bewegung der Schweiz aufgelöst
Ber », 20. Nov . In einer außerordentlichen Tagung des Bun¬

desrates wurde die Auflösung der Schweizer Natio¬
nalen Bewegung verfügt.  Das Auflösungsdekret trat
am Mittwoch in Kraft . Der Beschluß des Vundesrates erfolgte,
nachdem dieser einen Brief des Führers der Nationalen Be-
wegung , Ernst Hoffman », erhielt , in welchem dieser forderte , von
dem gesamten Bundesrat empfangen zu werden.

4060 britische Soldaten ertrunken
Reuqork , 20. Nov . An Bord des in Neuyork eingetroffene « bri¬

tische» Dampfers „Samaria " befinden sich lleberlebende des im
Juli im Kanal versenkten britische« Transportdampsers „Lan-
rastria ". Laut „Neuyork Post " erklärte ei» Sprecher derselben , von
de» 6666 britischen Soldaten , die sich zur Zeit der Versenkung
der „Lancastria " an Bord besunde « hätten , seien 4606 ums Lebenaekommeu.

D« gesetzgebende Versammlung Indiens lehnte einer
Assocrated-Pretz-Meldrrng zufolge mit SS gegen 53 Stimmen
eine Anleihe ab, die aufgelegt werden sollte, um das vor¬
aussichtliche Defizit in Kriegsausgaben zugunsten des Em-
pires ^HWMleichen.
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tion als erste dem Dreimächtepakt beigetrete« ist. Der Reichs¬
außenminister stellte fest, daß weitere Mächte mit dem
Beitritt folgen werden,  und daß es der unabänderliche
Entschluß der in diesem Pakt vereinten Mächte fei, einen welt¬
weiten Zusammenschluß aller wirklich aufbauwilligen , für einen
gerechten Frieden arbeitenden jungen Völker herbeizuführen.

Mit der herzlichen Begrüßung der ungarischen Vertreter durch
den Reichsaußenminister, den italienischen Außenminister und
den Vertreter Japans war derfeierlicheStaatsaktbe-
endet.

Bei der Unterzeichnung sah man neben den Delegationen Ja¬
pans, Italiens und Ungarns Botschafter Vuti , Chef des Proto¬
kolls Eeißer, Celesta, Botschaftsrat Käse, Gesandten Sztojay , Ge¬
sandten von Ghyczy, Pressechef Ullein-Reviczky, von deutscher
Seite Reichspresfechef Dr. Dietrich, den deutschen Botschafter in
Rom, Mackensen, den deutschen Gesandten in Budapest, von Erd¬
mannsdorf, und die zuständigen Abteilungschefs des Auswärti¬
gen Amtes : Chef des Protokolls Gesandten von Doernberg, den
Leiter des Ministerbüros, Gesandten Schmidt, den Leiter der
Presseabteilung, Gesandten Dr. Schmidt; sowie den Stabsleiter
des Reichspressechefs, Reichshauptamtsleiter Sündermann, und
den Leiter der Abteilung Ausland der Presseabteilung der Reichs¬
regierung, Ministerialdirigent Professor Dr. Vömer.

Telegramm des Führers an v. Horthy
Wien,  21 . Nov. Anläßlich des Beitritts Ungarns zum Drei¬

mächtepakt richtete der Führer ein herzlich gehaltenes Telegramm
an v. Horthy, in dem er seine besten Wünsche für das Wohl¬
ergehen Ungarns und des Reichsverwesers zum Ausdruck bringt.

Die Gäste verließen Wien
Wien,  21 . Nov. Die fremden Gäste, die anläßlich des Bei¬

tritts Ungarns zum Dreimächtepakt hier weilten , verließen ge¬
stern abend Wien. Reichsaußenminister von Ribbentrop ver¬
abschiedete sich herzlich von ihnen.

Ungarns Beitritt zum Dreimächtepakt
Italienische Stimmen

Rom, AI. Nov. Ungarns Beitritt zum Dreimächtepaktbildet
das Hauptthema der römischen Abendpresse, die betont, daß es sich
hierbei um eine weitere wichtige Etappe auf dem Wege der
Reuordnung Europas und der Isolierung Englands sowie zur
Vermeidung der Ausweitung des Krieges handelt.

Der Direktor des „Giornale d'Jtalia " erklärt, daß Ungarn mit
seinem Beitritt seine Solidarität und Zusammenarbeit mit der
Achse bekräftige und zu einem regelrechten Bündnis vertiefe. Die
Lage auf dem Balkan, die bereits durch die starke Politik de;
Achse eine weitgehende Klärung Erfahren habe, jedoch immer
noch durch die englischen Manöver beunruhigt werde, habe da¬
mit eine weitere Festigung erfahren. Immer mehr werde der
englische Einfluß auch aus dem Südosten Europas ausgeschaltet
und immer isolierter erschienen die wenigen noch übrig bleiben¬
den Inseln , auf denen sich dieser Einfluß noch geltend mache. Auf
Grund seiner geographischen Lage im Norden des Balkans, seiner
Bevölkerung von fast 12 Millionen , seines kriegstüchtigenHeeres
sowie seiner produktiven Landwirtschaftund Industrie leiste Un¬
garn besonders im europäischenSektor einen wesentlichen r:nd
konkreten Beitrag für die Sache der Achse und der des Drei¬
mächtepaktes. Der Dreimächtepaktsei aber nicht nur ein deftn-
'stves Kriegsinstrument, sondern stelle vor allem auch die Grund¬
ige für, den Aufbau des neuen Europas und des neuen Ost-
Fastens dar. Der Dreimächtepaktsei deshalb auf die konstruktiven
lFriedensziele der Zukunft gerichtet und auch in dieser Hinsicht-
erscheine der Beitritt der ungarischen Regierung bemerkenswert.

»London weiß nichts genaneres-
„News Chronicle " fordert „diplomatische Gegenoffensive"

Stockholm, 26. Nov. „Nya Dagligt Allehanda" meldet in einem
Eigenbericht aus London, daß man dort überhaupt nichts Ge¬
nauere über die Verhandlungen der europäischen Staatsmänner
und Staatsoberhäupter wisse. Deshalb seien auch die Kommen¬
tare sehr tastend. Der diplomatische Korrespondent von „News
Chronicle" zähle alle augenblicklichenGerüchte auf und stelle
dann abschließend fest, daß die Zeit für England gekommen sei,
eine diplomatische Gegenoffensive zu starten, jetzt, wo Englands
Prestige infolge der militärischen Erfolge der letzten Zeit wieder
hoch stehe. ( !)

Man wird sich in London allmählich daran gewöhnen müssen,
daß das Schicksal Europas ohne und gegen England entschieden
wird. Diese Tatsache ist auch durch lächerliche Drohungen mit
einer englischen„Gegenoffensive" nicht aus der Welt zu schaffen.
Eine derartige diplomatische Aktion Englands wird nach Lage der
Dinge ebenso kläglich Schiffbruch erleiden wie die mit so viel
Vorschußlorbeerenbedachte Propagandareise des „schönen An¬
thony" durch die Länder des Nahen Ostens, da Englands Stern
hoffnungslos im Sinken ist. Hierin haben auch die militärischen
„Erfolge" nichts geändert, die England in der Phantasie des
Londoner Lügenministeriums angeblich errungen haben will.

Byrd -Expedition stellt Arbeiten ein . Die Antarktis -Expe¬
dition des Admirals Byrd wird demnächst ihre Arbeiten
bis auf weiteres einstellen , weil der Kongreß der Vereinig¬
ten Staaten sich weigert , Kredite für die Fortsetzung der
Forschungsarbeiten zu gewähren.

Ueberschwemmungen auf Jamaica . Associated Preß mel-
-det aus Kingston (Jamaica ) , daß durch einen Wolkenbru ĉh
ftm Nordostteil der Insel , der Ueberschwemmungen zur ^ olge
Hatte , eine größere Anzahl von Menschen ihr Leben ver¬
loren hat.

Abschluß der oberrheinischen Kultur -Tage . Eine neue kul¬
turelle Einstellung wird das Elsaß durch das Volksbildungs-
werk erfahren , das in Straßburg in feierlicher Weise eröff¬
net wurde . Die NSE . — „Kraft durch Freude " — hat ein
Winterprogramm aufgestellt , das u. a. eine Reihe von
-Theateraufführungen enthält , in die sich, da das Stadt-
rheater ein eigenes Ensemble noch nicht besitzt, die Bühnen
von Karlsruhe und Mannheim teilen werden . Außerdem
wurden mehrere Sinfonie - und Kammerkonzerte angekün¬
digt . Das Hauptgewicht des Volksbildungswerkes beruht
lauf der großen Zahl von Vortragsreihen , bei denen Pott¬
asche. technische und künstlerische Gebiete behandelt werden.

Von riesigen Vränden taghell erleuchtet
Durchschlagende Wirkung des Großangriffes auf Birmingham

Die deutschen Verluste trotz starker Abwehr äußerst gering

Berlin , 26. Nov. Zum Großangriff der deutschen Luftwaffe auf
Birmingham,  der als Vergeltung für die Ueberfülle der
RAF . auf Bremen, Hamburg und Kiel in der Nacht vom 19. zum
26. November durchgeführt wurde, werden noch folgende Einzel¬
heiten bekannt:

Uebereinstimmend wird von allen Besatzungen der Flugzeuge,
die am Angriff auf Birmingham teilnahmen, berichtet, daß die
Wirkung noch größer und durchschlagender war als in Coventry.
Schon nach den Bombcnwürsen der ersten Wellen war die Stadt
taghell erleuchtet von den Flammen riesiger Brände. Die nach¬
folgenden Flugzeuge konnten bald vom Kanal ab aus jede Rich¬
tungspeilung verzichten, da der brandrote Feuerschein bis in
höchste Höhen strahlte und so der einfachste Wegweiser für sie
wurde. Die deutschen Angriffe konnten bei guter Sicht und bei
geringer Bewölkung durchgesührt werden.

lieber 500 000 Kilogramm Bomben jeder Art und aller Kaliber
wurden abgeworfen. Gleichzeitig sielen Tausende von Brand¬
bomben in die Stadt , so daß sich zu der zerstörenden Sprengwir¬
kung noch die alles vernichtende Wirkung des Feuers gesellte.

Da sich bald Brandherd mit Brandherd vereinigte, entstanden
ausgedehnte Brände.  Zwischen diesen Großbränden, die
Hallen, Fabrikanlagen, Häuserblocks und schließlich ganze Stra-
tzenziige erfaßten, entstanden unzählige kleine und kleinere Feuer,
die zum größten Teil auch wieder um sich fraßen und sich zu
größere» Feuersbriinsten vereinigten.

Die britische Abwehr durch Flak und Scheinwerfer war starf
und ausdauernd, sie hatte jedoch keinen spürbaren Erfolg. Die
deutschen Verluste waren äußerst gering, nur fünf Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Birmingham : Herzstück der englischen Rüstungsindustrie
DNB . Berlin,  20 . Nov. Birmingham ist eines der wichtig¬

sten Rüstungszentrcn Englands , welches durch seine Eisenver¬
arbeitung und Krastfahrzeugproduktionbesonders bekannt wurde.
Es beherbergt Fabriken größten Ausmaßes und größter Kapa¬
zität, gleichzeitig aber auch Fabriken mittlerer Größe und
Kleinbetriebe bis hinunter zu Handwerkerbetrieben und Heim¬
betrieben, von denen die letzteren in der ganzen Stadt zer¬
streut liegen . Es werden hier Flugmotoren und jede Art von Mo¬
torteilen , Flugzeugzellen, elektrische Zubehörteile und Apparate
hergestellt; außerdem befinden sich hier Stahlwerke und Alu-
miniumfabrikery die zu einem großen Teil an der Flugzeughcr-
stellung arbeiten.

Der Großangriff dieser Nacht hat nach Coventry nun auch die¬
ses Herzstück der englischen Rüstungsindustrie gelähmt. Auch
dieser vernichtende Schlag gegen die englische Kriegsmaschine
war von größtem Erfolg begleitet.

Der herrische WehrmchlsSericht
Als Vergeltung für britische Angriffe auf Wohnviertel in
Hamburg , Bremen und Kiel wurden die Zentren der Rü-
stungs - und Versorgungs -Industrie Birminghams mit über
500 vvv Kilogramm Bomben belegt . — Luftangriffe auf
London und Süd - und Mittel -England fortgesetzt. — Kleines
U-Boot unter Kapitänleutnant Wohlfahrt versenkte bisher

insgesamt 61500 BNT . — Bombenwurf auf Potsdam.

DNB Verlin,  20 . Nov . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Zur Vergeltung für die britischen Angriffe auf Wohn¬
viertel in Hamburg , Bremen und Kiel belegten in der Stacht
vom IS . zum 20. November starke Kampfverbände der Gene-
ralfeldmarschälle Kesselring und Sperrte die Zentren der
britischen Nüstungs - und Versorgungs -Industrie von Bir¬
mingham mit Bomben.  In rollendem Angriff war¬
fen Hunderte von Kampfflugzeugen Lber500 OOOKils-
gramm Bomben,  auch der schwersten Kaliber ab. Die
weithin sichtbaren Brände und Explosionen waren noch
umfangreicher als bei dem Angriff aus Coventry.

In der Nacht vom 18. zum 19. November setzte die Luft¬
waffe im übrigen ihre Angriffe auf London  und
andere wichtige Ziele in Süd - und Mittel -England fort.
Eine Anzahl von Flugplätzen,  wie Marham , Norwich-
Latton und Cranwell , wurde mit Bomben belegt und dabei
Hallen und Unterkünfte in Brand gesetzt und zerstört.
Liverpool , Southampton und andere Häfen
an der Kanalküste waren ebenfalls das Ziel deutscher Luft¬
angriffe.

Im Seegebiet vor der englischen Ostküste gelang es leich¬
ten Kampfflugzeugen , drei Handelsschiffe mit Erfolg anzu¬
greifen.

Ein keines Unterseeboot unter Führung von Kapitän¬
leutnant Wohlfahrt , das , wie schon gemeldet , bei seiner
letzten Unternehmung vier feindliche Handelsschiffe mit
23 880 BRT . versenke , hat bisher insgesamt 61500 BNT.
feindlichen Handelsschiffsraumes vernichtet.

In der Nacht zum 20. November warfen britische Flug¬
zeuge im Reichsgebiet  Bomben auf Wohnviertel und
sonstige Ziele ohne militärische Bedeutung . Der größte Teil
der feindlichen Flugzeuge , diegegendieReichshaupt-
stadt  anflogen » wurden durch Abwehrfeuer vorzeitig abge¬
drängt . Ein Flugzeug warf seine Bomben auf die historische
Stadt Potsdam.  Der hier wie an anderen Stellen
Deutschlands angerichtete Sachschaden ist unbedeuted und
beschränkt sich im allgemeinen auf leichte Beschädigungen von
Wohnhäusern und Straßen . Wiederum wurden mehrere
Krankenhäuser getroffen.

Zwei britische Bombenflugzeuge wurden bei Nacht vor
Erreichen ihres Zieles durch Flakartillerie abgeschossen.
Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

London macht in Papierkrieg
Berlin , 20. Nov. Während das deutsche Schwert dem Verml-

tungsschlag von Coventry, wo nach einer Feststellung des§
doner Korrespondenten der„Ncuyork Herald Tribüne"von 65 M
Gebäuden 20 000 völlig vernichtet wurden, die noch stärkeren um,
Birmingham folgen ließ, macht die britische Presse voller Ver¬
zweiflung auf dem immer knapper werdenden Papier j»
„Offensivgeist ". So fordert „Eunday Expreß«, daß En,-
land an der ägyptischen Grenze zuschlagen müsse und„Daily En

'vreß" schreibt: „Wir müssen den Feind überraschen, sonst iib»n
rascht er uns. Wir müssen ein Mittel gegen die Nachtbombardk
ments finden. Wir müssen unsere Methoden im U-Boot-Kri-»
verändern. Wir brauchen Stützpunkte auf Irland." (!)
ben heute die Blätter eines Landes, das die nächtlichen Bomben¬
angriffe auf die Zivilbevöklerung erfand, das die gesamte deutsche
U-Boot-Flotte mehr als einmal „völlig versenkte". ^

Erneute Herausforderung der englischen
Luftwaffe

Drei Krankenanstalten und ein Lazarett in Berlin boi>-
bardiert . — Acht Krankenschwestern bei BombenabwurfM

Potsdamer Krankenhaus verletzt.

Berlin, 20. Nov. Wieder einmal haben die Flieger der RAA
auf Befehl des Weltbrandstifters Churchill die RuchshauptstM
anzugreifen versucht. Unter dem Eindruck der schweren LchHe
beim vorletzten Angriff auf die Reichshauptstadt, bei dem nicht
weniger als 12 englische Maschinen abgeschossen wurden, kamen
sie diesmal mit äußerster Vorsicht und in großer Höhe. Es ge¬
lang der starken Flakabwehr, die meisten feindlichen Maschinen
abzudrängen. Diejenigen, die durch die Sperre durchkamen,mach¬
ten gar nicht erst den Versuch, militärische oder industrielle Ziele
anzufliegen, sondern luden ihre Bombenlast dort ab, wo sie
glaubten, die Bevölkerung am empfindlichsten treffen zu können.
Es wurden von Brandbomben einigeWohnhäuser  gelioj-
sen und vor allem drei K r a n ke n a n sta l t e n und einLa-
zarett.  Bei dem klaren wolkenlosen Himmel und in Anbe¬
tracht der Tatsache, daß die Engländer wiederum vor dem Ab¬
wurf zahlreiche Leuchtbomben zur Erde schickten, mußten sie die
als Krankenanstalten weithin gekennzeichneten GebäudekoinplG
klar erkannt haben. Sie haben also hier wiederum in vollkm
Bewußtsein ihrer Schwäche und ihrer Ohnmacht, uns an mili¬
tärischen und industriellen Anlagen Schaden zufügen zu könnm,
diese Ziele gesucht und getroffen. Ihr sinnloses Verbrechen kostete
die Engländer zwei Maschinen, die noch beim Anflug durchdie
Flak abgeschossen wurden.

Während in Berlin bei diesen heimtückischen Angriffen mir
geringe Verluste zu beklagen waren, wurden bei Sprengbomben¬
abwürfen in P o t s da m, die ebenfalls einem Krankenhaus göl¬
ten, nicht weniger als acht Schwestern  in Ausübung ihres
schweren Berufes verletzt.  Unter den Verletzten befindet sich
auch eine Schwester von 80 Jahren, die in dem Krankenhaus
wohnte. Auch in Potsdam haben die Söldlinge Churchills wie
in Berlin nicht in einem einzigen Falle den Versuch gemacht,
militärische Ziele anzufliegen. Sie haben ihre Bomben über
einem Wohnviertel abgeworfen und hierbei außer dem Kran¬
kenhaus eine Schule der nationalsozialistischenJugend getroffen.
England mag sich darüber klar sein, daß dieser neue verbreche¬
rische Angriff auf die Zivilbevölkerung in Berlin und Pots¬
dam— jener Stadt, die in der Welt durch Preußens Große Kö¬
nige einen Ruf hat — nicht ungesühnt bleibt. Auch dieser ruch¬
lose Angriff wird schlagartig vergolten werden.

Der italienische WehrmachisLerW
Schwere Verluste der Griechen an der albanischen Front
In Nordafrika britische Panzerwagenabteilung in die FW
geschlagen, ein Teil der Panzer zerstört — Wieder erfolg¬
reicher Einsatz der italienischen Luftwaffe an allen Fronirii

11 Briten -Flieger abgeschossen

Nom, 20. Nov. Der italienische W^ rmachtsbericht vom M-
woch hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt:
Wiederholte starke Angriffe südöstlich von Koritza und zu bei¬

den Seiten der Fahrstraße von Kalibaki sind mit schweren Ver¬
lusten für den Feind zuriickgeschlagen worden.

Unsere Luftwaffe hat in enger Verbindung mit den Landstreii-
krästen die feindlichen Truppen im Tiesslug angegriffen und mit
Maschinengewehrenbeschossen, wobei Straßen, BarackenlagerM
Trnppenkonzentrationen getroffen worden sind. Außer den dm
bereits im italienischen Wehrmachtsberichtvom Dienstag
abgeschossen angegebenen Flugzeugen sind weiter fünf feindliche
Flugzeuge in Flammen znm Absturz gebracht worden. Eines
serer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  hat eine unserer Luftsormationeu««
starke Gruppe feindlicher Panzerwagen südöstlich von Eid' «
rani gesichtet und ihr im Tiefflug zahlreiche Verluste beigebr"H-
indem sie einen Teil der Panzerwagen zerstörte und dm^ l
in die Flucht schlug. Unsere schnellen Kolonnen habenW(s.
Feind erreicht, ihn entschlossen angegrissen und zum RuazS
gezwungen.

Unsere Lustformationen haben die zum Schutze
englischen Jagdflieger angegriffen und ! ^
Flugzeuge vom Eloster-Typ in Flammen abgeschossen. Außer-
find fünf feindliche Tanks, ein Dutzend Panzerwagenund eins
Kanonen vernichtet worden. Alle unsere Flugzeuge sind zu
Stützpunkt zurückgekehrt.

Die Luftformationen  haben den Hafen von Ale ; a»
Hrien,  die Kaianlagen der Insel Ras el Tin, den tftugy
rm Nifisha-See vor Anker liegende Schiffe (südlich von->sm -
die Eisenbahnanlagen von El Hamman, die Anlagen vo
Hassab und von Bir Auani, südöstlich von Marsa
»ardiert, wobei Brände , Explosionen und
Schäden  entstanden. Alle unsere Flugzeuge sind zuruckg,
Feindliche Flugzeuge haben wiederholt Tobruk bombardier,

Zu füllst im Älter keinem Jur Taft,
wenn Du Zein Leben versichert hast. Su 's lieber heute als morgen.
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Ein großer Staat besteht nur durch sich selbst und aus
eigener Kraft ; er erfüllt den Zweck seines Daserns nur,
wenn er entschlossen und gerüstet ist , sein Dasein , seine
Freiheit und sein Recht zu behaupten , und ein Land wehr¬
los zu lassen , wäre das größte Verbrechen seiner Regierung.

Moltke.

21. November : 1768 Friedrich Schleiermacher geb. - 1811
der Dichter Heinrich von Kleist gestorben . — 1916 Kaiser Franz
-Mph l . von Oesterreich in Schönbrunn gestorben.

punktfveie und vurEvMMige Handschuhs
Nur die gestrickten Handschuhe und die Fäustlinge sowie die

gewirkten Futterhandschuhe sind punktpflichtig ; punktfrei sind
insbesondere auch die Segeltuchhandfchuhe und Fausthandschuhe
für die Arbeit , sofern es sich dabei nicht um gefütterte Wirk-
handsckmhe handelt . Frei verkäuflich sind Lederhandschuhe sowie
Arbeitsschutzhandschuhe aus Asbest , Lever , verschiedenen Ge¬
woben und Gummi.

Soshahsn süv künftige Bauvorhaben
Um die Baupolizeibehörden bei der später zu erwartenden

Häufung von Baugenehmigungsanträgen zu entlasten und die
unverzügliche Inangriffnahme  von Bauvorhaben
nach dem Kriege zu sickern , hat der Reichsarbeitsminister die
Nachgeordneten Stellen um entsprechende Anweisungen ersucht.
Soweit Nachprüfung von Bauvorhaben beantragt wird , die im
Rahmen dos Sofortprogramms alsbald nach Kriegsende aus-
xcführt werden , sollen die Vaupolizeibehörden diesen Anträ¬
gen schon jetzt nach Maßgabe der verfügbaren nicht durch
die Bearbeitung kriegswichtiger Bauvorhaben gebundenen Kräfte
stattgeben . lieber das Ergebnis solcher Prüfungen soll ein Vor¬
bescheid erteilt werden , der nach Möglichkeit bereits alle für
den Fall der späteren Baugenehmigung zu stellenden Forderun¬
gen aufführen soll . Der Vorbescheid ersetzt natürlich nicht den
Vauschein.

GinsommenftsueskLSis Eigenheims
Einkommensteuerfrei sind jetzt nur nock die bis zum 31 . März

W9 bezugsfertig gewordenen Eigenheime des neuesten Neu¬
bausbesitzes . Ihre Steuerbefreiung läuft am 31 . März 1943
ab. Wenn der Steuerpflichtige in dem Eigenheim einen ge¬
werblichen Betrieb oder eine selbständige Berufstätigkeit aus¬
übt , werden die Gebäudeunkosten und die Schuldzinsen , soweit
sie auf den Gewerbebetrieb oder auf die selbständige Berufs¬
tätigkeit entfallen , als Betriebsausgaben anerkannt.

Vene Erhebung vss landwieSseh . ^ vüftsbedavfs
Zur Feststellung des Bedarfs an Arbeitskräften für die Land¬

wirtschaft 1940/41 wird der Reichsnährstand nach dem vorjähri¬
gen Beispiel eine Erhebung durchführen . Zum Stichtag der Er¬
mittlung ist der 3 . Januar l941 bestimmt worden . Die Erhebung
wird in allen landwirtschaftlichen Betrieben durchgeführt , deren
Nutzfläche mindestens 5 Hektar umfaßt.

— Umtausch von Butterschmalz - und Quarkabschnitten in
Retstmarken. In einem Runderlaß des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft vom 28 . Oktober 1940 wird angeord-
mt, daß beim Umtausch des Einzelabschnittes über Butterschmalz
m Reise - und Gaststättenmarken die Ernährungsämter dafür
Reise- und Gaststättenmarken für Margarine auszugebsn haben.
Hierbei ist die für den Bezug von Margarine maßgebliche Menge
zugrunde zu legen . Anstelle von 1000 Gramm Butterschmalz sind
Reise - und Gaststättenmarken für 1125 Gramm Margarine aus¬
zugeben . Mengen unter 5 Gramm sind hierbei abzurunden , z. B.
sür 50 Gramm Butterschmalz 60 Gramm (statt 62,5 Gramm)
Margarine zu geben . Soweit von der 17 . Zuteilungsperiode ab
die Reichsfettkarten Bestellscheine und Einzelabschnitte über
Quark enthalten , haben die Ernährungsämter beim Umtausch in
Reist - und Gaststättenmarken dafür Reise - und Gaststättenmarken
sür Käse abzugeben , und zwar anstelle von 125 Gramm Quark
M Gramm Käse . Im gleichen Erlaß wird ferner der räumliche
Geltungsbereich der Reichs - und der Protektorats -Lebensmittel¬
karten geregelt . Danach haben im Protektorat die Reichslebens-
mittcklarten keine Gültigkeit . Lediglich die Reise - und Gast-
stättenmarke « berechtigen in Gaststätten zur Einnahme von Mahl¬

zeiten . die aus bewirtschafteten Erzeugnissen hergestcllt sind.

Schaden zu verursachen , ebenso Bengasi , wobei leichte Sachschäden
entstanden und eine Mohammedanerin verletzt wurde.

In Ostafrika  hat eine unserer Patrouillen feindliche Ein¬
heiten bei dem Stützpunkt von Ocua westlich von Gurasardo ( obe-
/*er Sudan ) ,in die Flucht geschlagen . Unsere Bomber haben feind¬
liche Feldlager bei Aroma und bei Kaseim el Ghirba bombar¬
diert . Ein feindlicher Kreuzer hat die Anlagen der Salzwerke von
Tante beschossen und nur leichte Schäden verursacht . Feindliche
Flugzeuge haben Bardera , Decamera , Agordat , Khcren und Mas-
^aua bombardiert . Es hat keine Opfer und nur unbedeutenden
-Schaden gegeben.

Feindliche Flugzeug  echaben versucht , an den westlichen
Küsten Siiditailcns einzufliegen . Angesichts der sofortigen Re¬
aktion der Flugabwehr haben sie sich zurückgezogen , ohne Bomben

sabzuwersen .«

Britisches U-Boot „Rainbow " verloren
San Sebastian , 20 . Nov . Wie Reuter meldet , gab die britische

Admiralität bekannt , daß das U -Boot „ Rainbow " überfällig ist
Md als verloren angesehen werden muß . Die „ Rainbow « ist ein
Voßes U -Boot mit einer Höchstwasserverdrängung von 2015 Ton-
Mn . Die Besatzung des 1930 erbauten Schiffes besteht aus
«0 Mann.

Wer will Privatreviersörster werden ? Junge Männer zwi¬
schen 15 und 19 Jahren , die Interesse für den Privatreviersörster-
beruf haben , müssen sich in diesem Jahre bis zum 1. Dezember
bei der Landesbauernschaft Württemberg , Stuttgart , Marien¬
straße 33 , melden.

— Kurzschrift und Maschinenschreiben komme» ins Arbeits¬
buch. Der Reichswirtschaftsminister hat die Industrie - und Han¬
delskammern mit der Durchführung von Prüfungen in Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben beauftragt . Der Reichsarbeits¬
minister hat mitgeteilt , daß die Arbeitsämter angewiesen sind,
Kurzschriftkenntnisse bei nachgewicsener Schreibgeschwindigkeit
von mindestens 120 Silben je Minute und Maschinenschreiben bei
einer Mindestleistung von drei Tastenanschlägen in der Se¬
kunde in das Arbeitsbuch einzutragen.

Aus Ebershardt

Heute begeht Frau Rosine Weik,  den 71 . Geburtstag . Wir
gratulieren!

Altersjubilare

Walddorf . Nachdem Ehr . Haizmann,  Altwaldschütz am
9. November den 74 ^ Geburtstag gefeiert hat , wird heute
Frau Maria Kirn  geb . Raisch 78 und morgen Jakob Luz,
gew . Schuhmacher , 7H Jahre alt . Am 29 . November volleuvet
Johannes Kirn,  früherer Straßenwart , das 73 . Lebensjahr
Allen herzliche Glückwünsche!

Arbeitstagung des Deutschen Gemeindetags.

Herrenberg . Nach längerer Pause fand eine Arbeitstagung
des Deutschen Gemeindetags , Kreisabteilung Böblingen am
18 . November in Böblingen statt . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedachte der stellv . Obmann , Bürgermeister Schroth-
Herrenberg , des durch einen Unglücksfall erfolgten Ablebens
des Landrats Dr . Raunecker . Der Bezirksvertreter des Volks¬
bundes für das Deutschtum im Ausland , Hauptlehrer Ku¬
gel -Böblingen , sprach über die Aufgaben des Volksbundes für
das Deutschtum im Ausland . Der Ortskreisgruppenführer des
RLB ., Oberregierungsrat Dr . K n a p p -Tübingen , wies auf
die große Bedeutung des zivilen Luftschutzes im Kriege hin
und machte interne Mitteilungen . Hieran anschließend hielt der
Direktor der Landesdienststelle des Deutschen Gemeindetags
Dr . Hartmann -Stuttgart , einen Vortrag über aktuelle Fragen
der Gemeindepolitik . Nach innerdienstlichen Mitteilungen des
Assessors Dr . Atorf vom Landratsamt und Kreispflegers Henne
» -achte der stellv . Kreislerter Altenmüller Ausführungen zur
gegenwärtigen Lage.

Volkstumskampf fordert Opfer! Gebt zur SOul-
sammlung des VDA am 22.- 24. Aovember!

Aus Freudenstadt

Die Schuhaustauschstelle in Freudensiadt wird allgemein gerne
besucht . Ein Ueberblick über das letzte Halbjahr zeigt , daß seit
dem Frühjahr 481 Paar Schuhe abgegeben wurden und 521
Paar Schuhe hereinkamen . Für die Vollkornbrotwerbung hat
sich Freudenstadt rege eingesetzt . In zwei Gemeinschaftsabenden
der NS .-Frauenschaft mit der DAF . wurde über den Wert des
Vollkornbrotes aufgeklärt.

Verdmikclungsverbrecher ins Zuchthaus

Freudenstadt . Der schon erheblich vorbestrafte ledige 38jähr.
Heinr . Stöffler  von Pfalzgrafenweiler war in Dornhan bei
einem Landwirt während der Ernte beschäftigt . Eines Tages
lief er ihm davon und trieb sich wochenlang beschäftigungslos
in den Wäldern herum . Im August soll er in 2 Gaststätten in
Hallwangen und Durrweiler die Fensterscheiben eingedrückt und
verschiedene Lebensmittel entwendet haben . Dann schlich sich
Stöffler am 8. September gegen 22 Uhr an eine Gaststätte
in Pfalzgrafenweiler heran und drang in eine Kammer ein , in
der er ein großes , etwa vier Pfund schweres Stück Rauchfleisch
mitgehen ließ . Schon in der folgenden Nacht wiederholte er
seinen ungebetenen Besuch . Diesmal suchte er die Speisekammer
auf . Hierauf verlegte er sein Tätigkeitsfeld nach Unterwaldach,
wo er am 16 . September am Hellen Tage in eine Scheune
eindrang und wieder Rauchfleisch und sonstige Lebensmittel an
sich brachte , während er am 18 . September in einem Bauern¬
haus nicht nur Brot , Rauchfleisch und sonstige Lebensmittel,
sondern auch eine Schere , einen Pullover und 94 Mark Bar¬
geld erbeutete.
Das Gericht erkannte auf eine Eesamtzuchthausstrafe von einem
Jahr und 4 Monaten.

Wachsender Widerstand in Indien
DRV . San Sebastian,  21 . Nov . Der wachsende Widerstand

des indischen Volkes gegen eine weitere Verstrickung in den
Krieg der britischen Plutokratie , der gerade in der Ablehnung
einer Kriegsanleihe durch die gesetzgebende Versammlung In¬
diens seinen Niederschlag gefunden hat , wird in englischen Krei¬
sen offensichtlich mit einiger Sorge verfolgt.

Daher haben sowohl der Vizekönig für Indien , als auch der
britische Jndienminister das Bedürfnis zu dem erneuten Versuch
verspürt , mit Drohungen und Schmeicheleien aus die politische
Hyttung Indiens und Indiens Beteiligung am plutokratischen
Krieg einzuwirken . Der Vizekönig für Indien sprach vor der
gesetzgebenden Versammlung Indiens und Jndienminister Amery
vor dem Unterhaus in London . Amery erklärt tadelnd , es sei
bedauerlich , daß die größeren politischen Parteien Indiens den
seinerzeit bekanntgegebenen Plan der englischen Regierung ab

lehnten , sich u. a. einem Kriegsberatungsausschuß für Indien
durch Entsendung von Vertretern zu beteiligen . Auch die anderen
seinerzeit vom Vizekönig , Lord Linlithgow , gemachten Vorschläge
seien rundweg von den größeren indischen Parteien abgelehnt
worden . Amery nannte insbesondere die Haltung , die die Kon¬
greßpartei den britischen Vorschlägen gegenüber eingenommen

»habe , mit bitterer Kritik „kompromißlos « und warf dem Natio-
ualistenführer Nehru seine englandseindliche Haltung vor . Der
Jndienminister kam dann auf die Beteiligung Indiens an den
„Kriegsanstrengungen Englands « zu sprechen und verwies darauf,
daß Indien im Weltkrieg 1 >- Millionen Soldaten Großbritan¬
nien zur Verfügung gestellt habe . Das könne, so meinte er naiv,
auch jetzt wieder der Fall sein , vorausgesetzt , daß erst einmal
das für eine derartige Menge von Soldaten erforderliche Ans-
rüstungsmaterial beschafft sei . Um schließlich auch noch etwas
„Angenehmes « zu sagen , hob Amery dann hervor , Indien habe
sich in diesem Krieg bereits dadurch „große Verdienste « um die
Sache Englands erworben , daß es laufend Kriegsmaterial zum
mittleren Osten gesandt habe.

Der Wunsch Englands , möglichst viele Inder als Kanonen¬
futter und Arbeitssklaven für seine Kriegszwecke einzuspannen»
kam auch in einer Rundfunkansprache Amerys deutlich zum
Ausdruck.

Das indische Volk , das jahrhundertelang unter d«m Terror
einer ununterbrochenen britischen Aggression von England im¬
mer wieder enttäuscht wurde , wird selbst wissen , was es von
derartigen läppische » und dummdreisten Einschüchterungsver¬
suchen zu halten hat.

„Unaufhaltsame Vermehrung der britischen Frachtraumnot«
DNB . Lissabon,  21 . Nov . Das Rcgierungsorgan „ Diario

La Manha « schreibt in einem Leitartikel unter der Ueberschrift
„Intensivierung des Seekriegs « u. a., die offizielle deutsche
Statistik , die als Verlustziffer der englische » oder im englischen
Dienst stehenden Schiffe bis Anfang November 7 200 000 VRT.
angebe , sei wahr . Es sei sicher , daß der Rhythmus der Versen¬
kung sich wesentlich beschleunigt habe , wodurch die vor Monaten
gemachten Behauptungen über die. Vernichtung der deutschen
U-Bootwaffe dementiert würden.

Der Artikel weist dann daraufhin , daß die gegenwärtige Lage
Englands in Bezug aus die Seekricgsführung völlig verschieden
sei von der letzte« Phase des Weltkrieges : Damals habe Eng¬
land die Kriegsmarinen sämtlicher Großmächte auf seiner Seite
gehabt ; heute sehe es sich der vereinigten deutschen und italieni¬
schen ll -Vootwaffe gegenüber , die von der Flugwasfe und den
schnellen Ucberwassereinheiten wirksam unterstützt würden , die
bereits aus allen Meeren der Erde in Erscheinung getreten seien.
Die Ausweitung des Krieges habe England zur generellen An¬
wendung des Geleitzugsystems gezwungen , und dies bringe
schwere Benachteiligungen der gesamten Handelsschiffahrt mit
sich. Die Fahrt von England nach Lissabon , die für Frachtschiffe
normalerweise vier Tage gedauert habe , dauere jetzt 2Ü—3Ü
Tage , manchmal sogar mehr . Sehr oft gebe dies Geleitzugsystem
kühnen Angreifern spgar Gelegenheit zu Massenzielen , die bei
Einzelfahrten nicht so leicht zu erlangen seien . Die Ersetzung
der versenkten Schisse gestalte sich immer schwieriger , da alle
großen Werften des europäischen Kontinents im Besitz oder un¬
ter der Kontrolle Deutschlands wären , während die englischen
Wersten ohne Ausnahme in Reichweite der deutschen Lnstan-
grisfe lägen . Die notwendigen Folgen dieser Lage seien das
immer weitere Ansteigen der Frachtkosten und die unaufhaltsame
Vermehrung der Frachtraumnot.

Coventry völlig « - gesperrt
Banden von Plünderern in der vernichtenden Stadt

Stockholm , 20. Nov . Coventry ist nach dem Bericht eines
Augenzeugen , der in den Trümmern der Stadt weilte , noch im¬
mer völlig von der Außenwelt abgesperrt . Die Züge voy Lon¬
don nach Birmingham werden umgeleitet . Privatpersonen , die
sich auf den Straßen der Stadt nähern , werden schon an den
Ausgängen aufgehalten . Starke Abteilungen Militär und Feld-
gcndarmerie halten alle Zugänge besetzt . Endlose Kolonnen von
Kraftwagen und Autos mit Flüchtenden rollen auf den Straßen
nach Birmingham , Leamington und anderen in der Nähe gele¬
genen Orten . Ihnen begegneten in der entgegengesetzten Rich¬
tung fahrende Autokolonnen , die Nahrungsmittel , Bettdecken,
Medikamente , Hilfsarbeiter usw . an die Trümmerstelle bringen.
In der Stadt selbst suchen sich Pioniere mühsam einen Weg durch,
die Trümmerhaufen zu bahnen , die in vielen Fällen kleinen
Gebirgen gleichen und sich bis zu einer Höhe von 20 bis 30 Me¬
tern auftürmen . Von einer Beseitigung dieser 'Trümmermasssn
kann vorläufig keine Rede sein . Die Behörden find schon froh,
wenn für die Rettungsmannschaften einigermaßen freie Bahn
geschaffen werden kann . Das Militär wird im übrigen nicht nur
zu Absperrungs - und Aufräumungsarbeiten herangezogen , son¬
dern hat auch ernstere Aufgaben . Schon seit Samstag macht sich
das Gesindel in den Trümmern bemerkbar . Noch bevor die Ab¬
sperrung streng durchgefllhrt werden konnte , hatten sich ganze
Banden von Plünderern aus der Unterwelt von Birmingham
und anderen Orten gebildet , gegen die die Polizei völlig macht¬
los war und es auch heute während der Verdunkelung noch ist.
Infolgedessen mußte Militär eingesetzt werden , das am Sonntag,
morgen z. B . in Vroadgate , dem Zentrum der Stadt , den Plün¬
derern ein richtiges Gefecht lieferte . Die Bevölkerung ist aller¬
dings von der Heranziehung des Militärs wenig begeistert,
da sie aus früheren Erfahrungen weiß , daß gerade die britischen
Soldaten sich sehr häufig an Plünderungen nach Luftangriffe»
beteiligt haben.

Mitten im Kriege 85ÜÜÜ8 Kinder in Erholung geschickt.
In dem nun zu Ende gehenden Kriegsjahr 1940 wurde eine
großzügige Erholungsaktion für Mutter und Kind durch die
NSV . durchgeführt. Bis einschließlich November konnten.
Uber 850 000 Kinder allein im Rahmen der Kinderlandver-
ichickung in die Erholungsgebiete geführt werden . Dieses
gewaltige Werk findet seine Ergänzung durch gleichfalls un¬
entgeltliche Gewährung einer Erholungsreise an rd. 65 000
Mütter , die zum Teil mit ihren Säuglingen in die noch
freien Kurheime der NSV . entsandt wurden.

H Larbreiner,
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Württemberg
Bezugsschein -Erschleichung wird streng bestraft

Stuttgart . Immer wieder kommt es vor, daß trotz aller War¬
nungen Volksgenossen, vorwiegend Frauen , bei der Beantragung
eines Bezugsscheins für ein Paar Schuhe wissentlich falsche An¬
gaben über ihren tatsächlichen Bestand an Schuhen gegenüber B
dem Wirtschaftsamt machen. Im Interesse der gerechten Versor¬
gung aller Bevölkerungskreise mit Schuhen werden in allen oie-
'fen Fällen einer Bezugsschein-Erschleichung hohe Strafen ver¬
hängt . So hat erst kürzlich eine Stuttgarter Hausfrau bei der
Beantragung eines Bezugsscheines als vorhandenen Bestand je

"ein Paar Sonntagsschuhe , Straßenschuhe und lleberschuhe an¬
gegeben . In Wirklichkeit verfügte die Beschuldigte jedoch über
-einen guterhaltenen Schuhbestand von fünf Paar Straßenschuhen,
fein Paar Spangenschuhe und ein Paar lleberschuhe. In einem
sonderen Fall gab eine Stuttgarter Kontoristin bei der Beantra¬
gung eines Schulbezugsscheines einen Bestand von je einem Paar
»Stratzenschuhe, Sommerschuhe und Hausschuhe an . Als ihr tat¬
sächlicher Bestand stellten sich jedoch heraus : vier Paar teils gut
-erhaltene , teils neue Stratzenschuhe, ein Paar Wildlederschuhe,
,ein Paar Winterstiefel , ein Paar Spangenschuhe und ein Paar
iStoffschuhe. Wegen Zuwiderhandlung gegen die Verbrauchsrege-
flungs-Strafverordnung wurden beiden Beschuldigten hohe Ord¬
nungsstrafen auferlegt . Autzerdem haben die Beschuldigten auch
«och die Kosten des Verfahrens zu tragen.

Kaiscrsbach, Kr . Waiblingen . (Anfall .) Als am Montag
abend der Einwohner Holzwarth seinen Sohn mit dem Motor¬
rad an die Bahn bringen wollte , stietz er bei Tiefenmad gegen
einen beleuchteten Langholzwagen . Während der Vater so schwer
verletzt wurde, datz er bald starb, kam der Sohn mit dem Schrecken
davon.

Waldenbuch. Kr . Böblingen . (FünfjährigerJungs er¬
trunken .) Ein 5 Jahre alter Junge , dessen Vater bei der
Wehrmacht steht, fiel in die Aich und ertrank.

Pfullingen , Kr . Reutlingen . (7 0. Geburtstag .) Dr . med.
Friedrich Langbein , der 43 Jahre als Arzt in Pfullingen wirkt,
leierte am 19. November seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar
leitete viele Jahre den Würft . Aerztevereia.

Tomerdingen , Kr . Ulm. (Einsturz eines Giebels .)
Während der Mittagsstunden stürzte am Hause eines Tomsr-
dinger Landwirts ein großer Teil seines massiven Scheunen¬
giebels ein . Da der Sturz aus das Dach des Nachbargebäudes
erfolgte , ist der entstandene Sachschaden erheblich. In der bau¬
fälligen Scheune handelt es sich um das Gebäude , in dem 1876
der große Brand ausbrach , dem damals 52 Gebäude zum Opfer
gefallen sind.

Westhansen. Kr . Aalen . (D i e A e liest e.) 2m 93 Lebensjahr
starb dieser Tage die älteste Einwohnerin der Gemeinde, Frau
Katharina Wagner geb. Alender.

Balingen . (FLr17 000RM . Heilkräuter .) Sehr eifrig
betätigten sich die Volksschüler und -schülerinnen unter Führung
ihrer Lehrer im Kreis Balingen beim Sammeln von Heilkräu¬
tern . Rund 68 500 Kilogramm getrocknete Heilpflanzen im Werte
von über 17 000 NM . betrug das Ergebnis , auf das die Schulen
stolz sein können.

Saulgau . (Ein guter Magen .) Dieser Tage ließ ein aus
»dem Badischen stammender Mann im Krankenhaus in Saulgau
.eine^ Magenoperation vornehmen , bei der zur grössten Ueber-
iraschung eine Anzahl seltsamer Gegenstände zum Vorschein kamen.
So enthielt der Magen vier etwa 10 Zentimeter lange Rechen-

zinken aus Holz, sieben Eisennügel von der gleichen Länge , einen
Eisenhaken und einen Eßlöffel . Weshalb der Mann solch abson¬
derliche Dinge verschluckt hat , ist nicht bekannt geworden.

*
Reuwciler (Elsaß) . (Gräßliche Folgen des Spie-

lens mit einer Handgranate .) Die Kinder einer hiesi¬
gen Familie , zu denen sich noch ein weiteres gesellt hatte , spiel¬
ten im elterlichen Hause unbeaufsichtigt mit einer Handgranate,
die plötzlich explodierte und furchtbares Unheil unter den Kindern
anrichtete . Während ein 10 Jahre alter Knabe auf der Stelle
getötet  wurde , trug ein 8 Jahre altes Mädchen der Nachbar-

sfämilie so schwere Verletzungen davon , daß das Kind im Laufe
des Sonntag nachmittags im Krankenhaus verstarb.
Die drei anderen Kinder erlitten mehr oder weniger schwere
V̂erletzungen, die eine Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machten. Bei ihnen besteht aber keine unmittelbare Lebensgefahr.

Eölshause «. (Vom Zug überfahren .) Der Einwohner
,August Steinhilper wurde im Bahnhof Breiten von der Loko¬
motive eines einfahrenden Zuges erfaßt und so schwer verletzt,
datz der Tod auf der Stelle eintrat.

Freispruch nach 42 Jahren
Vom Münchener Sondergcricht wurde ein Achtundsechzigjähri-

ger wegen Brandstiftungen zum Tode verurteilt . Die Untaten
dieses Volksschädlings reichen 45 Jahre zurück. Durch sein hinter-
chältiges Verhalten gelang es ihm, die Verbrechen bis zum Jahre
1940 gchcimzuhalten . So ließ er es zu, daß im Jahre 1897 an
seinem Heimatort ein 23jähriger Mann wegen eines von ihm
gelegten Brandes zu einer zweijährigen Freiheitsstrafe und zu
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt wurde . Daraus erwuchs dem
Verurteilten in seinem Leben viel Schaden. Im Mai 1900 hatte
der Unschuldige die Strafe verbüßt , genau 40 Jahre .später konnte
der wahre Brandstifter ermittelt werden . Im Wiederaufnahme¬
verfahren gegen den zu Unrecht Verurteilten wurde dessen Un¬
schuld klar bewiesen, das Urteil von 1898 durch Freispruch ersetzt
und die Gewährung von Schadenersatz aus der Reichskaffe verfügt.

Sande ! und SsvksAs
Ter NelchsLmrlarisrvris vom 15. Rsstp '-brr . Nach dem Ans¬

wers der Deutschen Reichsbank vom 15. November hat sich die
Anlage der Bank in Wechseln und Schecks. Lombards und Wert-
vapieren weiter aus 13 l49 Millionen RM . vermindert . Der
Deckunasbestand an Gold und Devisen beträgt 77 Millionen RM.
Oie Bestände der Neichsbank an Rentenbankscheinen stellen sich
aus 212 Millionen RM , diejenigen an Scheidemünzen auf 192
Millionen RM . und die sonstigen Aktiva auf 1891 Millionen
RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich weiter auf 12 477
Millionen RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit 1660
Millionen NM . ausaewiesen.

Kapital -Verdoppelung bei Saline Ludrvigshalle , Eine auf den
13. Dezember einzuberusende ao. HV. der, Salme Ludwiashalle
AE ., Saline und Chemische Fabrik in Val) Wimpfen am Neckar,
ivll über die Verdoppelung des Aktienkapitals auf 1 Million
RM . Beschluß fassen Die neuen Akrien, die ab ! Januar 1941
gewinnberechtigt sind, werden unter Ausschluß des gesetzlichen
Bezuasrechtes der Aktionäre begeben. Der Ausgabelurs steht
noch nicht fest, er dürfte ungefähr bei 120 Prozent liegen . Die
Kapitalerhöhung dient zum Ausbau der Werks, insbesondere >
der Chemischen Fabrik . Kurs der alten Aktien ca. 230 Prozent.

47S V89 Kilogramm Fische aus dem Bodensee. Nach Mitteilung
des deutsch-schweizerischen Fiichereiverbandos , in dem sieben Be¬
rufsfischervereine mit über 300 Verussslschern zusammengeschlos-
>en sind, schloß das Fangjahr 1039 mit einem Ertrag von 475 000
Kilogramm Fischen. Dieses Ergebnis wirv nur vom Rekordjahr
1934 mit 501 100 Kilogramm Lbertroiien . Vom Fangergebnis

1939 entfallen aus Deutschland 308 000 Kilogramm , aus die
Schweiz 167 000 Kilogramm . Auch die Felchcnlanhfischerei hat be¬
friedigt , nicht ganz jedoch der Ertrag der Brutanstalten , vermut¬
lich infolge schlechter Ablieferung des Laiches. Stark zuriick-
gegangen ist der Trüschcnsang.

Ludwigsburger Schweinemarkt . Zufuhr : 25 Milchschweine
Preise : 25—32 RM

Ellwanger Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 5 Farren 118
Ochsen und Stiere , 165 Kühe und Kalbinnen , 92 Stück Junqvieb
21 Kälber , 160 Milchschweine, 6 Läufer . Preise : Kälber 56—58
RM . je Zentner Lebendgewicht, Jungvieh 150—280, Kühe 4vg
bis 620, trächtige Kalbeln 450—650, Milchschweie35—50, Läufer
80—95 RON.

Ricdlinger Pserde -, Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 45
Pferde , 60 Kalbinnen , 17 Nutzkühe, 13 Ochsen. 117 Stück Jung¬
vieh, 23 Schlachtkühe, 590 Milchschweine, 8 Mutterschweine.
Preise : Pferde Schätzungspreise, Kalbinnen 400—710, Nutzkühe
860—450, Ochsen 430—650, Jungvieh 130̂ 420, Schlachtkühe qes.
Festpreise, Milchschweine 45—50, Mutterschweine 160—175 RNst

Farren -Sonderkörung in Herrenberg
Nachstehend veröffentlichen wir das Ergebnis der Körung

und Prämiierung . Die Käufer fügen wir in Klammer bei.
Farren : Zuchtwertklasse  II : Theodor Ziegler , Bauer,

Schönbronn (Tierzuchtamt Saarbrücken ) ; Ad. Grauer , Kuster¬
dingen (Katterbach ) : Karl Binder -Stammheim (Althengstett)
Jakob Bürkle , Bösingen (Salzstetten ) ; Hans Mast , Bauer , Tom.'
menhardt <Gutsverwaltung Böblingen ) : Jakob Holzäpfel , Ober-
haugstett (Entringen ) .

Zuchtwertklasse  III : Fritz Röhm , Ortsbauernführer,
Sulz a. E . (Oberndorf Kreis Tübingen ) ; Eotthilf Matterm
Marbach (Heiligenbronn , Kreis Horb ) ; Johs . Ladner , Fuhr¬
mann , Grabenstetten (Walddorf ) ; Wilhelm Steimle , Alt -Nuifra
(Stoll , Lomersheim ) ; Philipp Krauß , Alt -Nuifra (Altdorf,
Kreis Horb) ; Ehr . Böhringer , Schorndorf (Berneck) ; Jakob Beck,
Strohweiler (Möttlingen ) ; Württ . Landgestüt , Marbach a. L
(Dsrnsketten ) ; Karl Pfahler , Weiler zum Stein (Arnbach):
Ehr . Braun , Eaugenwald (Langenbrand ) . Friedrich Koch, Be¬
singen (Möttlingen ) ; Albert Süßer , zum Lamm , Deckenpfrom
iRübgarten ) ; Georg Schaber , Bösingen (Saarbrücken ) ; Ehren-
reich Goller , Würtingen (Stammheim ) ; Wilhelm Wörner.
Böhringer (Hornberg ) ; Johann Michael Koch, Küfer , Bösingen
(Gräfenhaussn ) ; Christian Steimle , Liebelsberg (Lothringen);
Theodor Ziegler , Schönbronn (Nellingsheim ) .

Zuchtwertklasse  IV : .Gebrüder Adlung , Sindlingen
(von Lerchenfeld, Höferingen ) ; Jakob Laur , Farrenwärter)
Deckenpsronn (Calmbach) ; Rudolf Rueff , z. Rößle , Spielberg
«Korb Kreis Waiblingen ) ; Gotthold Häußermann , Wolfsölden
(Raitenberg Kreis Calw ) ; Karl Gottlob Aichele, Deckenpsronn
(Katterbach ) ; Philipp Krauß , Altnuifra (Farrenhalter Haag,
Wildüad ) ; Karl Berger , Maisenbach-Zainen (Kottweil , Kreis
Waiblingen ) ; Friedrich Koch, Bösingen Farrenhalter Frick-Lsn-
weiler.

Kalbinnen . III Formpreise:  Paul Bühler , Gültlingen
lKümmerle , Ammerhof ) ; Paul Kühler , Gültlingen (Jakob
Bauer . Vreitenholz ) .

Gestorbene : Luise Braun , Witwe , 77 Jahre , Rohrdorf:
Sophie Burghardt , Näherin , 73 Jahre , Spielberg.

Truck u. Berlay des „Gesellschafter?" : G.W. Zatser , I : ü. Karl Haber , zugl Anzeigen-
lefter ; verantwortlich Sckrfttleiter :ffriy Schlang , Nage t . Zzt . ist Preisliste Nr .8gü!ü?

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

wer lni Kat, kennt keine keinisungssorgen ) für schmutzige lZerufsklei-
dung gibt es nichts öeeigneteres. ln! löst jede flufgabe spielend und
macht die Verwendung von Seife und Waschpulver überflüssig!
Hausfrau , begreife : mi fpari Seife!

Knstt clû k
Wir dringen am 25. dlovdr. ased kl a g o I 4
Saal rur „Traube"  ein erstklassiges llnker-
lialtungsprogramm unter ckem Notto:

Ls wirken nur beste Künstler mit unck wir versprecüen
Ilinen rwei Ltuncken llrölllickkeit, llsrrlickes kacken neben
künstleriscken Leistungen.

lliatrltt l.—, lVeUrmaclltsangebörige 4V ?kg.
Vorverkauk  Drogerie ketsclie.

ksginn pünktlick 20 Mir.

Karl pirsroist cker beliebte sckwsdiscke Humorist,
feiert glelckreitig sein 50. Lustspiel als »Lckwätren-
meiere" im Kreis Lalw.

ist ^abresschluü uncl Inventur , d-lan

braucht mekrOrucksach^n.kechnurißenunä

Druckerei k. V. Kaiser. lisgolä

Mlt« AlllllWstets neu  unä
vorrätig iv äer

Slickksiniig. rsiM

Einen sehr wenig gebrauchten

Kochherd
zu verkaufen. Anzusehen
Freitag und Samstag bei

Bäckerei Walz , Walddorf.

10 ßen
billig abzugeben

Kirchstraße 11.

Eine ältere, 39 Wochen

verkauft 3ohs. Renz, Pfrondorf.

trächtige

fehlerfrei

Kerzmhalter
Adventsslerne
Adventskarten
Kranzständer
Kranzatrappen
Adventskalender
in großer Auswahl

§ . cW . 2 »«>«« « »-

^ vereinigter lieüer-vnü
8Sngerkrsnr llsgoia

! Heute 20.15 Uhr

Effringen-Berneck

Hochzeits-Einlaäung
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am

Samstag , d en 23 . November 1940
im Gasthaus z. «Rößle"  in Berneck stallfindenden
Hochzeitsfeier sreundlichst einzuladen.

Ernst Stängle Marie Stängle
Bahnarbeiter, Effringen geb. Roller, Berneck.
Kirchgang um 1 Uhr in Berneck.

vsr/si'bk voc/i ctsm Wcrrcbsn  smrrKrickicksn 6s-
websn ovL Ssicts , KunrlLsicts, Oe//vvo//s vrw. ^ sieben
Ssic/svgtonr vnct knirrcksnctsn Ssictsngrilk, krischt cke
karbsn ovk onct bat ctsLmtî isrvncts kigsnLctiattsn.

össonctsrr kür § krümpks smpkoh/snl
so gut  vvls 6is bekannten Ltoiiockso!

kchältlich in Orogsnsn , l.oncjcapotbsl(sn u. oncisrsn fochgsschäliso

Mindersbach , 20. Nov. 1940

DanAagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben
Sohnes

Eugen Calmbach
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers, für die ehrenden
Nachrufe und Kranzniederlegungen, den er¬
hebenden Gesang des Mädchenchors, weiter der
Feuerwehr, den Kriegerkameradschaften von
hier und Pfrondorf und vor allem dem Be¬
triebssichrer und der Gefolgschaft der Firma
Weitbrecht, Nagold.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Das Herz britischer Rüstung
Die Bedeutung der Midlands für Englands Wirtschaft—Im Schatten deutscher Bomben

NSK Als im vorigen Jahrhundert in der gesamten Kul¬
turwelt die Industrialisierung begann und sich aus kleinen
Anfängen die heutigen Industriezentren entwickelten, wuch¬
sen auch in Großbritannien , das damals schon über sein
Empire verfügte, industrielle Anlagen wie auf einen Zau-
berwink aus dem Boden . Damals verwandelten sich die
Midlands.  ein weites , landwirtschaftliches Gebiet mit
den pompösen Landsitzen der englischen Oberschicht, in ein¬
zelne Fabrikzentren . Ortschaften, die nur wenige tausend
Einwohner zählten , wurden zu Großstädten und reihten sich
so eng aneinander , daß nur wenige Stunden Fußweg die
einzelnen Stadtgrenzen trennten . Heute sind auch diese
Frenzen verschwunden.

Es entstanden Birmingham , Leicester, Bromwich, Burton,
Derby, Nottingham und weiter nordwärts die Riesenstädte
um Manchester und an der Ostküste. Auch Coventry,
venia südöstlich von Birmingham gelegen, erlebte um die
Jahrhundertwende einen rapiden Aufstieg; aus dem alter¬
tümlichen Städtchen ist das heutige 175 000 Einwohner zäh¬
lende Industriezentrum geworden. Schon Ende des 19. Jahr¬
hunderts hatten einzelne Zweige der Maschinenzubehör-
iudustrie hier festen Fuß gefaßt , im 20. Jahrhundert wurde
Loventry zur Zentrale der Motorenindustrie,
und im Weltkrieg war es der Hauptarsenalplatz der briti¬
schen Armee. Coventry ist also für England ein Begriff , es
liegt im Herzen der Midlands , in dem Kreis jener riesigen
Mdustriegroßstädte, die symbolisch für die Wirtschaft des
müschen Empire sind.
Eoventry mit seinen gewaltigen Lagerhäusern , seinen wei¬

ten Anlagen für die Zubehörindustrie der Flugzeugwerke,
die sich kilometerlang an den Autostraßen und Bahnanlagen
der Industriegesellschaften hinziehen, seine Anhäufung von
Fabriken und Rüstungsstätten , ist ein Trümmerhaufen ge¬
worden. Die außerordentlich starken Abwehrmaßnahmen , die
m den letzten Jahren der Kriegsvorbereitung Englands
durch Flakstellungen und Feldflughäfen getroffen wurden —
obschon die Besitzer von Landgütern in der Umgebung da¬
gegen protestierten —, haben Coventry vor seinem Schick¬
sal nicht bewahren können und konnten den gewaltigen
deutschen Vergeltungsschlag nicht hindern . Die großen Rü¬
stungsbetriebe, die in der näheren und weiteren Nachbar¬
schaft Coventrys in Birmingham , Hanley , Walsall , Aston
Manor, liegen ebenso in der Reichweite des deutschen Zu¬
griffes. Die Midlands , das Herz der englisck Wirtschaft
im Frieden und der Rüstung im Kriege, sind aus Gnade und
Ungnade dem deutschen Gegner ausgeliefert.

Großbritannien hat hier , ähnlich wie an der Ostküste und
im schottischen Raum um Glasgow und Edinburg , seine
Wirtschaftskraft zusammengeballt in der traditionellen Mei¬
nung, auf seiner Insel niemals von einem Feind angegrif¬
fen zu werden. Wenn vor einigen Tagen im „Observer" der
Rat gegeben wurde, die gesamte Midlindsindustrie so
schnell wie möglich nach dem Norden Schottlands
zuverlegen,  um auf diese Weise die Kriegsindustrie zu
retten, so hat der Schreiber zweifellos eine richtige Vor¬
ahnung kommender Ereignisse besessen, aber nur ein laien¬
haftes Fachwissen. Es würde Monate dauern , die rieliaen

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_
Anlagen der zahlreichen Werke auch nur provisorisch'nach
dem 250 bis 300 Kilometer weiter nördlich gelegenen
Schottland zu bringen , abgesehen davon, daß nicht nur die
Maschinen, sondern auch die Menschen und die in riesigen
Mengen aufgestapelten Vorräte an Rohstoffen umgesiedelt
werden müßten. Im Frieden Würde eine solche Industrie-
Verlagerung geradezu ein Wunderwerk technischer Organi¬
sation bedeuten, jetzt im Kriege , wo ganz England Tag und
Nacht unter Luftalarm steht, ist dieser (̂ >anke absurd.

Vielleicht ist gerade in diesem Zusammenhang ein Aus¬
spruch des Ersten Lords der britischen Admiralität , Alexan¬
der, von prophetischer Bedeutung . Er sagte: „Wir können
von dem aufgenommenen Streit nicht mehr zurücktreten, e s
gehtaufTodundLehe  n ." Lord Alexander dachte bei
dieser Bemerkung in erster Linie an die riesigen Verluste
der englischen Schiffahrt , doch sie bezieht sich gleichermaßen
auf die gesamte englische Lage. England weiß, daß diese
Großangriffe der deutschen Luftwaffe wie auf Coventry die
Midlands als Jndustrieherz Englands vernichten können.
Damit würden Hunderttausende von Facharbeitern der Rü¬
stungsindustrie , namentlich der motorisierten Heereseinhei¬
ten, sowie ein großer Prozentsatz der Luftwaffenindustrie,
aus der schon erheblich gestörten englischen Kriegsproduktion
ausfallen . Gleichzeitig wären aber auch die großen Rohstoff¬
vorräte verloren , die England mit Mühe und Not in der
ersten Kriegsperiode noch zusammentragen konnte. Wenn
aber die Midlands als Kriegsrüstungszone ausfallen , ist
die Kapazität der englischen Rüstungsindustrie um einen
hohen Prozentsatz geschwächt, den weder die schottische In¬
dustrie noch die sehr problematischen Zufuhren aus Uebersee
ausgleichen können.

Die Ueberlegungen, in der Zusammenballung der eng¬
lischen Kriegsrüstung in Schottland  einen Ausweg aus
dein Dilemma zu finden, sind ohne Aussicht auf Erfolg.
Großbritannien muß heute einsehen, daß die strategische
Lage Deutschlands, die Beherrschung der gesamten atlanti¬
schen Westküste von Narvik südwärts bis Jrun , sich mit
Operationsmöglichkeiten für die deutsche
Luftwaffe  verbindet , die durch keine Gegenzüge aufzu¬
beben sind. Deutschland kann von seinen Stützpunkten an
der norwegischen Südostküste bei der großen Reichweite sei¬
ner Bomber auch die gesamte schottische Industrie erfaßen,
wie die Einzelbombardierungen in der Vergangenheit schon
zur Genüge bewiesen haben. Die Kriegsindustrie Schott¬
lands steht auf dem gleichen verlorenen Posten wie die der
Midlands . Irgendwelche Hoffnungen können sich die eng¬
lischen Kriegspolitiker nicht mehr machen, und nach ihrem
Stimmungsgrad und Aeußerungen in jüngster Zeit z«
urteilen , haben sie auch keine Hoffnung mehr.

Nehmen wir die für England günstige Entwicklung an,
daß nämlich die genannten RUstungsbetriebe von Groß¬
britannien vorerst im beschränkten Umfangs zunächst noch
Weiterarbeiten können, so bleibt die Tatsache übrig, daß die
Zufuhren an Rohstoffen aller Art aus Uebersee, auf die
die englische Kriegswirtschaft zu vier Fünfteln angewiesen
ist, im verstärkten Maße der deutschen Seekriegsührung un¬
terliegen . Ein hoher Prozentsatz der Geleitzugschiffe geht
verloren , ein weiterer erheblicher Prozentsatz fällt in den
Häfen der Vernichtung anheim , llebrigbleibt das überaus
komplizierte Problem der englischen Verkehrswirtfchaft.

Zunächst müssen die Schiffe Häsen anlaufen , die möglichst
versteckt und abseits liegen, um nickt dem unmittelbaren

Zugriff der Luftwaffe zu unterliegen . Aus dem Grunde müs¬
sen die meisten Löschungen im hohen Nordwesten Schott¬
lands vorgenommen werden. Bei dem Fehlen entsprechender
technischer Einrichtungen für die Löschung von Eroßzufuhren
ergibt sich eine wesentliche Verlangsamung . Das Eisenbahn¬
verkehrsnetz von Schottland nach England ist zudem denkbar
ungünstig. Außerdem sind aber die Hauptverbindungen
ihrerseits wieder unter ständigem Zugriff deutscher Bomber¬
staffelm Englische Fachkreise haben unlängst zugegeben, daß
der größte Teil der britischen Kriegsindustrie bereits hätte
stillgelegt werden müssen, wenn er von den Zufuhren ab¬
hängig wäre und nicht auf die vorhandenen Vorräte zurück¬greifen könnte.

Lord Alexander hat schon recht, daß es auf Leben und
Tod geht. Daß England aber dem Tode näher ist als dem
Leben, bewies die Vernichtung von Coventry und deutet
die Tatsache an , daß jeden Tag die Midlands -Jndustrie in
ihrer Gesamtheit oder der schottische Jndustrieraum das Ziel
der deutschen Schläge sein kann. W. L.

Was Reuter zugibl
Ausgedehnte Schäden und „ernsthafte Brände*

Berlin . 28. Nov. Die Millionenstadt Birmingham,  der
Hauptsitz der englischen Metallindustrie , Mittelpunkt des stein-
tohlenreichsn „Black Country ", wo sich Stahlwerke , Kanonen-
gicszcreien, Munitionsfabriken und andere wichtige Nüstungs-
anlagcn mit Kohlengruben eng zusammenballen , bekam in der
Nacht zum Mittwoch die deutsche Vergeltung zu spüren. Es war
die Strafe für die ruchlosen Anschläge der britischen Nachtflieger
auf die Zivilbevölkerung von Hamburg , Kiel und Bremen . Und
daß diese Vergeltung nicht nach dem Grundsatz „Auge um Auge
— Zahn um Zahn " bemessen wird , sondern tausendmal stärker
ist, dürfte den englischen Verbrechern allmählich klar geworden
sein. S0ÜÜ0Ü Kilogramm Bombenlast , darunter Bomben des
schwersten Kalibers , von Hunderten deutschen Flugzeugen in einer
einzigen Nacht über einem Ziel abgeworfen , das gibt ein Feuer¬
werk, welches selbst eine so abgefeimte Piratennatur wie Chur¬
chill aus dem Konzept bringt . Er kann einen so massiven An¬
griff nicht totschweigen lassen, so sehr das auch seiner allgemeinen
Taktik entspricht. Zwar hütet er sich wohl, die Stadt selbst zu
nennen , aber — eingestreut in einen allgemeinen Lagebericht,
der die umfassende Anlage der deutschen Angriffsaktionen und
ihre selbst bei geringerem Einsatz vernichtende Wucht klar zu er¬
kennen gibt — läßt er Reuter  doch zugeben, daß der Feind
„nach einem Tag geringerer Tätigkeit " seine „Offensioe" wieder
ausgenommen habe. Der Angriff „gegen die Midlands " habe
ein großes Ausmaß  angenommen ; er habe kurz nach Ein¬
bruch der Nacht begonnen und etwa neun Stunden ge¬
dauert.  Viele Brand - und hochexplosive Bomben seien ab¬
geworfen worden und hätten ausgedehnte Schäden  ver¬
ursacht. Eine „ge ^visse Zahl " von Bränden  wurde ent¬
facht, sagt Reuter weiter , darunter einige ernsthafte . Weiteren
Angaben über Ausmaß und Art dieser Schäden entzieht sich Reu¬
ter mit der bekannten Ausrede , „vollständige Berichte lägen noch
nicht vor".^ '

Ausführlicher sind aber die Meldungen der amerikani¬
schen Presse,  wenn auch diese sich beträchtliche Einschränkun¬
gen und wahrscheinilch auch Streichungen durch die englische Zen¬
sur gefallen lassen muß. Der Londoner Korrespondent von „Neu-
yprk Herald Tribüne " bezeichnet den deutschen Vergeltungsschlag
alseinenderheftigstenAngriffediesesKrieges.
Die deutschen Flieger hätten die ganze Nacht über Tausende
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Mnn öle HelvwWlken Riten
I Hochlaad -Romao von Hau » Grast
Vrt>»bsr -It»u>ki <ckuln vautickar Itoman-Vartog vorm. e. vnvorrickt,
»oü Sockio iSüllkorrt

Leine Finger trommelten aufgeregt auf das Fenster¬
sims. Ex brach eine der hellroten Blüten aus dem Blumen¬
stock. zerquetschte sie zwischen den Fingern und warf sie fort.
Dann sah er sein Weib an.

»E« ist weiter nix los, Mutier, als wie — unser Bub,
der Florian, hat's mit dem Gittli. Brauchst nach gar keiner
Ausrede mehr suchen, ich Hab es grad mit eignen Ohren
S'hört. Hinten im Gartenhäusl sitzen sie."

Die Bäuerin stand rasch auf. kam zur Haustüre heraus
und jagte:

»Dös muß ich schon selber sehn."
Er hielt sie am Arm zurück.
»Das hat keinen Sinn jetzt, Mutter. Es ist viel

S'Icheiter, wir reden uns drüber aus. was zu geschehen hat."
Die Oberhoferin setzte sich zu ihm auf die Hausbank undmeinte:
»Mein Gott, ich bin so überrascht, daß ich gar net recht

"riß. was ich denken soll."
»Cs ist gar kein Grund zum Aufregen", antwortete er

und sâ e nach ihrer Hand. „Mit dem haben wir doch rechnen
puffen, daß uns der Bub einmal eine Tochter daherbringt.Freilich—»

Er sprach den Satz nicht aus, aber die Mutter wußte,
um» er meinte. Ihr selbst wäre es ja auch lieber gewesen,
Menu ihr der Bub eine ins Haus gebracht hätte, die auch
*u» einem hos käme, der nicht minder groß als der Oberhos
m- Sie hatte zwar gegen das Gittli gar nichts. Im Gegen-
»>1 Nur im Augenblick war sie jetzl verärgert, daß die
eisen sie jo hinters Licht geführt hatten. Und sie machte

Arger auch Luft.

„Schön ist es ja grad net vom Florian, daß er gar nix
g'jagt hat. Ich hält doch jonst dös Madl net eingestellt."

„Sie können ja erst miteinander angebandelt haben,
wie sie schon da war", mutmaßte der Bauer. „Und. fei
doch ehrlich, Mutter, wir sind ja auch schon bald ein Jahr
miteinander gegangen, bis unsere Eltern was gemerkt
haben. Wie sollt denn der Bub ander« fein. Dös is also
dös Wenigste. Es handelt sich jetzt um ganz was andere».
Das Mädl muß aus dem Haus. Ich laß mich net ausrich-
ten von den Leuten."

Pie Bäuerin nickte.
„Dös is klar, im Hau» kann sie net bleiben. Dar Hau»

muß rein bleiben."
„No, bis jetzt glaub ich net, daß was Unrechte» g'schehn

r» im Haus. Das Gittli scheint mir net darnach, at» wenn
sie in der Liab schon eine Fertige wär."

Die Bäuerin nestelte an ihren Schürzenbändern herum
und wußte nicht recht, soll sie unwillig fein, oder joll sie
sich freuen.

„Was tun wir jetzt?" fragte sie.
„Ja. dös werden wir jetzt gleich haben", antwortet«

der Bauer, stand auf und ging bis ans Hauseck vor. Dann
hob er die Hände trichterförmig vor den Mund und rief:

„Florian!"
Keine Antwort.
„Florian! Hörst denn net?*
Da tauchte über den Gartenbüschen ekn blonder Haar-

fchüppel auf. dann der ganze Florian. Er sah zum Bater
her.

„Was ist denn?*
„Komm nur", sagte der Vater und drehte sich um.
Florian kam um die Hausecke, stellte sich möglichst

unbefangen. Er sah den Vater und die Mutter auf der
Hausbank sitzen, sah ihre Blicke prüfend auf sich gerichtet
und wurde nicht recht klar aus der ganzen Situation, zu¬
dem niemand ein Wort sprach. Es dauerte fast eine halbe
Ewigkeit, bis der Later harmlos fraale:

„Wo bist denng'wesen, Florian?"
„Im Gartenhaus! war ich."
„Allein?" fragte die Mutter vorlaut und der Bauer

puffte sie leicht in die Seite. „Laß doch mich reden, Mutter."
Und zum Sohn gewendet: „Das Gittli war auch bei dir,
net wahr. Komm, da brauchst jetzt gar net so rot werden.
Letz dich einmal her zu uns, wir haben was zu redenmit dir."

Florian wollte sich neben den Bater fetzen, aber sie
nahmen ihn in die Mitte, und es war beinahe ein feierlicher
Anblick, wie der Vater nun langlam, als müßte er jede»
Wort noch bedenken, zu sprechen anhub:

„Du mußt net denken. Florian, daß wir dir jetzt Vor-
wür) machen, ich und die Mutter. Freilich wäre es uns
lieber gewesen. wenn du uns eine remgebracht hättest ms
Haus die gut denn Zeug zweien wäre." Er machte dazu
mit Daumen und Zeigefinger die Bewegung des Geldzahlens.
„Was man erheiratet an Geld und Gut. braucht man sich
nimmer erarbeiten. Damit möcht ich net jagen, daß ein paar
feste Arme, die keine Arbeit fürcht'n, und em g'jundes Herz
«ine ichlechte Mitgift wären."

Er machte eine kurze Atempause, in der Florian— den
Augenblick in seiner ganzen Tragweite erfassend— einwars:

„Dar Gittlt wird es sein, Vater und Mutter." Und da
die Mutter sich mit einer langsamen Gebärde über die Stirne
fuhr, meinte Florian, sie tue dies aus Unwillen, weil er so
klar und offen bestimmte, wer hier einmal in den Hof als
der Mutter Nachfolgerin einziehen wird. So sagte Florian
etwas leiser: „Das Gittli ist allweil schon in mir gewesen,
und ich wüßl net, wie das Leben noch wäre ohne sie. Und
war die Kluft betrifft— freilich ist sie aus einem kleinen
Höus'l rau« und hat nix kennt bis jetzt als Not und Sorgen,
aber hat net der Bater selber einmal, und net bloß einmal,
zu mir g'iagt. daß man die armen Leut genau so achten und
schätzen muß."

- . (Fortsetzung folgt.)
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von Bomben nicht allein auf London, sondern auch auf die
Städte der Midlauds herabregnen lassen. Eine dieser Städte —
gemeint ist Birmingham — sei besonders schwer angegriffen
worden. Jeder Stadtteil wurde von einem dichten Bombenhagel
getroffen, eine große Zahl Brände verursacht. „Neuyork Times"
schildert, jede Minute sei ein deutsches Flugzeug über der „haupt¬
sächlich betroffenen Stadt " erschienen. „Wie Bienen " seien die
Flugzeuge umhergeschwirrt, immer neue Angriffswellen ein-
getrosfen. Den vorsichtigen Formulierungen dieses Berichtes kann
man entnehmen , daß das Feuer der englischen Flak wirkungs¬
los blieb.

Das englische Frohlocken, dem gestern noch die „Times " Aus¬
druck gab, indem sie schrieb, „die deutschen hätten infolge ihrer
großen Verluste keine Bomberformationen mehr eingesetzt, son¬
dern nur Jagdflugzeuge und Einmann -Bomber , die sehr hoch
flögen und daher Angriffen weniger ausgesetzt seien, aber auch
weniger Schaden anrichteten ", hat also nur wenige Stunden ge¬
dauert . Es war auch diesem Jllusionsmärchen Churchills keine
längere Lebensdauer beschielten als allen früheren . Täglich muß
er dem englischen Volk neue Erzählungen vom Nachlassen der
Kraft des Feindes auftischen, um es zum sturen Ausharren und
Erdulden zu ermutigen , aber jedesmal kommt kurz darauf die
enttäuschende Entschleierung solcher Zwecklügen.

Dr . Rust im Warthegau . Reichserziehungsnnnister Dr.
Rust traf am Dienstag abend zum Besuch der Reichsgaue
Wartheland und Danzig-Westpreußen in Posen ein. Dr.
Rust wird Schulen und Landjahrlager besichtigen

Senator Arturo Pocchini, Chef der italienischen Polizei,
ist am Mittwoch nach kurzer Krankheit verschieden. Das
Staatsbegräbnis wird am Donnerstag in Rom stattfinden.

Durch griechische Bombe getötet. Aus Tirana wird gemel¬
det, daß der albanische Justizminister Gjaser Jpy , der sich
aus dienstlichen Gründen in das griechische Operationsgebiet
begeben hatte , von einer feindlichen Bombe getötet wurde.
Der Minister war der Präsident der albanischen National¬
versammlung , die den Entschluß faßte, die Krone Albaniens
dem italienischen König und Kaiser anzubieten.

Weitere Verhaftungen in Rumänien. Der Ausschuß zur
llebervrüsung der unter dem Carol -Negime begangenen
politischen Verbrechen verfügte die Verhaftung des früheren
Ministerpräsidenten und Heeresministers General Argese-
anu , des Eeneraloberstaatsanwaltes Pascu und des frühe¬
ren Kommandanten des Militärgefängnisses Jilava bei Bu¬
karest, Oberst Ghenovici . Die Verhafteten werden beschul¬
digt , sich an Verbrechen gegen die Legionäre beteiligt und
ungesetzliche Befehle ausgeführt zu haben.

Pik As SOI mal Trumpf
247 französische und 254 englische Flugzeuge wurden tn

Luftgefechten mit dem Pik-As-Eeschwader«- geschossen.
Von Kriegsberichter Werner Eitler

DNV _ (PK .), 20. Nov. Als in den Septembertagen des
vergangenen Jahres sich das Schicksal Polens vollzog, erschienen
am Himmel an der Westgrenze neben anderen deutschen Flug¬
zeugen auch die schnellen Mes 109 mit dem Pik As . Im Ab¬
schnitt Trier —Saarbrücken —Karlsruhe kurvten sie an der fran¬
zösischen Grenze und schossen die ersten Moräne ab, die nach
Deutschland einfliegen wollten . In diesen Tagen , in denen der
polnische Staat zertrümmert wurde , war es im Westen noch ver¬
hältnismäßig ruhig , und doch war ein Geschwader bereits ge¬
fürchtet : Das Jagdgeschwader mit dem Zeichen Pik As.

Inzwischen ist über ein Jahr vergangen, in dem das Geschwa¬
der unzählige Luftgefechte über Frankreichs und Englands Bo¬
den ausgefochten hat. Vor Monaten noch ein Schrecken für die
französischen Flieger, sind die Jäger des Geschwaders heute die
gefürchteten Gegner der Spitfire -Vesatzungen
Mölders und Wick gehörten dazu.

Als die Offensive in Frankreich noch nicht begonnen hatte,
konnte das Geschwader bereits 94 Abschüsse verzeichnen, an denen
viele, heute namhafte Kommandeure vornehmlich beteiligt wa¬
ren. Oberstleutnant Mölders und Major Wick, die lange Zeit
dem Geschwader zugehörten , hatten an diesem stolzen Ergebnis
einen großen Anteil . Mit dem Waffenstillstand schlossen die
Jäger des Geschwaders die Liste ab , auf der insgesamt 247
-ranzösische Flugzeuge eingetragen sind, — Moräne -, Curtiß -,
Potez-Maschinen —, die in Luftkämpfen von den Pik -As-Jägern
obgeschossen wurden . In dieser Liste taucht auch wiederholt der
Name des Kommandeurs der zweiten Gruppe auf, der Name
ies Ritterkreuzträgers Hauptmann Vrettnütz , auf dessen„Konto"
ine erkleckliche Anzahl von Abschüssen verbucht wurde.

Lin Feldwebel überschritt die 500.
Als im Wehrmachtsbericht vom 18. November der „500. Ab¬

schuß eines Jagdgeschwaders unter Führung von Major Malt-
ahn " gemeldet wurde , da erinnerten wir uns des schneidigen

Hauptmanns von Maltzahn,  der bei den Einsätzen
gegen Frankreich nicht nur als Kommandeur einer Pik -As-
Gruppe , sondern auch als Jagdflieger einen Namen hatte . Was
lag für uns also näher , als zu vermuten , daß Major von Malt-
mhn inzwischen das Pik-As-Eeschwader und seine Jäger über¬
nommen habe ? Unsere Vermutung bestätigte sich, als wir ihn
aufsuchten und von ihm erfuhren , daß Oberstleutnant Mölders
gerade telephonisch zum 500. Abschuß des Geschwaders gratu¬
liert habe. „Das war allerdings der 501.", erklärt uns lächelnd
r>er Komodore, „denn inzwischen hat ein Feldwebel , ein Mann
der alten Garde des Geschwaders, >eine Lpsander abgeschossen."
„ . . das arme Tier".

Ein Auftrag hatte diesen Feldwebel nach London geführt.
Ohne besondere Ereignisse .verlief der Flug , englische Jäger
hatten sich ausnahmsweise -nicht bemerkbar gemacht. Als die
Me 109 bereits auf dem Heimweg über Dover war , schaute sich
der Feldwebel gerade zufällig um und erblickte hinter sich eine
Maschine, die er anfänglich für eine Hentschel hielt . „Mein Gott,
was will denn das arme Tier so>weit vorn !", dachte er noch
l ei sich, als sich aber bereits in - seinem Unterbewußtsein ein
leises Mißtrauen regte . Sein zweiter Mick überzeugte ihn davon,
oaß er sein Mitleid an eine LysandeiL verschwendet hatte . Dies
war selbstverständlich für einen Mannßdes Pik -As-Geschwaders
eine Erkenntnis , die nicht ohne Folgen,bleiben konnte. Die wei¬
teren Ereignisse waren dann zw-ar,^überraschend für den Eng¬
länder , aber nur folgerichtig für den «deutschen Jäger . Gleich beim
ersten Angriff hatte die Lysander den Laden so voll bekommen,
daß sie ihren Kurs änderte und senkrecht in die Tiefe fiel . Mit
-hrem Aufprall auf dem Wasserader hatte das Geschwader des
Majors von Maltzahn das «halbe T̂ausend -.Abschüsse nunmehr
überschritten . - ' '

200 Feindflüge — keine ^Seltenheit.
Während uns Major von Maltzahn  noch von diesem Ab¬

schuß berichtete, wurden ihm Mehrere . O^fizierej seines Geschwa¬

ders gemeldet. „Diese Männer ", erklärte er vorstellend, „haben
insgesamt mindestens 1000 Feindflüge hinter sich." Auf unsere
etwas verwunderte Frage fügte er hinzu : „Sehen Sie , dieser
Oberleutnant war beim Einsatz gegen Frankreich mitunter sechs-
bis achtmal am Tage gestartet ; jetzt hat er bereits 280 Feind¬
flüge auf seinem jungen Buckel. Und hier der Leutnant , im Zivil¬
beruf Einflieger bei einem Flugzeugwerk , kam gestern von sei¬
nem 90. Englandflug und damit von seinem 235. Feindflug zu¬
rück, und bei den anderen liegen die Ziffern nicht viel niedriger.
Dabei sehen Sie hier gerade nur fünf meiner Männer . Was
glauben Sie , wieviel Abschüsse Hauptmann Vrettnütz schon nach¬
gewiesen hat ? 24 Flugzeuge und 12 Ballone hat er zur Strecke
gebracht!

Ja , in diesem Geschwader wird mit jugendlichem Elan ge¬
kämpft. Das ist schließlich auch kein Wunder , denn erstens ist
unser Durchschnittsalter etwa 24 Jahre und zweitens verpflichtet
der Name des Geschwaders."

Sechs Abschüsse in einem Gefecht. ,
Seine eigenen Einsätze hat uns der Komodore verschwiegen,

aber „unter der Hand " erfuhren wir , daß Major von Maltzahn
mit den ersten seines Geschwaders an der Spitze der erfolgreich¬
sten Jagdflieger steht. Seinen Abschüssen fielen zwölf Flugzeuge
und zwei Ballone zum Opfer . Unter diesen zwölf Flugzeugen
aber war eine Spitfire , die mit fünf anderen in einem einzigen
Gefecht abgeschossen wurde . Das ereignete sich bei Hastings.
Einige Verbände des Geschwaders hatten den Auftrag , Kamps¬
maschinen nach London zu begleiten und wurden schon beim An¬
flug in mehrere Gefechte mit angreifenden Spitfires verwickelt.
Die Angriffe der englischen Jäger waren zwar erfolgreich ab¬
gewehrt worden , so daß die Do 17 ungestört ihre Bomben wei¬
sen konnten, hatten aber zu viel Zeit in Anspruch genommen;
die meisten Me's 109 waren daher schon teilweise abgedreht,
als plötzlich von oben her mehrere Schwärme Spitfires auf die
Do 17 herunterkamen . Zwei Me's 109 und vier weitere , die die
Gefahr aus größerer Entfernung erkannten , rückten sofort an
den Do 17-Derband und jagte « die ersten Salven auf die etwas
bestürzten Engländer , die anscheinend mit den deutschen Me's
nicht mehr gerechnet hatten . Die Ueberraschung ausnutzend , schof¬
len die sechs Jäger , was die Läufe hergaben , und von den

_ Donnerstag , den 21. Novem ber IM

-o Spitfires wurden in diesem Gefecht sechs abgeschossen Ci-
hören zu den 254 englischen Maschinen, die allein das Jcmz
geschwader des Majors von Maltzabn in dem kurzen
ves Einsatzes gegen England abschoß. ^
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Sie brachten dea Durchbruch zum Stehe«
Erlebnisbericht von den Kämpfen einer Division der

Waffen-^ in der Panzerabwehrschlacht bei Arras
Von ^ -Kriegsberichter Hein Schlecht

(PK .) Eine Division der Waffen -^ marschiert am 21. Mai 1940
auf zwei Marschstraßen südwestlich von Arras . Ihre Kolonnen
kommen schnell und zügig vorwärts . Die Division hat im Rahmen
ihrer Heeresgruppe den Auftrag erhalten , den eisernen
Ring um Arras zu schließen,  die Umklammerung der in
Belgien und Frankreich eingeschlossenen feindlichen Armee zu
vollenden und gleichzeitig jeden Durchbruchsversuchder Engländer
und Franzosen zu verhindern . Noch in der Nacht zum 21. Mai
wird gemeldet, daß der Feind beabsichtigt, westlich Arras nach
Süden durchzubrechen und die Umklammerung der deutschen Ar¬
mee zu durchstoßen.

*

Nach einem Marsch von etwa 25 Kilometern erfolgte nord¬
westlich von Arras der erste Angriff englischer Panzerkampswageu
auf die Spitzengruppe der Division ; er wurde von der Vorhut¬
batterie der ^ -Artillerie und von den ^ -Panzerjägern blutig
zurückgeschlagen; gleichzeitig machten von Franzosen verstärkte
englische Panzerverbände den verzweifelten Versuch, in die Flanke
der marschierenden Division einzubrechen. Im Verlauf der Pan¬
zer-Abwehrschlachtbei Arras fiel den Batterien der ^ -Artillerie,
den ^ -Panzerjägern und ^ -Pionieren die für die militärischen
Operationen in diesem Raum überaus bedeutsame Aufgabe zu,
die englischen Panzerangriffe bei Mercatel , Ficheux, Siemen¬
court und Berneville abzuwehren , den in mehreren Wellen er¬
bittert vorgetragenen feindlichen Durchbruchsversuch zu verhin¬
dern und den weiteren schnellen Vormarsch der Division zu er¬
möglichen.

Ein im Gros der Division marschierender Zug der ^ -Panzer-
jäger wurde bei der rücksichtslosen Verfolgung englischer Panzer¬
kräfte aufgerieben . Führer und Mannschaft kämpften bis zum letz¬
ten Atemzuge, und es gelang ihrem heldenhaften Einsatz hinter
dem Pakgeschütz, den Durchbruch englischer Panzer bei Berneville
zu verhindern.

Der Feind greift an:
Der Kompagniechef hat sich mit den Führern seines ersten Pak¬

zuges im Straßengraben niedergelassen. Die Ortschaften sind zer¬
schossen, die Brunnen verseucht, frisches Wasser ist rar . Bei der
glühenden Hitze quält der Durst.

Auf der staubigen Chaussee liegt bewegungslos und träge der
kilometerlange Heerwurm der ^ -Division, die in tage- und
»ächtelangen Vormärschen bis in die Gegend von Arras vor-
aedrungen ist. Die erschöpften Männer liegen kreuz und quer
an der Straßenböschung und strecken alle Viere von sich.

Der junge Zugführer ist sichtlich mißgeia :: Er möchte wissen,
weshalb ausgerechnet seine Panzerjägerkompagnie das Pech hat,
»litten in der Kolonne fahren zu müssen, während die Kameraden
die Spitzensicherung der Division übernommen haben.

Es heißt : „Aufsitzen!" Die Fahrt geht weiter . Der Kompagnie-
siihrer klopft seinem jungen Untersturmführer noch auf die Schül¬
ler : „Nur Geduld, mein Lieber , auch wir sehen noch feindliche
Panzer !" Er will den Draufgänger beruhigen und hat keine
Ahnung , wie schnell seine Voraussage in Erfüllung gehen wird.

Eine knappe Stunde später . Die Kolonnen sind im Rollen . Das
B-Krad des Kommandeurs der Panzerjäger -Abteilung überholt.
Ein kurzer, aufrüttelnder Befehl : „Feindliche Panzer von vorn,
Kompagnie Stellung !" Er kommt völlig überraschend und reißt
mit einem Schlage die in ermüdendem Vormarsch dahindösenden
Gemüter hoch. Die Straßen sind mit Fahrzeugen verstopft, rr-
mattet und abgekämpft schleppen sich am Straßenrand abgeris¬
sene Gestalten demoralisierter Franzosen und verbissen drein-
pchauender Tommys nach hinten in die deutsche Gefangenschaft.
Die Fahrer reißen ihre schweren Zugkraftwagen mit den Ge¬
schützen rechts und ilnks von der Straße , die Kanonen springe»,
und holpern querfeldein und gehen bald darauf in Stellung.
Die gemeldeten Panzereinheilen sind unterdes ausgewichen. Der
Führer des ersten Zuges nimmt mit seinen vier Geschützen ihre
Verfolgung aus. Er verjagt sie aus der Ortschaft Veaumetz, wo
ein Geschütz zur Sicherung zuriickblribt. Die übrigen Paks besetzen
zusammen mit dem MG .-Fahrzeug eine Anhöhe, und da weit und
breit keine Panzer mehr zu erspähen sind, rückt der Zug rn den
Ort Berneville ein.

Im Straßenkampf gegen englische Panzer
Sie fuhren mit ihren Geschützen keilförmig in die Ortschaft

hinein . Plötzlich knallt cs von allen Seiten aus den scheinbar
menschenleeren und verlassenen Häusern . Die Männer gehen in
Deckung, ballern mit ihren Gewehren und Pistolen in Fenster
und Türen und wollen gerade mit ihrem MG . den Heckenschützen

energisch zu Leibe gehen, als von links und rechts — Lurch dir
Häuserfronten gut gedeckt— englische Panzer anrollen.

Ein Geschütz will befehlsgemäß hinter einem Eartenzami voi
einer scharfen Straßenbiegung Stellung beziehen; die Männer
sind noch nicht abgcsessen. Da schlügt mit grauenhafter Gewalt ein
Mlltresfer in die Protze. Eine Fontäne von Eisen und Fsn«
spritzt hoch — vier auf dem Zugkraftwagen sitzende Kameraden
sind verloren . Benzintank und Munition explodierten mit ohren¬
betäubendem Getöse, sinn- und ziellos zischen die in Brand ge¬
fetzten Pakgeschoffekreuz und quer durch die Gegend.

Der Zugführer läßt das MG .-Fahrzeug mit Vollgas durch den
Ort preschen. In der Biegung wird es von einem Treffer erwischt,
Eisen und Steine spritzen hoch, aber die Karre läuft weiter und
es ist niemand verletzt. An der Kirchhofmauer müssen sie halten.
Aus einem nahen Waldstück schlägt ihnen über das hier begin¬
nende freie Feld ein mörderisches Gewehr -, ME .» und Artillttie-
feuer entgegen. Sie sehen in etwa 30 Meter Entfernung eng¬
lische Soldaten im Graben herumwimmeln , hören mehrere Tref¬
fer ins Fahrzeug schlagen, werfen sich hin , laufen zurück, kriechen
auf allen Vieren ein Stück weiter und erreichen endlich hinter
der Kirche einen Gartenfleck, der einigermaßen Deckung tiüet,

Sein letztes Wort: „Adolf Hitler . . ."
Mit jagenden Herzschlägen lauschen sie den pritschend«» Ab¬

schüssen der Pak . Hier können sie nicht liegen bleiben. Di«Ka¬
meraden brauchen Hilfe. Sie schleichen sich mit dem Maschinen¬
gewehr an den schmutzigen Häuserfronten einer engen Lasse ent¬
lang . In der Hauptstraße steht eine feuernde Pak . Eie wird von
mehreren feindlichen Panzern hart bedrängt . Die Einschläge der
Panzerkanonen sitzen verdammt gut . Die Männer am Geschütz Hal¬
len trotz des rasenden Feuers aus — Granate auf Granate fliegt
aus dem Rohr . Jetzt haut ein Volltreffer in die kleinen Kanone,
Das zersplitterte Panzerschild erschlägt den Schützen 1, der nnt
gespaltetem Schädel aufs Pflaster finkt und tot liegen bleibt
In diesem Augenblick springt der Zugführer durch den Omlai
ans Geschütz an die Stelle des gefallenen Kameraden . Die Pa!
schießt wieder — schießt noch immer . Sie hat jetzt schon den
zweiten Panzer erledigt und geht nun dem dritten und vierten
Ungetüm zu Leibe. Wieder schäumt an der Kanone »ine WV
von Feuer und Rauch hoch. Stahlfetzen zerschmettern dem Et'
schützführer das Antlitz. Er hat davon nichts mehr gespürt. Du
Zugführer will zusammen mit dem letzten Mann das keschich
weiter bedienen, die ME .-Schützen wollen hinzuspringen, vergeb¬
lich. die Pak ist zertrümmert Der Zugführer schreit noch de»
D.eckunnsbefehl, täumelt , läuft mit uns zum Garten hinüber i«
Deckung. Erst jetzt läßt sich erkennen, daß ihm von der Stirn her¬
unter ein Blutstrom über das Gesicht läuft . Einer will ihn ver¬
binden . Er winkt ab : „Es hat keinen Zweck mehr, das Sterben
ist so leichter !" Die Männer können es nicht fassen und sind
wie vor den Kopf geschlagen. Er hält sich noch eine ganze Weile
aufrecht in den Knien und legt sich dann auf die Seite, sie
stehen und hocken schweigsam um ihn und können ihrem sterben¬
den Zugführer nicht helfen. Das Geschoß zerschlug seine Stirn und
steckt im Kops. Er ist noch immer bei vollem Bewußtsein und
will ihnen Mut zufprechen: „Ich danke euch, daß ihr mir bin
zuletzt die Stellung gehalten habt . Mich laßt liegen. Seht zu, d»S
ihr heil herauskommt ." Dann übergibt er ihnen sein Eifernd
Kreuz und die Brieftasche. Seine letzten Worte waren : MV
mir die Kameraden , die Heimat , meine Braut — Heil Adolf,,,
Den Namen des Führers konnte er nicht mehr zu Ende fpttchen,
Der Tod kam ihm zuvor.

JnsanteriestoßtruppDringt Hilfe
Es half nichts, die Panzerjäger mußten dann versuchen, aus

der verzweifelten Lage herauszukommen . Sie gingen auf Erkun¬
dung. Die Straßen lagen voll ausgebrannter und angeschostene
feindlicher Panzer . Aber auch sämtliche Paks waren auf
Strecke geblieben . Sieben Kameraden waren tot, mehrere schw«
cder leicht verwundet . Es gelang ihnen noch, einige Waffena
dem MG .-Fahrzeug zu bergen . Der Feind hielt sie immer noq
unter Feuer , und es war nur der inzwischen angebrochenen Du -
kelheit zu verdanken, daß sie mit dem Leben davonkamen.

Sie blieben bei ihren toten Kameraden liegen und " autê "-
sie wußten nicht, ob der anbrechende Tag oder die nächsten St ^
den das Ende, die Gefangenschaft oder die ersehnte Hilfe bring
würden . Nach drei Stunden war sie da. Ein Jnfanteriestotztr pp
kämpfte sich in die Ortschaft hinein . ^

Endlich konnten sie ihren Zugführer und die gefallenen
lueraden in einer Toreinfahrt niederlegen . Ihre besten » la
waren tot ! Ringsum brannten die Gehöfte, das Vieh irrte
lend umher, noch lange wird das grauenhafte Bild des
immer brennenden Fahrzeuges vor ihren Augen stehen, in r ü
Glut vier Kameraden umkommen muhten.

Dann gingen sie noch einmal mit den Infanteristen an ,
Feind und schlugen sich beim Morgengrauen zu ihrer Komp g
Lurch. Die Kameraden begruben sie am nächsten Tage. R
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